
Suchergebnisse: Armee

August 1096 – Zum Überleben müssen die Kreuzfahrer plündern

Naher Osten * Erst die militärisch besser ausgestatteten Kreuzfahrer-Kontingente&nbsp;haben

mehr Erfolg. Das zügige Fortkommen der Kreuzfahrer&nbsp;behindern allerdings arme Pilger, die

sich ihnen angeschlossen haben. Dadurch erreichen sie Konstantinopel erst Ende des Jahres

1096/Anfang 1097.    Nachdem die Kreuzfahrer&nbsp;von der dortigen Bevölkerung feindlich

aufgenommen sowie vom byzantinischen Kaiser nur widerwillig unterstützt und nur mit knapp

bemessenem Proviant versorgt werden, ziehen sie auf eigene Faust durch Kleinasien weiter. Seit

sie islamisches Gebiet betreten haben, gibt es kein funktionierendes System für Versorgung mit

Nachschub mehr. Um Überleben zu können, müssen die Kreuzfahrer&nbsp;plündern.    Die

bewaffneten Pilger&nbsp;besiegen die Türken&nbsp;bei Dorylaeum und Eregli. Nach einem

anstrengenden Marsch gelangen sie nach Antiochia. Sie belagern die Stadt siebeneinhalb

Monate und schlagen in deren Verlauf zwei muslimische Verstärkungsarmeen.

3. Juni 1098 – Antiochia fällt in die Hände des Kreuzzugsheeres

Antiochia * Antiochia fällt in die Hände des Kreuzzugsheeres. Doch nun werden die

Kreuzfahrer selbst von einer muslimischen Armee belagert.

1184 – Die Templer werden von einer Übermacht besiegt

Nazareth * Die Templer stellen sich mit 150 Ordensrittern bei Nazareth der 7.000 Mann starken

Armee des Sultans Saladin in den Weg - und werden aufgerieben.

21. November 1618 – Peter Ernst II. Graf von Mansfelds Truppen erobern Pilsen

Pilsen * Peter Ernst II. Graf von Mansfeld gelingt nach einem 15-stündigen Kampf die Einnahme

der habsburgtreuen Stadt Pilsen. Es ist der erste Belagerungskampf des Dreißigjährigen Krieges.

Pilsen gilt als bedeutendster Stützpunkt der katholischen Kaisertreuen und hatte sich dem

Böhmischen Aufstand nicht angeschlossen.    Der Söldnerführer Graf von Mansfeld lässt nach

der gewonnenen Schlacht einen Galgen errichten, an dem als Erster der Pilsener Henker sein

Leben lässt. Ihm wird nachgesagt, dass er sich bei der Verteidigung der Stadt als Scharfschütze
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mit einer stets treffenden Teufelskugel hervorgetan hätte. Die meisten Verteidigererhalten aber

einen freien Abzug, heuern aber hinterher bei der Mansfeldschen Armee an.    Nach dem Fall von

Pilsen bekommt die protestantische Sache in Böhmen großen Auftrieb. Der Kaiser verhängt zur

Strafe die Reichsacht über Mansfeld. 

7. November 1620 – Die katholisch- kaiserliche Armee steht westlich vor Prag

Prag * Die katholisch- kaiserliche Armee steht westlich vor Prag.

17. Oktober 1626 – Kurfürst Maximilian I. ruft Wallenstein zu Hilfe in Oberösterreich

München - Oberösterreich * Kurfürst Maximilian I. schreibt an Albrecht Wenzel Eusebius von

Waldstein, genannt „Wallenstein“, er möge einen Teil seiner Armee „zur Stillung der Unruhen

nach Oberösterreich“ senden. 

November 1626 – Eine baierische Elite-Armee besiegt die aufständischen Oberösterreicher

Oberösterreich * Erst eine baierische Elite-Armee unter Gottfried Heinrich Graf zu Pappenheim

besiegt die aufständischen Oberösterreicher unter großen Mühen.

25. November 1626 – Die aufständischen Bauern werden in vier blutigen Schlachten geschlagen

Oberösterreich * Eine baierisch-kaiserliche Armee besiegt in vier blutigen Schlachten die sich

tapfer und verzweifelt wehrenden Bauern in Oberösterreich vollständig. 8.000 Bauern kommen

dabei ums Leben.    Ende November herrscht wieder Ruhe im Land. Ein weiterer Widerstand der

Untertanen ist nicht mehr zu befürchten. 

3. Juli 1630 – Ein für den Kaiser wenig erfolgreicher Regensburger Kurfürstentag

Regensburg * Kaiser Ferdinand II. eröffnet den Regensburger Kurfürstentag. Er wird bis

November dauern. Auf dem Kurfürstentag will Kaiser Ferdinand II.       die Wahl seines Sohnes

Ferdinand III. zum deutsch-römischen König sichern und   Unterstützung gegen die

niederländischen Generalstaaten einfordern.      Doch die Kurfürsten verweigern die Zustimmung
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zur Wahl Ferdinands III. und fordern stattdessen       eine Verringerung der kaiserlichen Armee

und   eine Milderung der Kriegskosten.   Der kaiserliche Oberbefehlshaber Albrecht von

Wallenstein wird seines Postens enthoben.   Der 71-jährige Johann Tserclaes Graf von Tilly

erhält dafür zusätzlich zu seinem Kommando der katholischen Liga nun auch noch den

Oberbefehl über das kaiserliche Heer.   Der Kaiser einer Überprüfung des Restitutionsedikts

zustimmen. 

17. Mai 1632 – Die Münchner Stadtväter überreichen Gustav II. Adolf die Stadtschlüssel

München - Haidhausen * Unterwürfig überreichen die Münchner Stadtväter dem anrückenden

Kriegsherrn Gustav II. Adolf am Gasteig die Stadtschlüssel. Der schwedische König zieht

daraufhin in München ein, um in der Münchner Residenz&nbsp;Quartier zu nehmen.    Sein Weg

führt ihn über die Isarbrücke zum Roten Turm und weiter durch das Isartor in die Stadt. In seiner

Begleitung befinden sich der „Winterkönig“ Friedrich V., Pfalzgraf August von Sulzbach, die

Herzöge Bernhard und Wilhelm von Weimar sowie Johann von Holstein. Ihnen folgen drei

Regimenter.    Der Überlieferung nach soll Gustav Adolf von München so begeistert gewesen

sein, dass er am liebsten die Residenz mit nach Schweden genommen hätte. Tatsächlich wird

berichtet, er habe die Stadt – angesichts ihres vergleichsweise kargen Umlandes – mit einem

„goldenen Sattel auf einem mageren Pferd“ verglichen. Seine angebliche Schwärmerei für die

Residenz ist jedoch wohl eine spätere Ausschmückung. Überliefert ist vielmehr, dass ihm

besonders ein Ofen gefiel und er gewünscht habe, „dass dieser Ofen zu Stockholm wäre“.    Die

Schweden besetzen die bayerische Haupt- und Residenzstadt. Der Historiker Siegmund Riezler

schrieb dazu: „Im Übrigen aber wurde weder Eigentum noch Person angetastet.“ Ganz zutreffend

ist das nicht. Wie so oft leiden vor allem die Bewohner der Vorstädte. Die Hauptarmee lagert nicht

innerhalb der Stadtmauern, sondern in den Dörfern vor den Toren. Dort plündern und rauben die

Soldaten, was sie finden können, und verkaufen es anschließend in der Stadt. So gelangen die

Münchner zu billigsten Preisen an Waren – doch der Preis dafür wird außerhalb der Mauern

bezahlt.

6. September 1634 – Die Schweden werden bei Nördlingen vernichtend geschlagen

Nördlingen - Augsburg * Die Schweden werden bei Nördlingen vernichtend geschlagen.

Anschließend beginnt die Belagerung Augsburgs durch die kaiserlich-baierische Armee.

13. März 1635 – Die Gefangenschaft der Schwedengeiseln endet
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Augsburg * Augsburg wird an die kaiserlich-baierische Armee&nbsp;übergeben.&nbsp;Damit

endet die Gefangenschaft der Schwedengeiseln.

31. März 1683 – Die türkische Armee sammelt sich bei Adrianopel

Edirne * Die Osmanische Armee sammelt sich bei Adrianopel [= heute: Edirne] mit 168.000 Mann

und 300 Geschützen. Es ist das größte Heer, das die Türken jemals aufgestellt haben.&nbsp;Der

baierisch-österreichische Vertrag vom 26. Januar 1683 war damit - wenn auch nach langen und

zähen Verhandlungen - gerade noch rechtzeitig zustande gekommen.&nbsp;

1. Juli 1683 – Die osmanische Armee trifft in Raab ein

Raab * Die osmanische Armee trifft in Raab ein. 

5. März 1684 – Gründung einer Heiligen Liga zum Kampf und zur Abwehr der Osma­nen

Rom * Mit Unterstützung von Papst Innozenz XI., der sich selbst als „Streiter für die Rein­haltung

des katholischen Glau­bens“ sieht, gelingt die Gründung einer Heiligen Liga zum „Kampf und zur

Abwehr der Osma­nen“. König Johann III. Sobieski von Polen, Kaiser Leopold I. und die Republik

Venedig schließen dazu ein Bündnis, dem zwei Jahre später auch Russland beitreten wird.   

Durch die Heilige Liga fließen umfangreichere Subsidien, sodass die baierische Armee auf eine

Sollstärke von 18.000 Mann erhöht werden kann. 

30. Juni 1684 – Die kaiserliche Hauptarmee rückt in die Stadt Pest ein

Pest * Die kaiserliche Hauptarmee rückt in die Stadt Pest ein, die die Türken zuvor in Brand

gesteckt haben. 

30. Oktober 1684 – Die kaiserliche Armee zieht sich aus Buda/Ofen zurück

Buda/Ofen * Die kaiserliche Armee zieht sich unter Beteiligung der baierischen Regimenter aus

Buda/Ofen zurück. Die Schuld am Misslingen der Belagerung von Buda wird Ernst Rüdiger von

Starhemberg aufgebürdet, obwohl er am Anfang als Einziger gegen diese Belagerung war. 
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19. August 1685 – Neuhäusl wird von der kaiserlichen Armee erobert

Neuhäusl - München - Wien * Auf die Entsatzschlacht von Gran folgt die Eroberung von

Neuhäusl. Wieder ist Max Emanuel am Erfolg der Schlachten wesentlich beteiligt. Baierns

Kurfürst hat schon am Beginn der Allianz mit Kaiser Leopold I. ein selbstständiges Kommando

verlangt. Dass er sich der Befehlsgewalt einem in der Hierarchie unter ihm stehenden Herzog

Carl von Lothringen unterordnen muss, wird von ihm als auf Dauer nicht hinnehmbar angesehen

und führt deshalb zu steten Protesten.    Je länger der Krieg dauert und je häufiger Kurfürst Max

Emanuel entscheidend in die Kämpfe eingreift, desto lauter fordert er den Oberbefehl über alle

kaiserlichen Truppen. Als Schwiegersohn hat sich die Beziehung zum Kaiser inzwischen

besonders intensiviert, was die Ansprüche des Kurfürsten zusätzlich erhöht.    Doch genau jene

militärischen Tugenden, die Max Emanuel bisher auszeichneten, sprechen in Wien gegen die

Übertragung einer so großen Verantwortung an den Kurfürsten, auch wenn er durch seine

Kühnheit, Risikofreude, Spontanität und seiner Lust zum Handstreich ohne Rücksicht auf das

eigene Leben die wichtigsten Siege für den Kaiser errang. Den Wiener Kriegsplanern ist Max

Emanuel einfach zu ungestüm. 

2. September 1686 – Buda/Ofen wird von der kaiserlichen Armee gestürmt

Buda/Ofen * Mittags um ein Uhr, kommt es zum erfolgreichen Generalsturm auf die Festung.

Grausame Szenen spielen sich bei der Eroberung von Buda/Ofen ab. Der ganze Zorn der

siegreichen christlichen Soldaten entlädt sich nun gegen die Heiden.    Die Wut über die

angeblichen Gräueltaten der Osmanen gegen die Zivilbevölkerung und der von Kirche und

Glauben angefachte religiöse Hass entladen sich nun an der Bevölkerung von Buda/Ofen. Alles

was sich den Christen entgegen stellt, muss sterben. Selbst Kinder und Säuglinge werden ein

Opfer der zügellosen Soldateska.    Ein brandenburgischer Augenzeuge berichtet: „Ich bin

erstaunet, was da ist vorgegangen, daß auch Menschen viel grausamer als Bestien

gegeneinander sich bezeigeten“. Nur Wenigen gelingt die Flucht auf die Burg. 

12. August 1687 – Ein glänzender Sieg der Kaiserlichen Armee

Mohács * Bei einer der seltenen Feldschlachten des Türkenkriegs stehen 60.000 Türken etwa

50.000 Verbündeten des Kaisers am Berge Harsán bei Mohács gegenüber. Die Schlacht endet

mit einem glänzenden Sieg der Kaiserlichen.    Der von Kurfürst Max Emanuel befehligte linke

Flügel erzwingt den Sieg, indem er zuerst den ersten Angriff der türkischen Reiterei abwehrt,

danach mit einem Gegenangriff den Gegner zurückwirft und so lange beschäftigt, bis Herzog Carl
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von Lothringen die türkischen Verschanzung gewinnen kann.

Januar 1703 – Angriffe der Kaiserlichen Armee

Wien - Kurfürstentum Baiern * Beginn der konzentrierten Angriffe der Kaiserlichen Armee gegen

Baiern.

Juni 1703 – Die baierische Armee überschreitet bei Kufstein die Grenze nach Tirol

Kufstein * Kurfürst Max Emanuel und seine Armee überschreiten bei Kufstein die Grenze nach

Tirol.

Juli 1703 – Die Tiroler erheben sich gegen die Besetzung durch die baierische Armee

Kufstein - Mittenwald * Im Juli und August 1703 erhebt sich das Volk gegen die Besetzung durch

die baierische Armee. Max Emanuel und seine Truppen ziehen sich rasch über Mittenwald

zurück.

20. September 1703 – Baierisch-französische Truppen besiegen die Kaiserliche Armee

Höchstädt * Baierisch-französische Truppen besiegen bei Höchstädt die Kaiserliche Armee.

9. Januar 1704 – Die Stadt Passau kapituliert vor den baierischen Truppen

Passau * Die Stadt Passau kapituliert vor den baierischen Truppen. Anschließend fällt die

Baiern-Armee in Oberösterreich ein.

13. August 1704 – Vernichtende Niederlage in der Schlacht von Höchstädt

Höchstädt * Es kommt zur Schlacht von Höchstädt, die mit der vernichtenden Niederlage der

französisch-baierischen Armee durch die kaiserlichen Truppen endet. Baiern wird aufgegeben.

Die französischen Truppen ziehen sich zurück.       Kurfürst Max Emanuel flieht nach Frankreich.  
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 Kurfürst Joseph Clemens hält sich in Lille auf.

16. Juni 1705 – Je vier Höfe müssen einen tauglichen Mann für die Armee stellen

München * Die Kaiserliche Administration ordnet an, dass jeweils vier Höfe einen tauglichen

Mann für die Armee zu stellen haben.

28. November 1705 – Die Aufständischen nehmen die Festung Braunau ein

Braunau * Die Aufständischen nehmen die Festung Braunau ein. Die Belagerungsarmee ernennt

den Mitterschreiber des Gerichts Reichenberg, Georg Sebastian Plinganser, zum

Kriegskommissär.

24. Dezember 1705 – 16.000 Unterländer schlagen in Steinhöring ihr Hauptquartier auf

Steinhöring * Durch die Verstärkung aus dem nördlichen Rentamt München ist die

Unterländer-Armee unter dem Kommando von Johannes Hoffmann auf 16.000 angewachsen. Ihr

Hauptquartier schlagen sie in Steinhöring bei Ebersberg auf.    Die Kaiserliche Armee unter der

Führung des Generalwachtmeisters Georg Friedrich Freiherr von Kriechbaum muss sich bis nach

Anzing zurück ziehen. 

25. Dezember 1705 – Die Aufständischen in Untersendling sind vollkommen eingeschlossen

Untersendling * Gegen 10 Uhr sind die Aufständischen in Untersendling vollkommen

eingeschlossen. Angesichts der anrückenden Kaiserlichen Armee ergreift der Student Anton

Passauer die Flucht. Der Jägerwirt Johann Jäger aus München legt sich als Kranker in der

Wirtschaft ins Bett.    In dieser Notsituation wird Hauptmann Matthias Mayer wieder das

Oberkommando der Aufständischen-Armee übertragen. Ihm bleibt nur noch die undankbare

Aufgabe, sein eigenes und das Leben seiner Mitstreiter zu retten.       Dazu lässt

er Chamade schlagen und durch einen Tambour an Generalwachtmeister Georg Friedrich von

Kriechbaum melden, dass sich die Führer auf „Gnade oder Ungnade“ ergeben.   Er bittet zudem,

den Bauern das Leben zu schenken.   General von Kriechbaum fordert daraufhin die Anführer der

Oberländer auf, ihre Waffen niederzulegen.       Als Matthias Mayer, Johann Clanze und

Landleutnant xxxxx Heller das Dorf verlassen, drängen auch die Bauern hinter ihnen auf das freie
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Feld, legen ihre Waffen nieder und bitten um Gnade.     Die Kaiserliche Kavallerie stürzt sich nun

aber auf die Wehrlosen und haut sie nieder. Im Anschluss daran feuert die Infanterie auch noch

zwei oder drei Salven in den Haufen. Diejenigen, die noch leben oder fliehen können, werden von

den Kaiserlichen gnadenlos verfolgt und niedergestreckt. Selbst die Kirche ist kein sicherer

Zufluchtsort. 

31. Dezember 1705 – Die Armee der Unterländer Aufständischen zerfällt

Steinhöring * Von den 16.000 Unterländer Aufständischen in Johannes Hoffmanns Truppe sind

gerade noch 1.100 übrig geblieben.

8. Januar 1706 – Das Massaker von Aidenbach

Aidenbach * Das Massaker von Aidenbach beginnt. Die Unterländer werden

niedergeschlagen. Freiherr von Gemmel berichtet:    „Es haben sich aber die Rebellen, ehe man

die Höhe gar besteigen können, gleichsam in dem Augenblick, ohne Verlierung des geringsten

Feuers, in den hinter sich gehabten Wald gezogen; ihr Kommandant und andere Offiziere sind,

gleich wie sie schelmischer Weise ihr rebellisches Kommando angetreten, wieder

solchergestalten auf ihren Pferden mit der wenig gehabten Kavallerie durchgegangen und haben

ihre Hauptarmee im Stich gelassen, welche der verbitterte Soldat sowohl zu Pferd als zu Fuß

sogleich umringt und in den Wäldern und Feldern aufgesucht, alles, was sich nur blicken lassen,

gegen einen wenigen Widerstand solchergestalten niedergemacht und massakriert, daß der

wenigere Teil davongekommen.     Teile von ihnen haben sich in einige unweit von dieser

Niederlage gelegene Bauernhäuser retiriert und sonderbar aus einem auf die Kaiserlichen mit

kleinem Gewehr stark Feuer gegeben, daher diese Häuser sämtliche in Brand gesteckt und was

nicht darinnen verbrennen, sondern entlaufen wollen, ohne Unterschied niedergemacht worden

ist.“    Der Volksaufstand bricht zusammen.

23. Mai 1706 – Max Emanuel wird in der Schlacht bei Ramillies vernichtend geschlagen

Ramilies * Kurfürst Max Emanuel stößt in der Schlacht bei Ramillies auf die holländisch-englische

Armee unter dem Oberbefehl des Herzogs von Marlborough.       Max Emanuel wird - wie in der

Schlacht von Höchstädt - vernichtend geschlagen.   Dadurch verliert er Flandern und Brabant.  

Ihm bleibt nur mehr ein Schloss bei Mons.   Die französische Front bricht zusammen.   Brüssel

wird aufgegeben. 
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Mai 1715 – Hauptmann Matthias Mayer wird „ehrlich“ gesprochen

München * Hauptmann&nbsp;Matthias Mayer wird 1706 zu einer Haftstrafe verurteilt und kommt

nach der Rückkehr des Kurfürsten Max Emanuel wieder frei. Er&nbsp;wird „ehrlich“

gesprochen&nbsp;und wieder in der baierischen Armee aufgenommen.

1742 – Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas tritt in baierische Dienste ein

München * Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas tritt in baierische Dienste ein, wo er dem

Regiment Grenadiers à cheval angehört und es bis zum General, Kammerherrn und

Obermundschenk bringt. Begonnen hat er seine militärische Laufbahn als Major in der

österreichischen Armee. 

1779 – Benjamin Thompson stattet britische Streitkräfte in den Kolonien aus

London * Benjamin Thompson wird zum Bevollmächtigten für die Ausstattung der britischen

Streitkräfte in den Kolonien. Er kauft die Uniformen oder den Stoff, aus dem sie hergestellt

werden, in London und verkauft sie der Armee in den Kolonien zum besten Preis, den er erzielen

kann. Bei diesem höchst spekulativen Geschäft verdient Thompson sehr viel Geld.

7. Februar 1788 – „Memorandum zur Neuorganisation der baierischen Armee“

München * Sir Benjamin Thompson legt Kurfürst Carl Theodor ein „Memorandum zur

Neuorganisation der baierischen Armee“ vor.&nbsp;Hauptziel und der Zweck der Reform „ist eine

gute Armee bei geringen Kosten“.&nbsp;    Der begeisterte Baiernherrscher ernennt den Urheber

der Reformvorschläge zunächst zum Oberst.

29. März 1788 – Sir Benjamin Thompson wird Kriegsminister

München * Das von Sir Benjamin Thompson vorgelegte „Memorandum zur Verbesserung des

baierischen Militärwesens“ wird von der kurfürstlichen Kommission

angenommen.&nbsp;Thompson wird zum Kriegsminister&nbsp;im Rang eines

Generalmajors&nbsp;befördert.&nbsp;Sein Vorgänger, Freiherr Johann Ernst Theodor von

Heyen gen. Belderbusch, wird „ungnädig wegen missfälliger Verwaltung“ entlassen und als

Münchner Zeitensprünge Seite 9/83



Militärgouverneur&nbsp;nach Mannheim versetzt.

11. September 1789 – Schriften mit revolutionären Inhalten

München * Kurfürst Carl Theodor verbietet alle Schriften mit möglicherweise revolutionären

Inhalten. Ein im Herzogspital gefundenes Flugblatt in Form eines Gebetes wünscht sich sogar die

französische Revolutionsarmee herbei.

10. Februar 1793 – Die französische Armee besetzt Zweibrücken

Zweibrücken - Mannheim * Die französische Armee&nbsp;marschiert in Zweibrücken ein und

besetzt das Land. Herzog Carl II. August flieht nach Mannheim.&nbsp;

Januar 1796 – Die französische Armee dringt bis nach Österreich vor

Paris * Die französische Republik stellt drei Armeen auf.  Diese dringen unter Napoleon

Bonaparte über Norditalien, unter Baptiste Jourdan durch Franken und unter Jean-Victor Moreau

durch Süddeutschland bis nach Österreich vor, um dort den Frieden zu erzwingen.

24. Juni 1796 – Die Revolutionsarmee überschreitet den Rhein

Frankreich - München * Als Jean-Victor Moreau mit seiner 78.000 Mann starken französischen

Revolutionsarmee den Rhein überschreitet, bricht in München eine Panik aus, da man nun eine

baldige Besetzung der baierischen Hauptstadt befürchtet.

18. August 1796 – München wird von allen Seiten belagert

München * Die französischen Revolutionstruppen unter Jean-Victor Moreau nehmen München

ein und besetzten das linke Isarufer. Der französische Befehlshaber Moreau gibt der Münchner

Stadtbevölkerung die Zusage, dass die Stadt verschont bleibt. Zum Ausgleich plündern sie

allerdings die umliegenden Dörfer.    Als Verteidiger belagern die Kaiserlichen und die

Condéer das rechtsseitige Isarhochufer. Die Kämpfe dauern bis zum 8. September. Durch einen -

von den Österreichern verursachten - Brand wird die Häuserzeile in der Kirchenstraße, vom
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Hofmarkschloss bis zum Mesmerhaus, in Schutt und Asche gelegt. Den geschundenen

Vorstädtern ist es freilich vollkommen egal, ob sie ein Condéer terrorisiert, ein Österreicher

drangsaliert oder ein Franzose ausplündert. 

26. August 1796 – Bitte um Gnade für München

München-Lehel - München-Isarvorstadt * Die kaiserlichen Truppen sperren die

Isarbrücke. Gleichzeitig reitet eine sechsköpfige Delegation unter der Führung von Bürgermeister

Philipp von Hepp der herannahenden französischen Revolutionsarmee entgegen und bittet um

Gnade für München.

2. September 1796 – Bürgermeister Philipp von Hepp kann wieder nach München zurückkehren

München * Die sechsköpfige Delegation unter der Führung von Bürgermeister Philipp von Hepp

kann nach den Verhandlungen mit der französischen Revolutionsarmee wieder nach München

heimkehren.

7. September 1796 – Neuer Sturm auf die Isarbrücke

München - Pfaffenhofen * Die französische Revolutionsarmee eröffnet einen neuen Sturm auf die

Isarbrücke. Zur gleichen Zeit handeln die Baierischen Landstände mit den Franzosen in

Pfaffenhofen einen Waffenstillstand aus.

8. September 1796 – Die Kämpfe um die Isarbrücke gehen weiter

München * Die Kämpfe um die Isarbrücke zwischen den französischen Revolutionstruppen und

den Kaiserlichen gehen weiter. Die österreichische Armee schießt vom Isarhochufer auf

München. Dabei erhält die Peterskirche zwei Treffer.   Auch einige Holzstöße im Lehel, hinter

denen sich die Franzosen verschanzen, werden durch den Schusswechsel in Brand gesetzt. Das

Feuer breitet sich auf benachbarte Gebäude und den durch Kanonenbeschuss bereits

beschädigten Roten Turm aus - und zerstört ihn endgültig.

11. September 1796 – Enteignungsmaßnahmen für die Rumfordstraße
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München * Noch vor dem Abzug der französischen Revolutionsarmee und dem Kaiserlichen

Heer lässt sich Reichsgraf von Rumford vom Landesdirektorium für die notwendigen

Gegenmaßnahmen für rasche Truppendurchzüge ermächtigen. Gleichzeitig wird eine

Kommission zur finanziellen Entschädigung der enteigneten Grundstücksbesitzer gebildet.

12. September 1796 – Die Revolutionsarmee zieht sich aus Münchens zurück

München * Die französische Revolutionsarmee zieht sich aus der Umgebung Münchens zurück.

Nur wenige Stunden später folgen ihnen auch die Österreicher und die Condéer. Durch den

raschen Rückzug wird die Stadt von einer drohenden Hungersnot erlöst.

1799 – Wichtige kulturelle Werte kommen nach München

Mannheim - Düsseldorf - München * Die Mannheimer „Bibliotheca Pallatina“ sowie die

Gemäldegalerie mit ihren bedeutenden Beständen holländischer und französischer Gemälde

kommen aufgrund der drohenden Besetzung Mannheims durch die französischen

Revolutionstruppen nach München. Schon zuvor hat die Düsseldorfer kurfürstliche Sammlung

diesen Weg genommen. 

1799 – Aron Elias Seligmann kommt nach München und wird Hofagent

Leimen - München * Kurfürst Max IV. Joseph lässt alle Hoffaktorenpatente einziehen - nur wenige

erhalten ein neues Privileg.  Aron Elias Seligmann aus Leimen bei Heidelberg kommt nach

München und wird dort kurbaierischer Hofagent. Seligmann betreibt seit 1779 eine

Tabakmanufaktur und ist durch den Salzhandel sehr reich geworden. In München ist er

Verpflegungsadmoniateur der baierischen Armee und Anleihennegoziant. 

1. Mai 1800 – General Jean-Victor Moreau überschreitet den Rhein

Frankreich - Deutschland * General Jean-Victor Moreau überschreitet mit einer Armee von

100.000 Mann den Rhein und marschiert in Richtung Osten.

28. Juni 1800 – Kurfürst Max IV. Joseph flieht mit seiner Familie nach Amberg
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München * Als die französische Armee mit 4.000 Mann vor den Toren Münchens steht, flieht

Kurfürst Max IV. Joseph mit seiner Familie umgehend nach Amberg und überlässt seine

Hauptstadt der feindlichen Invasion. Auch die österreichischen Soldaten ziehen sich - begleitet

von feindseligen Parolen - eiligst zurück.      Dafür begrüßen die Münchner die Franzosen um so

freundlicher. Der französische General Charles Matthieu Isidore Decaën notierte erfreut in sein

Tagebuch: „[...] es schien mir, als ob wir vielmehr Befreier als Feinde waren.“ 

4. August 1800 – Eine republikanische Schrift an die Bevölkerung

München * Eine Anfang August erschienene Schrift wendet sich an die Bewohner Baierns,

Schwabens, Frankens, Tyrols und Salzburgs und fordert dazu auf,       „daß wir diesem Unwesen

einmal ein Ende machen und von dem alten verderblichen Reichsverbande uns loslösen,    uns

nach dem Drange aller politisch- und natürlichen Verhältnisse in einen freien, mächtigen

Staatskörper [...] zusammenschließen [...] und uns so    eine eigene, auf die natürlichen Rechte

der Menschheit, auf die reine Religion, und den allgemeinen Wohlstand gegründete Konstitution

geben“.        Alle Soldaten aus der Koalitionsarmee sollen zurückgerufen werden und

anschließend Vertreter aus den Gemeinden und Distrikten „zu einer allgemeinen süddeutschen

Nationalversammlung oder süddeutschem Landtage“ gewählt werden. 

8. September 1800 – Marschall Moreau kündigt den Waffenstillstand von Parsdorf

München * General Jean-Victor-Marie Moreau kündigt den Waffenstillstand von Parsdorf. Nun

sammeln sich in München erneut die französischen Truppen. Da die Kasernen sofort voll sind,

quartiert man die Mannschaften im kurfürstlichen Seidenhaus, im ehemaligen Jesuiten-Seminar

und in den Klöstern der Franziskaner, Theatiner und Karmeliter ein.  Neben den

Besatzungssoldaten bevölkern auch zunehmend immer mehr Deserteure der kaiserlichen Armee

die Stadt. Auch pfalz-baierische Soldaten, die sich schlecht behandelt fühlen und aus diesem

Grund nicht mehr unter österreichischem Befehl kämpfen wollen, laufen den Kaiserlichen

reihenweise davon. Zeitweise halten sich etwa 500 dieser Fahnenflüchtigen in München auf. 

22. November 1800 – Die Franzosen verlegen ihr Hauptquartier wieder nach München

München * Die Franzosen verlegen ihr Hauptquartier wieder nach München.

Marschall Jean-Victor-Marie Moreau bezieht die Herzog-Maxburg, seine Rheinarmee lagert um

die ganze Stadt. 

Münchner Zeitensprünge Seite 13/83



28. November 1800 – Die Franzosen ziehen weiter nach Hohenlinden

München - Hohenlinden * Die Rheinarmee verlässt München und schlägt ihr Lager in

Hohenlinden auf. Baiern dient - aufgrund seiner geographischen Lage - sowohl den Franzosen

als auch den Österreichern als Aufmarschgebiet und Schlachtfeld, weshalb die

Entscheidungsschlacht des Zweiten Koalitionskrieges dann auch auf baierischem Boden

ausgetragen wird. 

3. Dezember 1800 – Falsche Siegesmeldungen aus Hohenlinden

München * Da sich in München zunächst die Nachricht verbreitet, die Österreicher hätten in der

Schlacht in Hohenlinden gewonnen, macht sich die Angst breit, nun könnten die

zurückgebliebenen französischen Truppenteile Verteidigungsmaßnahmen ergreifen, die sich für

die Stadt als gefährlich erweisen würden.    Um ihn davon abzubringen, bietet man dem

Platzkommandanten Briant 100 Luisdors an. Briant lehnte das Ansinnen ab, weil diese Summe

für einen Platzkommandanten zu „unwürdig“ sei, mit 200 Luisdors wäre er allerdings schon

einverstanden gewesen. Der Magistrat lässt ihm daraufhin den Betrag überreichen. Erst später

verbreitet sich die Siegesmeldung der Franzosen.     Anschließend ziehen sich die Österreicher

hinter ihre Grenze zurück. Die Baiern haben dagegen die Franzosen als Besatzungsmacht im

Land und müssen sechs Millionen Gulden Kontribution, die Staatseinnahmen eines Jahres,

zahlen.    Die Landschaft verlangt daraufhin, dass das Kurfürstentum Baiern kein Bündnis gegen

Frankreich mehr eingehen dürfe. Ein politisches Zusammengehen mit Österreich ist somit für die

nächsten Jahre ausgeschlossen. 

3. Dezember 1800 – In der Schlacht von Hohenlinden vernichtend geschlagen

Hohenlinden * In Hohenlinden stehen sich 60.000 Österreicher - samt den zwangsverbündeten

Baiern - 56.000 französischen Soldaten gegenüber. Bei Schneetreiben und kaltem Wind

besiegen die Franzosen unter Marschall Jean-Victor-Marie Moreau in der Schlacht von

Hohenlinden die kaiserliche Armee unter der Führung von Erzherzog Johann vernichtend. 

9. April 1801 – Die Rheinarmee verlässt München

München * Der größte Teil der Rheinarmee verlässt München wieder.&nbsp;
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12. April 1801 – Auch das Besatzungsbataillon verlässt die baierische Landeshauptstadt

München * Auch General Charles Matthieu Isidore Decaën verlässt mit seinem

Besatzungsbataillon die baierische Landeshauptstadt.&nbsp;Er droht umzukehren, falls sich vor

dem 13. April auch nur ein kurbaierischer Soldat in der Stadt sehen lassen sollte.&nbsp;

25. August 1805 – Napoleon Bonaparte lässt seine Große Armee abmarschieren

Frankreich - Österreich * Napoleon Bonaparte lässt seine Große Armee in Richtung Österreich

abmarschieren. Ende September will er in Baiern ankommen.

6. September 1805 – Die österreichische Armee belagert Schloss Nymphenburg

Schloss Nymphenburg * Einhundert österreichische Husaren und Dragoner umzingeln - unter der

Leitung des kaiserlichen Feldmarschalls Carl Philipp Fürst zu Schwarzenberg - Schloss

Nymphenburg. Sie nötigen den sich dort aufhaltenden Kurfürsten Max IV. Joseph „ultimativ“ zum

Eintritt in die antifranzösische Koalition. Zur Unterstreichung seiner Forderung lässt der

Feldmarschall das Schloss umstellen und von München abriegeln, worüber die baierische

Bevölkerung entsetzt ist.    Offensichtlich will der Kurfürst, der den Vertrag von Bogenhausen

noch nicht unterschrieben hat, schon dem österreichischen Drängen nachgeben, als Maximilian

Joseph Freiherr von Montgelas ernsthaft mit seinem Rücktritt vom Amt des Außenministers droht.

Dem Kurfürsten und seinem leitenden Minister gelingt es immerhin, die Verhandlungen mit dem

österreichischen Bevollmächtigten zu verzögern und die Österreicher über die baierischen

Absichten bis zum 9. September im Unklaren zu lassen.     Unter dem Vorwand, den gerade in

Frankreich weilenden Kronprinzen Ludwig nicht zu gefährden, erzielt Max IV. Joseph einen

Zeitaufschub. Bis dahin hat die kurfürstliche Familie die Haupt- und Residenzstadt München

heimlich in Richtung Würzburg verlassen. Auch die baierische Armee war inzwischen in Franken

und in der Oberpfalz zusammengezogen worden. 

25. September 1805 – Die französische Armee überquert den Rhein

Rhein * Die französischen Revolutionstruppen überschreiten den Rhein an mehreren Stellen. 

17. Oktober 1805 – Napoleon bezwingt die österreichische Armee bei Ulm
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Ulm * Napoleon bezwingt die österreichische Armee bei Ulm und befreit Baiern von den

kaiserlichen Truppen.

20. Oktober 1805 – Die Kapitulation von Ulm

Ulm * Mit der Kapitulation von Ulm muss die eingeschlossene österreichische Deutschlandarmee

kapitulieren. Baiern ist damit befreit. Napoleon Bonaparte hat damit den ersten wichtigen Sieg

des Dritten Koalitionskrieges errungen.    Auch Baiern hat eine wichtige Schlacht geschlagen.

Denn als Kaiser Franz II. vom baierisch-französischen Bündnis erfahren hat, lässt er sich zu der

Äußerung hinreißen: „Ich werde Baiern nicht nehmen, ich werde es verschlingen.“ 

24. Oktober 1805 – Die Grande Armée marschiert nach Osten

München * Nach einem kurzen Aufenthalt in München rückt Napoleon Bonaparte mit seiner

Grande Armée nach Osten vor. 

24. Oktober 1805 – Napoleon Bonaparte zieht triumphal in München ein

München * Napoleon zieht triumphal durch das Karlstor in München ein. Kurfürst Max IV. Joseph

befindet sich noch in seinem Exil in Würzburg. Die Kurpfalzbaierische Staats-Zeitung von

München berichtet am 25. Oktober 1805: „Endlich hatten wir gestern das sehnlich erwartete

Vergnügen, Se. Majestät Napoleon Kaiser in Frankreich und König in Italien hier eintreffen zu

sehen.    Se. Majestät kamen von Augsburg, fuhren in einem 6-spännigen Reisewagen, welchen

der Herr Reichs-Marschall Bernadotte, nebst noch einigen H.H. Reichsmarschallen zu Pferde

begleitete, unter dem Donner der Kanonen, und dem Zusammengeläute aller Glocken durch die

Neuhauser-Kaufinger- über den Platz durch die Diener- in die Residenz-Gasse heran, und

stiegen […] in der kurfürstl. Residenz ab.     Die ganze Stadt war zur Tageshelle beleuchtet, und

die Mittags zuvor angekommenen kaiserl. königl. Garde-Regimenter hatten sich durch die ganze

Einzugsstrecke à la haie aufgestellt. Es war ½ 8 Uhr Abends, und die Menge des hier

befindlichen, zum Theile noch mit der Einquartierung beschäftigten Militärs nebst dem

zusammenströmenden Volke zeigte das Bild eines durch Ströme aufgetriebenen Meeres, das

sich schwer und langsam dahinwälzt.“ 
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26. Oktober 1805 – Die Grande Armée überschreitet den Inn

Inn * Napoleon Bonaparte überquert mit seiner Grande Armée den Inn. 

28. Oktober 1805 – Braunau wird von der napoleonischen Armee eingenommen

Braunau * Napoleon Bonaparte nimmt mit seiner Grande Armée Braunau ein. 

3. April 1807 – Mandat zur Neuorganisation des Bürgermilitärs

München * Das „Mandat über die Uniformierung und Organisation des bürgerlichen Militärs in den

Städten, Flecken und Märkten des Königreichs“ wird erlassen.&nbsp;Es bildet eine allgemein

verbindliche Rechtsgrundlage für den Wach- und Sicherheitsdienst des Bürgermilitärs, denn

bisher hatten die Bürger diese Aufgabe ja freiwillig erfüllt.&nbsp;    Wichtigster Punkt für den Staat

ist die neue allgemeine Musterungspflicht aller Bürger zum Bürgermilitär.&nbsp;Untaugliche

müssen eine Wehrersatzgebühr&nbsp;bezahlen.&nbsp;Als Gegenleistung gesteht der Staat den

Offiziers- und Unteroffizierskorps&nbsp;der einzelnen Waffengattungen des

Bürgermilitärs&nbsp;ihre Ergänzung und Beförderung zu höheren Chargen zu.       Über die

Aufgabe des Bürgermilitärs&nbsp;sagt das Mandat&nbsp;folgendes:&nbsp;„[...] Nie kehrt der

Bürger seine Waffen gegen den äusseren Feind.&nbsp;   Seine Bestimmung bleibt

ausschliessend, den friedlichen, rechtlichen Einwohner zu beschützen, und die Wirkungen des

Gesetzes gegen polizeiliche Vergehungen und das Verbrechen zu unterstützen.&nbsp;   Er

übernimmt demnach bei dem Abzuge der Feldregimenter aus den Garnisonen den Dienst

daselbst, besorgt denselben in jenen Städten, wo keine gewöhnliche Garnison liegt, für

beständig, um durch auszusendende Sicherheits-Patrouillen die Umgebungen vor allem, der

öffentlichen Ruhe und Sicherheit gefährlichen Gesindel rein zu halten.“      Das unmittelbare

Kommando über das lokale Bürgermilitär&nbsp;hat der jeweils ranghöchste beziehungsweise

rangälteste Bürgeroffizier.&nbsp;Dieser untersteht wiederum in einer Garnisonsstadt&nbsp;der

militärischen Stadtkommandantschaft, ansonsten dem zivilen Landrichter&nbsp;oder

Polizeidirektor.    Der Vorschlag für ein Pferderennen&nbsp;aus Anlass der

Kronprinzenhochzeit&nbsp;(1810) kommt aus den Reihen der Königlich-Baierischen

Nationalgarde III. Klasse.&nbsp;Diese entwickelte&nbsp;sich aus dem Städtischen

Wehrwesen.&nbsp;    Dieses Münchner Bürgermilitär&nbsp;gehört nicht im eigentlichen Sinne

zur Münchner Garnison.&nbsp;Die traditionelle Abgrenzung von Armee&nbsp;und

Bürgertum&nbsp;beziehungsweise von Garnison&nbsp;und Bürgerwehr&nbsp;bleibt bis weit ins

19. Jahrhundert bestehen.
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1808 – Ignaz Mayer gründet die Giesinger Lederfabrik

Untergiesing * Das Anwesen des ehemaligen Edelsitzes Pilgramsheim geht an Ignaz Mayer

über, „welcher eine der größeren und im besten Betriebe stehende Lederfabrik Baierns daselbst

etablirte“.     Die Giesinger Lederfabrik ist nicht nur als Großgerberei tätig, sondern produziert

darüber hinaus in enormen Umfang Lederwaren für die Königlich Baierische Armee - und das „im

Accord“. Das ist der Grund, weshalb die Mayer'sche Militär-Lederfabrik bei den eingesessenen

Sattlern und Schuhmachern, die sich durch diese um zusätzliche Verdienstmöglichkeiten

gebracht und ihre Existenz gefährdet sehen, umstritten ist.     Ignaz Mayer entstammt einer

angesehenen Mannheimer jüdischen Kaufmannsfamilie, die dem hochkarätigen Kreis

der Hoffaktoren des pfälzischen Kurfürsten angehörte.

19. Mai 1808 – Die Lehel-Kaserne als Unterkunft für das Fuhrwesen-Bataillon

München-Lehel * König Max I. Joseph bestimmt die Lehel-Kaserne als Unterkunft für das

Artillerie- und Armee-Fuhrwesen-Bataillon, für das eine große hölzerne Remise für sechzig

Transportwagen im ehemaligen Klostergarten erbaut wird. 

1809 – Die freiwillige Bürgerwehr wird in die Nationalgarde eingegliedert

München * Durch eine Neuorganisation des Militärs wird die bisher freiwillige Bürgerwehr nach

französischem Vorbild in die dreigliedrige Nationalgarde eingegliedert.       Die Nationalgarde I.

Klasse bildet das Stehende Heer,   die II. Klasse wird zur Landesverteidigung innerhalb des

Königreichs verpflichtet.   Die Nationalgarde III. Klasse ist die ehemalige Bürgerwehr. Sie

untersteht jetzt den staatlichen Behörden für polizeiliche Aufgaben.      Seit dem Spätmittelalter

hatte die Bürgerwehr in zunehmenden Maße repräsentative Funktionen bei festlichen

Anlässen der Städte und des Fürstenhauses wahrgenommen. Die vornehmsten Aufgaben -

Ehrengeleit und Ehrenwache für höchste Herrschaften blieb der Bürger-Kavallerie vorbehalten.

Eine Kavallerie-Division gibt es - neben dem Invanterie-Regiment und der Artillerie-Kompanie -

auch in München.    Sie wird unter ihrem Major Andreas von Dall‘Armi das Pferderennen aus

Anlass der Hochzeit von Kronprinz Ludwig I. und Prinzessin Therese von

Sachsen-Hildburghausen austragen.    Eine „Schicki-Micki-Armee“.

9. April 1809 – Erzherzog Johann erklärt Frankreich und seinen Verbündeten den Krieg
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Wien * Erzherzog Johann erklärt Frankreich und seinen Verbündeten den

Krieg.&nbsp;Gemeinsam mit dem österreichischen General Johann Gabriel Marquis von

Chasteler de Courcelles und 10.000 Mann der „Italienarmee“ rücken sie in Tirol ein.

10. April 1809 – Die Nachricht vom Kriegsbeginn verbreitet sich in ganz Tirol

Tirol * Die Nachricht vom Kriegsbeginn und der Vormarsch der österreichischen Truppen

verbreitet sich in ganz Tirol wie ein Lauffeuer. Auf Flugzetteln, die selbst in den hintersten Tälern

kursieren, wird die Bevölkerung zu den Waffen gerufen.       Eine starke baierische Einheit greift

das Dorf Axams zur Strafexpedition an. Die Baiern stoßen dabei auf bewaffneten Widerstand. Es

fallen Schüsse, in denen der erste baierische Soldat stirbt.   Erzherzog Karl überschreitet in der

Zwischenzeit mit der Hauptmacht der österreichischen Armee den Inn und marschiert in Richtung

München.

13. April 1809 – Die Erste Befreiung Tirols

Innsbruck - Tirol * Der französische General Bisson rückt mit 2.000 Mann auf Innsbruck

vor.&nbsp;Er kapituliert ohne Kampfhandlung.&nbsp;Damit haben die Tiroler „Aufständischen“

die französisch-baierische Armee ohne österreichische Unterstützung geschlagen.&nbsp;Diese

Tat geht als „Erste Befreiung Tirols“ in die Geschichte ein.

12. Mai 1809 – Napoleon Bonaparte erobert Wien

Wien * Napoleon Bonaparte erobert Wien. Die Italienarmee des Erzherzogs Johann wird nun an

der Donau gebaucht.

22. Mai 1809 – Lefébvre und Wrede verlassen mit ihren Truppen Tirol

Tirol * Marschall François Joseph Lefébvre und General Carl Philipp Joseph von Wrede verlassen

mit ihren Truppen Tirol. Sie sollen durch einen Angriff auf die Steiermark die in Wien stehende

Grande Armee entlasten. In Tirol bleibt nur die Division Deroy zurück. Napoleon Bonaparte

hat bei Aspern und Eßling eine Niederlage durch die österreichischen Truppen unter der Führung

von Erzherzog Karl erfahren müssen.      Der Truppenabzug beflügelt Andreas Hofer und seine

Verbündeten. Er überzeugt den österreichischen General Ignaz von Boul zum gemeinsamen
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Angriff auf den baierischen Feind. Boul hatte Chastelers Befehl zum Abzug aus Tirol nicht mehr

erhalten und blieb nur deshalb im Land.

24. Juni 1812 – 30.249 bairische Soldaten beim Russlandfeldzug

Russland * Mit der Überschreitung der Memel durch die französische Armee beginnt - ohne

Kriegserklärung - der Russlandfeldzug. Unter den 450.000 Soldaten der Großen Armee befinden

sich 30.249 baierische Soldaten, die von den Generälen Carl Philipp Joseph von Wrede und

Bernhard Erasmus von Deroy kommandiert werden. 

16. Oktober 1813 – Die Völkerschlacht bei Leipzig beginnt

Leipzig * Die Völkerschlacht bei Leipzig beginnt als Entscheidungsschlacht der Befreiungskriege

gegen Napoleon. Sie dauert bis zum vom 19. Oktober 1813. Dabei kämpfen die Truppen der

Verbündeten Österreich, Preußen, Russland, Schweden und Baiern gegen die französischen

Truppen.    Die Verbündeten bringen Napoleon Bonaparte die entscheidende Niederlage bei, die

ihn zwingt, sich mit der verbliebenen Restarmee und ohne Verbündete aus Deutschland

zurückzuziehen. In dieser wahrscheinlich größten Schlacht der Weltgeschichte werden von den

rund 600.000 beteiligten Soldaten 92.000 getötet oder verwundet.

29. Januar 1814 – Die Schlacht bei Brienne-le-Château sur Aube

Brienne-le-Château * Bei Brienne-le-Château sur Aube kämpft die Große Armee - mit Beteiligung

Baierischer Truppen unter dem Befehl von General Carl Philipp Joseph von Wrede - gegen die

Napoléonischen Streitkräfte. Die Schlacht endet mit einem Sieg Frankreichs unter Napoléon

Bonaparte gegen die Russen, Preußen und Baiern unter Generalfeldmarschall Gebhard

Leberecht von Blücher.    Der Name des Schlachtortes findet sich seit 1826 in der Brienner

Straße wieder. Diese hieß zuvor Königsstraße beziehungsweise ab dem

Königsplatz Kronprinzenstraße und ist aus dem ehemaligen Fürstenweg nach Nymphenburg

entstanden.

20. März 1814 – Die Schlacht von Arcis-sur-Aube

Arcis-sur-Aube * Die Schlacht von Arcis-sur-Aube&nbsp;stellt sich für Napoleon Bonaparte
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nahezu aussichtslos dar, da er einen Mehrfrontenkrieg gegen Russland, Preußen, Großbritannien

und Österreich führt.&nbsp;    Bei Arcis-sur-Aube muss die französische Armee mit 28.000 Mann

gegen eine fast dreifach überlegene österreichische Armee unter

Generalfeldmarschall&nbsp;Karl Philipp zu Schwarzenberg mit 80.000 Mann

kämpfen.&nbsp;Unter ihnen befinden sich auch baierische Truppen unter

Feldmarschall&nbsp;Carl Philipp Joseph von Wrede.&nbsp;

5. Februar 1819 – Der Mittelbau der Lehel-Kaserne wird aufgestockt

München-Lehel * Da dem Fuhrwesen-Bataillon die Lehel-Kaserne immer noch zu klein ist,

schlägt das Oberadministrativkollegium der Armee vor, den Mittelbau um eine Etage

aufzustocken, um so sechs zusätzliche Zimmer für 102 Unteroffiziere und Mannschaften zu

gewinnen. Der Plan wird an diesem Tag genehmigt und das Vorhaben bis zum Sommer

ausgeführt.

1823 – Die Familie Gilbert geht nach Indien

Indien * Die junge Familie Gilbert geht nach Indien, wo sich der im Dienst der britischen

Besatzungsarmee stehende Vater ein finanziell abgesichertes Leben erhofft. Er stirbt aber noch

im gleichen Jahr an der Cholera.

März 1826 – Straßen nach siegreichen Schlachten gegen Napoleon umbenannt

München * König Ludwig I. lässt Straßen in München nach siegreichen Schlachten gegen

Napoleon umbenennen.     Aus der Karolinenstraße bzw. Wilhelminenstraße wird die Barer

Straße,  aus der Ludwigstraße die Arcisstraße, die die heutige Katharina-von-Bora-Straße mit

einschließt, die vor 1826 den Namen Amalienstraße trägt.  Die Königsstraße, die ab dem

Königsplatz Kronprinzenstraße heißt und aus dem ehemaligen Fürstenweg nach Nymphenburg

entstanden sind, wird zur Brienner Straße.    Diese Straßennamen erinnern an die in Frankreich

gelegenen Orte Brienne-La-Rothiére, Arcis sur Aube sowie Bar sur Aube, bei denen das V.

Armeekorps unter General Carl Philipp Wrede im Februar und März 1814 siegreich aus den

Napoleonischen Befreiungskriegen hervorging.
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April 1828 – Das Monturdepot in der Alten Isarkaserne

München-Isarvorstadt * Als Folge der Kirchenpolitik von König Ludwigs I. wird im Frühjahr 1828

das Monturdepot der bayerischen Armee, das zuvor im säkularisierten Damenstift St. Stephan in

Augsburg untergebracht war, in die Alte Isarkaserne verlegt. 

14. August 1838 – König Ludwig I. erlässt die die Kniebeugeverordnung

München * Als ein Beispiel der rückwärtsgewandten antikatholischen Maßnahmen kann die

Kniebeugeverordnung für die Bayerische Armee gelten.      Die Vorschrift über die Kniebeuge war

vom damaligen Kurfürsten Max IV. Joseph im Jahr 1803 abgeschafft worden, nachdem Baiern

kein ausgesprochen katholisches Land mehr war und Katholiken und Protestanten in der gleichen

Armee dienten. Wenn also der Priester den Segen gab, knieten sich die Katholiken hin, während

die Protestanten gemäß ihrer Glaubensauffassung stehen blieben. Nun befiehlt aber König

Ludwig I., dass Alle niederzuknien haben. 

1839 – Die Maximilianstraße wird entwickelt

Haidhausen - München-Lehel - München-Graggenau * Der Standort des heutigen

Maximilianeums wird erst ins Auge gefasst, nachdem Thronanwärter Max II. mit dem Gedanken

einer vom Max-Joseph-Platz ausgehenden und zur „Akropole“ führenden Prachtstraße spielt.

Damals notiert er unter „Auszuführendes in München” den Plan einer „Verbindung der Stadt mit

der Isar von der Neuen Residenz aus über das Lehel”.  Max‘ II. Vision wird später von Friedrich

Bürklein folgendermaßen beschrieben: „Die Anlage eines großen öffentlichen Gartens mit

Vergnügungsplätzen, ausgestattet mit schönen Alleen zwischen Fahr- und Fußwegen, mit

Blumenbosquetts, ist ein Bedürfniß. In der Hauptform eines römischen Forums angelegt ein

würdiger Bauplatz für öffentliche Bauten und Monumente, ein Corso, ein Sammelplatz der

gebildeten Welt.   Gleich den Champs-Elysées in den entfernten Theilen zwischen

Privatgebäuden: Conditoreien, Kaffee- und Speisehäuser, Säle für Musikfeste und Cirkus. Für die

Anlage eines Objektes auf der Isaranhöhe wird ein Garten um so maßgebender, als durch diese

Disposition genanntes Objekt gleichsam als Akropole für die Stadt erscheint.”  Der künftige König

will eine - dem großstädtischen Charakter der Residenzstadt angemessene - Ausfallstraße nach

Osten errichten lassen und befindet sich damit in vollkommener Übereinstimmung mit Münchens

Stadtrat, der die Aufwertung dieses Stadtbereichs nach der ins Auge gefassten Eingemeindung

der Vororte Haidhausen und Giesing sowie der Vorstadt Au schon seit längerer Zeit favorisiert. 

Außerdem spielen militärische Gesichtspunkte eine wichtige Rolle, da über die Straße die Armee
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zum Schutz der Residenz und zur Verhinderung von Zusammenrottungen aufständischer Bürger

schnellstens aufmarschieren kann.

7. November 1845 – Die Teuerung hält München in Unruhe 

München * Trotz der Bemühungen König Ludwigs I., die wirtschaftlichen Verhältnisse zu

stabilisieren, bleibt die Lage in München angespannt. Ministerpräsident Karl von Abel warnt den

König in einem Antrag: „Es ist eine nicht zu mißkennende Tatsache, daß die herrschende und bis

jetzt in der Zunahme begriffene Teuerung eine große Aufregung und gereizte Stimmung unter

einem großen Teil der Bewohner der Haupt- und Residenzstadt München erzeugt hat.“   Die

Regierung befürchtet weitere Ausschreitungen. In den folgenden Jahren versetzt der König die

Armee deshalb jeweils vor Beginn der Sommerbiersaison in erhöhte Alarmbereitschaft. 

11. Juli 1848 – Erzherzog Johann zieht unter großem Jubel in Frankfurt ein

Frankfurt am Main * Erzherzog Johann zieht unter großem Jubel in Frankfurt ein. Als

Reichsverweser ist er das provisorische Oberhaupt des Deutschen Reiches, eines Staates, der

noch in der Entstehung ist. Aufgabe des Reichsverwesersmist es, die Reichsminister zu

ernennen und zu entlassen. Außerdem unterschreibt er die Reichsgesetze.    Doch die Macht der

Zentralregierung und der Nationalversammlung ist gering. Die Armeen der Großmächte

Österreich und Preußen weigern sich, dem Reichsverweser zu huldigen und die Staaten England

sowie Frankreich versagten ihm die völkerrechtliche Anerkennung.  Und weil sie über keine

eigenen Streitkräfte verfügt, muss die Zentralgewalt auf die ehemaligen

Bundestruppen zurückgreifen, die aber letztlich ihre Befehle von den einzelstaatlichen

Regierungen empfangen.    Diese intervenieren immer dann, wenn Ruhe und Ordnung durch

linke Volksaufstände gefährdet sind. Wenn aber die Errungenschaften des März verteidigt

werden sollen, ist mit den Bundestruppen nicht zu rechnen. 

9. Juni 1852 – König Max II. schafft die Vereidigung der Armee auf die Verfassung ab

München * König Max II. lässt die Vereidigung der Armee auf die Verfassung abschaffen. Diese

hatte sein Vater König Ludwig I. mit Ausrufung der Proklamation am 6. März 1848 eingeführt. Im

neuen Eid ist von der Verfassung keine Rede mehr. 
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24. Juli 1853 – Ein Sicherheitsbericht für München

München * Oberst Franz Freiherr von Hörmann zu Hörbach legt einen Sicherheitsbericht für

München vor. Er trägt den Titel: „Erläuterungen zum Entwurfe der militärischen Dispositionen für

die Sicherheit und Verteidigungsfähigkeit der Haupt- und Residenzstadt München behufs

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung.“  Es ist die Angst vor einer neuen

Revolution, die König Max II. seine Armee auf einen Bürgerkrieg vorbereiten lässt. Um

verbindliche Vorschläge auszuarbeiten, gründet er eine Special-Commissorium.    Inhaltlich geht

Oberst Hörmann von einem Bedrohungsszenario aus, wonach „der inländische Pöbel - durch

auswärtiges Proletariat verstärkt - bei Tag und Nacht ohne Hindernis in die Stadt eindringen

kann, theils um die größten Schätze des Staates und des Landes zu plündern, theils um die

heillosen Umtriebe der machtlosen Umsturzpartei in Vollzug zu setzen“. Freiherr von Hörmann

fügt noch eine interessante Einteilung der Tumulte in vier Klassen bei.       Als Erste und

harmloseste Klasse bezeichnete er darin „Tumulte ohne insurreaktionäre politische Tendenz“,

etwa die Studenten- und Handwerkertumulte oder die Münchner Bierkrawalle.   Als nächste

Kategorie folgen „Politische Tumulte durch demokratische Umtriebe der republikanisch gesinnten

Umsturzpartei veranlaßt“. Als Beispiel führt er die Märzrevolution von 1848 an.   Als dritte Klasse

bezeichnet er „Tumulte mit kommunistischer Tendenz“. Der erzkonservative Oberst verschließt

dabei aber keineswegs die Augen vor der bitteren Armut vieler Zeitgenossen und fordert zur

Vorbeugung eine effektive staatliche Sozialpolitik.   Die Letzte und zugleich gefährlichste Form

der Unruhe klassifiziert der Militarist die „Tumulte durch Theuerung, Mißwachs und Hungersnoth

veranlaßt“.      Sein konkreter Vorschlag beinhaltet die Erhöhung der Zahl der Kasernen in der

Innenstadt und weitere flankierende Maßnahmen, um die Hauptverteidigungspunkte zu schützen.

Dazu zählen unter anderem - neben der Residenz - das Nationaltheater, das Postgebäude, die

Münze und der Alte Hof.

1856 – Das Forum bekommt vier Bronzedenkmäler

München-Lehel * Als einziger plastischer Schmuck verbleiben auf dem Forum die vier - von 1856

bis zum Jahr 1868 aufgestellten - Bronzedenkmäler vor dem Regierungsgebäude und dem

(alten) Nationalmuseum.       des Armeeführers Deroy,   des Philanthropen Graf Rumford,   des

Optikers Fraunhofer und   des Philosophen Schelling.      Die ursprünglich geplanten vier

Fontänen werden zunächst auf zwei verringert und fallen dann den weiteren Planungen ganz

zum Opfer.

10. Mai 1866 – König Ludwig II. befiehlt die Mobilmachung
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München - Königreich Bayern * Die Mobilmachung der bayerischen Armee wird ausgerufen. Da

das bayerische Heer nicht für den Krieg vorbereitet ist, dauert es bis zum 22. Juni, bis die

Truppen in die vorgesehenen Standorte eingerückt sind. Inzwischen sind die Preußen bereits in

Böhmen eimarschiert. 

3. Juli 1866 – Preußen siegt über Österreich bei Königgrätz

Königsgrätz * Der preußischen Militärführung gelingt es, ihre getrennt anmarschierende Armee

bei Königgrätz zu einem vereinten Schlag zusammenzuführen und den Österreichern sowie den

an ihrer Seite kämpfenden Sachsen eine schwere und letztlich entscheidende Niederlage

zuzufügen. 

1. August 1866 – Die preußische Armee besetzt Nürnberg

Nürnberg * Die preußische Armee besetzt Nürnberg.

31. August 1866 – König Ludwig II. legt dem Landtag den Friedensvertrag vor

München-Kreuzviertel * Obwohl ihn die Verfassung dazu nicht zwingt, legt König Ludwig II. den

Friedensvertrag dem Landtag vor. Nach einer teilweise hitzigen Debatte wird der

bayerisch-preußische Friedensvertrag schließlich von beiden Kammern gebilligt.     An diesem

Tag werden sowohl der Friedensvertrag als auch das geheime Schutz- und

Trutzbündnis unterzeichnet, das Bayern verpflichtet, Preußen im Fall des Angriffs einer

auswärtigen Macht durch die Unterstellung der bayerischen Armee unter preußischem

Oberbefehl zu unterstützen. 

30. Januar 1868 – Das neue Wehrgesetz tritt in Kraft

München *  Das neue Wehrgesetz tritt in Kraft, das eine aktive Armee mit dreijähriger Dienstzeit,

Reserve und Landwehr erschaffen hat und das Einstehersystem sowie die bisherige Landwehr

älterer Ordnung beseitigt. Damit gibt es auch in Bayern eine wirkliche Wehrpflicht.   Das Gesetz

beinhaltet auch, dass Frei-Gewordene oder Untaugliche drei Jahre lang ein Wehrgeld in Höhe

von drei bis 100 Gulden zu entrichten haben. Diese Regelung bleibt aber nur bis 1872 bestehen. 
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19. Juli 1870 – Frankreichs Kaiser Napoleon III. erklärt Preußen den Krieg

Paris - Berlin • Die französische Kriegserklärung trifft in Berlin ein. Kaiser Napoleon III. tritt die

Flucht nach vorne an und erklärt - überstürzt und ohne außenpolitische Rückendeckung -

Preußen den Krieg. „Nach Berlin!“ heißt der Schlachtruf und Marschall Leboeuf erklärt:

„Frankreich ist bereit. Die preußische Armee existiert nicht. Ich kenne sie nicht!“    Da nun aber

Preußen der angegriffene Staat ist, werden - für Frankreich völlig unerwartet - die süddeutschen

Länder Bayern, Baden und Württemberg als Verbündete Preußens mit in den Krieg ziehen. 

2. August 1870 – Saarbrücken wird von Franzosen kurzfristig besetzt

Saarbrücken * Frankreichs Armee greift mit drei Divisionen Saarbrücken an und kann dieses

kurzfristig besetzen. Doch dann ziehen sich die französischen Truppen wieder zurück. 

6. August 1870 – Kämpfe auch bei Wörth

Wörth * Auch in Wörth prallen die deutschen und die französischen Soldaten aufeinander.    Bei

Karl Graf von Rambaldi liest sich das so: „Zur Erinnerung an die Schlacht bei Wörth […], an

welcher beide bayerischen Armeekorps […] mit Auszeichnung Anteil nahmen. […] Heiß war der

Kampf; die die Weinberge dicht besetzt haltenden Turkos und Zuaven wehrten sich grimmig; aber

unaufhaltsam war das Vordringen der Deutschen und zuletzt zerstob die französische Armee in

wilder Flucht. […] Der Sieg war mit einem eigenen Verlust von 489 Offizieren und 10.153 Mann

erkauft.” 

16. August 1870 – Siegreiche Kämpfe auch in Mars-la-Tour

Vionville - Mars-la-Tour * Eine weitere Schlacht des Deutsch-Französischen Krieges wird bei

Mars-la-Tour, im Nordosten Frankreichs, etwa zwanzig Kilometer westlich von Metz, geschlagen.

Zwei preußische Korps besiegen die zahlenmäßig deutlich überlegene komplette Französische

Rheinarmee und zwingt diese zum Rückzug in die Festung Metz.    Die Schlacht ist ein großer

strategischer Sieg für die Preußen. Frankreichs Truppen können nicht mehr nach Verdun

flüchten, sondern müssen den Rückzug in die Festung Metz antreten. Gründe hierfür sind neben

den hohen Menschen-Verlusten auch der Mangel an Munition. 

18. August 1870 – In Lothringen kommt es zur Schlacht von Gravelotte
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Gravelotte - Saint Privat - Metz • In Lothringen kommt es zur Schlacht von Gravelotte, die auch

Schlacht bei Saint Privat genannt wird. Es ist zugleich die letzte Schlacht um die Einkesselung

der Festung Metz.    Beide Armeen büßen ein Achtel ihres Bestandes ein. Anders als in den

meisten Schlachten zuvor fordert es in Gravelotte und Saint Privat einen erheblichen preußischen

Blutzoll. Die Deutschen haben seit der Völkerschlacht bei Leipzig keinen verlustreicheren Kampf

mehr geführt. Die geschlagene französische Rheinarmee zieht sich nach Metz zurück.

1. September 1870 – Massaker in Bazeilles

Bazeilles * Bayerische Truppenteile greifen Bazeilles an. Der Kampf endet mit der völligen

Vernichtung des Ortes. Ein Teil der Einwohner war bereits am Vorabend der Kämpfe geflohen.

Dem in Bazeilles gebliebenen Teil der Bevölkerung wird die Beteiligung an Schießereien gegen

die Bayern vorgeworfen. Zwar wird keiner der Zivilisten mit Waffen angetroffen, dennoch

ermorden bayerische Soldaten noch am 1. September vierzig Frauen und Männer aus dem Ort,

weitere 150 in den folgenden Tagen. Zudem werden 363 Häuser in Bazeilles niedergebrannt.   

Der Kampf um Bazeilles ist für die Bayerische Armee besonders verlustreich und gilt in der

deutschen Öffentlichkeit als „Ein blutiger Beitrag zur Bayerischen Waffenehre, ein ehrenvoller Kitt

für die Deutsche Einigkeit“. 

2. September 1870 – Kaiser Napoleon III. begibt sich in preußische Gefangenschaft

Sedan * Nachdem über der Festung Sedan eine weiße Flagge gehisst worden ist, schweigen die

Waffen. Preußenkönig Wilhelm I. schickt daraufhin zwei deutsche Parlamentäre zur Festung, um

die Übergabe zu fordern. Sie werden direkt zu Kaiser Napoléon III. geführt, von dessen

Anwesenheit die Deutschen bisher nichts gewusst haben.    Gegen 19 Uhr wird das

Kapitulationsangebot an König Wilhelm von Preußen übergeben.    Der französische Kaiser

Napoleon III. begibt sich in preußische Gefangenschaft und mit ihm 83.000 Offiziere und

Soldaten. Zusätzlich waren schon während der Kampfhandlungen 21.000 Mann gefangen

genommen worden. Frankreich hat damit keine handlungsfähige Armee mehr im Felde, weil die

anderen 180.000 Mann nach wie vor in Metz eingeschlossen sind. Nur ein Korps hat sich der

Einkesselung bei Sedan entziehen können und ist damit der letzte einsatzfähige Rest des

französischen Feldheeres. 

19. September 1870 – Der Belagerungsring um Paris ist geschlossen
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Paris * Der Belagerungsring um Paris ist geschlossen. Paris gilt zu diesem Zeitpunkt als „die am

stärksten befestigte Stadt der Welt“. Die Stadt ist von einer zehn Meter hohen und sechs Meter

breiten Mauer umgeben, die unter dem Bürgerkönig Louis Philipp nach 1830 erneuert worden

war. Aber noch viel wichtiger als die Mauern sind die 16 Forts, die mit ihren Artilleriestellungen

einen Schutzring von 53 Kilometern Länge um die Stadt bilden. Für die belagernde Armee

bedeutete das, dass sie einen Einschließungsring von mindestens achtzig Kilometer bilden muss.

   Nun kappen die Belagerer die Telegraphenleitungen nach Paris, sodass die Kommunikation mit

dem restlichen Land nur mit Brieftauben aufrecht erhalten werden kann. Es kommen keine

Vorräte mehr in die Stadt, in der sich über zwei Millionen Menschen befinden.    Die deutsche

Heeresführung geht davon aus, dass die Versorgung der Stadt sechs Wochen hält, danach muss

Paris kapitulieren. Die Belagerung mit preußischen und süddeutschen Truppen wird bis zum 28.

Januar 1871 dauern. 

20. Januar 1871 – Ein geplanter Ausbruch unterbleibt

Paris • Ein für den 20. Januar geplanter Ausbruch unterbleibt, nachdem bekannt worden war,

dass die Loirearmee geschlagen ist. Am Nachmittag berät die Regierung zusammen mit zwanzig

Arrondissements-Bürgermeistern die Lage. 

1874 – Gründung von „Krieger- und Veteranenvereinen“

München * Nach dem erfolgreichen Verlauf des Siebzigerkrieges und der Reichsgründung kommt

es zur Hinwendung des Bürgertums und der Arbeiterschaft zur Armee; und selbst

sozialdemokratisch geprägte Arbeiter sind stolz auf ihre aktive Dienstzeit. In der Folge kommt es

zur Gründung von militärischen Vereinen, wie der Münchner Gesellschaft der Offiziere des

Beurlaubtenstandes von 1879, aber auch einer Reihe von Krieger- und Veteranenvereinen.   

Den Dachverband für den überwiegenden Teil dieser Vereine bildet der im Jahr 1874 gegründete

Bayerische Veteranen-, Krieger- und Kampfgenossenbund, der bis zum Jahr 1899 im gesamten

Königreich Bayern 2.573 Einzelvereine mit knapp 190.000 Mitgliedern umfasst.    Die

Kriegervereine werden bei ihrer Gründung auch als ein „Bollwerk gegen die sozialdemokratischen

Umtriebe“ verstanden. Vollkommen unnötig. Denn so mancher „Fürstenfeind“, der beizeiten

durchaus lautstark und öffentlich den Umsturz verkündete, schmettert zur rechten Zeit „ein

bayerisches Soldatenlied voller martialischer Treue zum angestammten Herrscherhaus“. 

1874 – Pferdevormusterung durch das Städtische Wehramt
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München *  Das Militärkonskriptionsbureau, das Städtische Wehramt übernimmt die Vorbereitung

und teilweise Durchführung der Pferdevormusterung, die den Zweck hat, den Pferdebedarf der

Armee im Kriegsfalle sicherzustellen. 

1880 – Der „Irrenweg” wird in Balanstraße umbenannt

München-Au - München-Haidhausen * Die Balanstraße erhält ihren Namen erst, nachdem sich

einige Anwohner des ursprünglich „Irrenweg” genannten Verkehrswegs gegen diese seit dem

Jahr 1867 gültige amtliche Bezeichnung wenden.    Die neue Straßenbezeichnung leitet sich von

der am 1. September 1870 tobenden Schlacht des nahe Sedan gelegenen Balan ab.    An sie

knüpfen sich „ruhmreiche Erinnerungen für die bayerische Armee, in Sonderheit für die Münchner

Regimenter“. 

1894 – Die Herkunft der Straßennamen des Franzosenviertels

München-Haidhausen * Der Königlich-bayerische Major a.D., Karl Graf von Rambaldi, beschreibt

in seinem Buch „Die Münchner Straßennamen und ihre Erklärung” - in einer

patriotisch-kriegsverherrlichenden Art und Weise - den Hintergrund der Straßenbenennung in

diesem Stadtteil.      So erhält beispielsweise die Weißenburger Straße ihren Namen „Zur

Erinnerung an das Treffen bei Weißenburg im Elsaß am 4. August 1870, mit welchem die 4.

Bayerische Division ‚Bothmer‘ die Operationen der III. deutschen Armee im Kriege gegen

Frankreich so glücklich eröffnete. [...]  Der Gesamtverlust auf deutscher Seite betrug 91 Offiziere

und 1.400 Mann”.      Die Wörthstraße erinnert an die Schlacht vom 6. August 1870. Bei Rambaldi

liest sich das so:  „Heiß war der Kampf, die die Weinberge dicht besetzt haltenden Turkos und

Zuaven wehrten sich grimmig: Aber unaufhaltsam war das Vordringen der Deutschen [darunter

bayerische Armeekorps]. Der Sieg war mit einem eigenen Verlust von 489 Offizieren und 10.153

Mann erkauft”. 

29. Juni 1913 – Der Zweite Balkankrieg beginnt

Sofia - Belgrad - Athen - Bukarest - Konstinopel - Balkan * Der Zweite Balkankrieg beginnt.

Bulgarische Truppen greifen gleichzeitig die griechischen und serbischen Armeen an, ohne dass

Bulgarien den beiden Staaten offiziell den Krieg erklärt hat.     Bald treten auch noch Rumänien

und die Türkei in den Krieg ein, da alle Beteiligten mit Gebietszuwächsen rechnen. Die

Großmächte müssen wieder vermitteln. 
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28. Juli 1914 – Der Eine ist zu alt, der Andere zu jung

Wien * Der bei Kriegsbeginn kurz vor seinem 84. Geburtstag stehende österreichisch-ungarische

Kaiser Franz Joseph I. ist zu schnellen und grundsätzlichen Entscheidungen kaum noch in der

Lage, auch wenn er versucht, täglich seine Akten pflichtbewusst und akribisch zu bearbeiten.   

Sein Thronfolger, Erzherzog Karl, ist gerade 27 Jahre alt und politisch wie militärisch noch ohne

Erfahrung. Weil aber die Oberbefehlsgewalt von einem adeligen Mitglied des Erzhauses

übernommen werden muss, fällt die Wahl auf der 58-jährigen Erzherzog Friedrich. Er besitzt

allerdings nur wenige Eigenschaften, die ihn zum Oberbefehlshaber der

österreichisch-ungarischen Armee befähigen. Erzherzog Friedrich wird als eher ängstlich

beschrieben, der nur wenig persönliche Initiative entwickelt und sich hauptsächlich mit seiner

Frau beratschlagt, welche Uniform er tragen soll. 

30. Juli 1914 – Russland erklärt die Generalmobilmachung

Moskau * Zar Nikolaus II. wird von seinem Außenminister zur Generalmobilmachung überredet.

Die Münchner Neuesten Nachrichten berichten am Nachmittag: „Der russische Botschafter hat

dem Grafen Berchtold die Mitteilung gemacht, dass die russische Regierung eine bindende

Erklärung, die Neutralität zu wahren, nicht geben kann. Infolgedessen steht die allgemeine

Mobilisierung der österreichischen Armee innerhalb der nächsten Tage zu erwarten.“     Damit ist

der entscheidende Schritt zum Großen Krieg getan und ein Schuldiger gefunden. Denn zu

diesem Zeitpunkt ging es nur noch um die Frage, welche Macht als Erste mobilmachen würde.

Sämtliche nun folgenden politischen Aktivitäten der beteiligten Regierungen sind ausnahmslos

darauf ausgerichtet, der jeweils anderen Seite die Schuld an der kommenden Katastrophe

zuzuschieben. Die Öffentlichkeit soll erkennen und davon überzeugt werden, dass man zu einem

Verteidigungskrieg gezwungen worden ist. Und Russland hat damit - aus deutscher Sicht -

eindeutig und zweifelsfrei seine Bereitschaft zum Krieg gezeigt. 

31. Juli 1914 – Kaiser Wilhelm II. verhängt den Kriegszustand - außer in Bayern

Berlin - München * Mit der kaiserlichen Verhängung des Kriegszustands verändern sich auch die

Rahmenbedingungen für Bayerns Eigenständigkeit grundlegend. Die bisher auf den bayerischen

König vereidigte Armee wird damit nämlich dem Deutschen Kaiser unterstellt. Doch ist dazu zuvor

eine offizielle Feststellung des Kriegszustandes von Seiten des bayerischen Königs notwendig. 
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1. August 1914 – König Ludwig III. gibt die Mobilmachung bekannt

München-Maxvorstadt * Gegen 19:30 Uhr tritt der greise König Ludwig III. auf den Balkon

des Wittelsbacher Palais und gibt die Mobilmachung bekannt. Jubelnd und hüteschwenkend

versammeln sich begeisterte Bürger, die den Kriegsausbruch feiern.    Der versammelten

Menschenmenge ruft er zu, er sei zuversichtlich, dass sich seine Soldaten „im Verein mit ihren

deutschen Bundesgenossen ebenso wie vor 44 Jahren tapfer schlagen werden und [er] hoffe zu

Gott, er möge sie ehrenvoll mit Sieg gekrönt wieder in die Heimat zurückkehren lassen“.    Als

erster Mobilmachungstag wird der 2. August bestimmt. Die vollziehende Gewalt geht damit von

den Zivilbehörden auf die kommandierenden Generale der drei bayerischen Armeekorps in

München, Nürnberg und Würzburg über. In der Pfalz übernimmt der Kommandeur der 3. Division

diese Aufgabe. Auch die öffentliche Sicherheit wird den Militärbefehlshabern anvertraut.    Für die

bayerische Regierung sind weitreichende Anordnungen der Militärs auch dann „statthaft, wenn

sie im Widerspruch mit bestehenden Gesetzen stehen und sich nicht auf einen gesetzlichen

Vorbehalt gründen“. Damit ist das öffentliche Leben weitgehend unter militärischer Kontrolle.

1. August 1914 – Nun erfolgt auch die Mobilmachung der bayerischen Armee

München - Berlin * Nun erfolgt auch die Mobilmachung der bayerischen Armee. König Ludwig III.

telegraphiert an Kaiser Wilhelm II. die folgenden Zeilen: „Das bayerische Heer ist heute mit dem

Beginn der Mobilisierung unter deinen Befehl als Bundesfeldherr getreten. [...] In dieser

Erwartung heiße ich Bayerns Söhne, sich um ihre Fahnen zu scharen, und bitte zu Gott, er möge,

wenn der Kampf entbrennt, den deutschen Waffen den Sieg verleihen“.  An die Armee richtete er

das Manifest „An mein Heer!“ 

1. August 1914 – Die Mobilmachung wird Bayern 108 Millionen Mark kosten

Berlin - München * Mobilmachung bedeutet, dass das bestehende Friedensheer erst durch die

Reservisten verstärkt und damit operationsfähig gemacht werden muss. Die Reservisten werden

eingezogen und damit mobilisiert.    In Friedenszeiten umfasst das Heer reichsweit circa 750.000

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften und 158.000 Pferde. Nach dem Abschluss beträgt die

Stärke des deutschen Heeres 3.840.000 Mann und 880.000 Pferde.    Das Heer teilt sich in das

Besatzungsheer und das eigentliche Feldheer, das 2.398.000 Mann und 730.000 Pferde umfasst.

Die sogenannten Ersatztruppen, deren Soldaten zum Ausgleich der erwarteten Verluste

bereitstehen, zählen 954.000 Mann. Damit sind in den Heimatgarnisonen - nach dem Ausmarsch

des Feldheeres - mehr Soldaten vorhanden als in Friedenszeiten.  Die bayerische Armee ist ein
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Teil des deutschen Reichsheeres - mit eigener Verwaltung. Im Frieden umfasst sie rund 90.000

Soldaten und 17.000 Pferde. Nach der Mobilmachung steigt die Zahl der Soldaten auf 416.000,

die der Pferde auf 90.000. Das bayerische Feldheer zählt 300.000 Mann und 82.000 Pferde. Die

Mobilmachung wird Bayern 108 Millionen Mark kosten. 

4. August 1914 – Königin Marie Therese erlässt einen „landesmütterlichen“ Aufruf

München * Gleichzeitig richtet die Königin Marie Therese einen „landesmütterlichen“ Aufruf an

die Frauen und Jungfrauen Bayerns!, damit auch diese ihren solidarischen Beitrag leisten:   

„Euch aber, denen es nicht vergönnt ist, mit Blut und Leben für des Vaterlandes Ehre einzutreten,

bitte ich innigst, nach Kräften mitzuwirken zur Linderung der Not jener Braven, welche das

feindliche Geschoss oder die Beschwerden des Krieges verwunden oder sich zu Boden werfen.

So stellt euch denn, die ihr wohl alle liebe Angehörige bei der Armee wisst, in den Dienst des

Roten Kreuzes, gleich Meinen Töchtern Hildegard, Helmtrud und Gundelinde.    Draußen fließt

Blut, herinnen fließen Tränen, am bittersten da, wo zur Sorge der Seele die Not des Leidens

kommt.Auch hier muss und wird geholfen werden. Das Notwendige bereiten wir eben vor [...].   

Soldaten, die ihr ins Feld zieht, Ich, die Königin, sage euch, euere tapferen Frauen und eure

lieben Kinder sollen nicht Not leiden; schaut voraus gegen den Feind, euren Lieben gehört nun

unsere Sorge.“ 

4. August 1914 – Die bayerischen Truppen stehen unter dem Kommando des Kronprinzen

Frankreich - Westfront * Bei Kriegsausbruch stehen die bayerischen Truppen hauptsächlich in der

„6. Armee“ unter dem Kommando des Kronprinzen Rupprecht von Bayern an der Westfront in

Französisch-Lothringen.     Nach ersten Erfolgen bleiben die deutschen Angriffe noch im Verlauf

des Jahres 1914 stecken.

4. August 1914 – Großbritannien tritt in den Krieg ein

Berlin - London * Am Abend hält Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg dem britischen

Botschafter vor, wie furchtbar es wäre, wenn es zwischen Deutschland und England - „wegen

eines Fetzens Papier“ - zum Krieg kommen würde. Diese abschätzige Bezeichnung Bethmann

Hollwegs für den „Vertrag über die belgische Neutralität“ wirft ein grelles Licht auf die deutsche

Haltung und wird daher von der englischen Propaganda sofort in einem Plakat umgesetzt.      Die

Verletzung der belgischen Neutralität durch das Deutsche Reich leistet einen entscheidenden
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Beitrag, die öffentliche Meinung in Großbritannien für den Krieg gegen Deutschland zu

mobilisieren. Großbritannien erklärt daraufhin konsequenterweise Deutschland den Krieg.      Die

Armeen der Mittelmächte haben eine Kriegsstärke von 3,5 Millionen Soldaten, davon 2,1

Millionen deutsche; die Entente verfügt dagegen über 5,7 Millionen Soldaten. 

7. August 1914 – Kronprinz Rupprecht verlässt mit seinem Stab München

München * Kronprinz Rupprecht, der als Generaloberst die - fast ausschließlich aus bayerischen

Einheiten bestehende - 6. Armee befehligt, verlässt mit seinem Stab die bayerische

Landeshauptstadt München. 

9. August 1914 – Die Invasion Belgiens verläuft nicht nach Plan

Belgien * Die Invasion Belgiens verläuft keineswegs nach Plan. Nur unter großen Anstrengungen

und dem Einsatz schwerster Geschütze gelingt es den deutschen Soldaten, die belgischen

Verteidigungsanlagen zu durchbrechen. Der Vormarsch des deutschen Heeres gerät immer

wieder ins Stocken. Die Ursache hierfür ist ein nicht erwarteter, zeitweise sogar erbitterter

Widerstand der belgischen Armee und der einheimischen Miliz-Einheiten.      Überrascht vom

starken Verteidigungswillen der - laut dem deutschen Generalstab - angeblich so „wenig

leistungsfähigen belgischen Truppen“, kommt es zu häufigen Übergriffen deutscher Soldaten auf

belgische Zivilisten. Kaiser Wilhelm II. warnt vor einem drohenden Volksaufstand in Belgien. 

10. August 1914 – Die bayerische Armee trifft auf den französischen Feind

Hattingen - Cirey-sur-Vezouze * „Mit donnerndem Hurra“ überschreitet das bayerische I.

Infanterieregiment König - unter der Führung des bayerischen Kronprinzen Rupprecht - die

deutsch-französische Grenze bei Hattingen. Dort trifft es bei Cirey-sur-Vezouze in Lothringen

zum ersten Mal auf den französischen Feind. 

11. August 1914 – Blutige Gefechte der bayerischen 6. Armee bei Lagarde

Lagarde * Blutige Gefechte der bayerischen 6. Armee bei Lagarde. 

13. August 1914 – Die Franzosen sollen in die Falle gelockt werden
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Lothringen * Um die Franzosen - gemäß dem Schlieffen-Plan - zum Vorrücken zu animieren und

damit in die Falle zu locken, ziehen sich die Bayern wieder zurück. Die Franzosen sollen über

Lothringen ins Reichsgebiet vorrücken und dann von der 6. Armee unter Kronprinz Rupprecht

und der 7. Armee unter der Führung von Generalstabschef Konrad Krafft von Dellmensingen in

die Zange genommen und eingekesselt werden.     Und weil in der Zwischenzeit, so der deutsche

Feldzugsplan, die über Belgien nach Südosten geschwenkte deutsche Armee die Franzosen

umfasst hätte, könnten die im Reichsgebiet befindlichen französischen Truppen nicht mehr mit

weiterer Unterstützung rechnen und dadurch vernichtet werden. Voraussetzung wäre, dass die

Armeen unter dem Kronprinzen und seinem Generalstabschef die Franzosen immer wieder in

hinhaltende Gefechte verwickeln, aber letztlich nicht stoppen sollen. Nur der Durchbruch zum

Rhein musste verhindert werden. 

14. August 1914 – Der französische Vorstoß beginnt

Lothringen * Der französische Vorstoß beginnt. Durch den Rückzug der Bayern dringen die

Franzosen vierzig Kilometer ins Reichsgebiet vor. Plangemäß können die beiden angreifenden

französischen Armeen von einander getrennt werden. 

18. August 1914 – Vier deutsche Armeen fallen in Belgien ein

Belgien * Vier deutsche Armeen fallen in Belgien ein.

20. August 1914 – Die Schlacht in Lothringen ist die erste große Schlacht an der Westfront

Lothringen * Die Schlacht von Lothringen beginnt; sie dauert bis zum 22. August und ist die erste

große Schlacht an der Westfront und die letzte, in der die bayerische Armee geschlossen ins Feld

zieht. Zunächst geht die Rechnung der Bayern auch auf. Die Armeen unter bayerischer Führung

können den Franzosen eine schwere militärische Niederlage zufügen, weshalb sie sich aus

Lothringen und dem Elsass bis östlich von Nancy zurückziehen müssen. 

20. August 1914 – Bayerische Soldaten stecken das Dorf Nomeny in Brand

Nomeny * Bayerische Soldaten stecken das Dorf Nomeny in Brand. Danach kommt es zu

etlichen deutschen Gräueltaten in verschiedenen Orten. Manche Zivilisten haben das Glück, dass
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sie nur als Geisel mitgenommen und später wieder freigelassen werden. Unter der Führung von

Kronprinz Rupprecht erringen zwei deutsche Armeen zwar einen Sieg, dennoch stecken die

Truppen bald in ihren Stellungen fest. 

20. August 1914 – Deutsche Truppen besetzen Brüssel

Brüssel - Antwerpen * Deutsche Truppen besetzen die belgische Hauptstadt Brüssel. Die dort

stationierte belgische Armeeführung flieht daraufhin nach Antwerpen. 

21. August 1914 – Paul von Hindenburg wird Oberbefehlshaber der 8. Armee

Konstanz * Der 65-jährige Freiherr von Prittwitz wird durch den 66-jährigen und seit 1911

pensionierten Paul von Beneckendorff und Hindenburg ersetzt. Dabei geht es der Obersten

Heeresleitung - OHL gar nicht um den kampferprobten Hindenburg, der bereits 1866 vor

Königsgrätz kämpfte und 1870/71 am Deutsch-Französischen Krieg teilgenommen hat.

Generalstabs-Chef Moltke bezweifelt sogar, dass Paul von Hindenburg über die erforderliche

Tatkraft und Energie verfügen würde.      Für Hindenburg spricht eigentlich nur, „dass man von

seinem Phlegma absolute Untätigkeit erwartete, um Ludendorff freie Hand zu lassen“. Man will

eigentlich Erich Ludendorff zum Befehlshaber in Ostpreußen machen. Doch ein

Generalmajor bürgerlicher Abstammung konnte unmöglich zum Oberbefehlshaber der 8.

Armee aufsteigen, wo doch die anderen Armeekommandos in den Händen von Adeligen, häufig

sogar Herzögen und Kronprinzen lagen. Dennoch sollte der Bürgerliche hinter einem wenig

antriebsvollen und alten Vorgesetzten die aktive Rolle des Armee-Kommandierenden

übernehmen. 

22. August 1914 – Erich Ludendorff wird Generalstabs-Chef in Ostpreußen

Konstanz * Generalstabs-Chef Helmuth von Moltke beruft den an der Westfront eingesetzten und

als „Helden von Lüttich“ verehrten Erich Ludendorff ins große Hauptquartier in Koblenz, um ihn

über seine neue Mission als Generalstabs-Chef in Ostpreußen in Kenntnis zu setzen.      Noch

am Abend des selben Tages trifft Ludendorff in Konstanz ein, wird mit den Befehlen ausgestattet

und fährt danach mit einem Sonderzug nach Marienburg, nimmt aber zuvor in Hannover noch

Paul von Hindenburg auf. Nachdem er den neuen Oberbefehlshaber der 8. Armee knapp über die

Lage informiert hat, legt sich Hindenburg wieder zum Schlafen. 
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22. August 1914 – Pater Rupert Mayer tritt freiwillig in den Militärdienst ein

München * Pater Rupert Mayer tritt freiwillig in den Militärdienst als Feldgeistlicher beim 1.

Bayerischen Armeekorps im Feldlazarett 2 ein.

23. August 1914 – Generalmajor Erich Ludendorff trifft die Entscheidungen

Ostfront * Vor Ort erkennen die hohen Militärs die Problematik der Kriegssituation und entwickeln

eine neue Strategie, die allerdings auch mit einem Risiko behaftet ist.      Und tatsächlich erweist

sich Erich Ludendorff [„Ohne Opfer kein Sieg! Ohne Sieg kein Friede!“] vor und während der

Schlacht um Tannenberg als das treibende Element, während der eigentliche Oberbefehlshaber

der 8. Armee, Paul von Hindenburg, „mit großer Ruhe und noch größerem Schlafbedürfnis“ die

Entscheidungen des Generalstabs-Chefs Erich Ludendorffs absegnet.    Der bürgerliche

Generalmajor Ludendorff trifft die Entscheidungen, Hindenburg repräsentiert nach Außen hin. 

24. August 1914 – Es kommt zum französischen Sieg von Trouée de Charmes

Lunéville * Zwischen dem 24. und 26. August kämpfen französische Armeekorps bei Lunéville,

um dort die deutsche Offensive zu stoppen. Es kommt zum französischen Sieg von Trouée de

Charmes. Dabei müssen die deutschen Truppen erhebliche Verluste hinnehmen. Danach bleibt

die Front bis zum 3. September unverändert und ruhig. 

25. August 1914 – Das deutsche Heer setzt ihren Vormarsch fort

Namur - Charleroi - Mons * Das deutsche Heer setzt ihren Vormarsch durch Belgien und

Nordfrankreich fort. Die ersten großen Schlachten bei Namur, Charleroi und Mons werden mit

Bravour geschlagen. Die französischen Einheiten und das aus etwa 50.000 Mann bestehende

britische Expeditionskorps treten - angesichts der deutschen Übermacht - überstürzt den

Rückzug an.    Die deutschen Armeeführer sind der Überzeugung, dass die Flüchtenden sich

ungeordnet zurückziehen und verfolgen den Feind, um ihn endgültig zu schlagen und damit den

Krieg zu beenden. Doch die Einheiten des Generaloberst Karl von Bülow sind derartig schnell

unterwegs, dass das von Generaloberst Alexander von Kluck befehligte Heer nicht so schnell

folgen kann und schon bald zwischen den beiden deutschen Armeen ein vierzig Kilometer breiter

Spalt klafft. 
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28. August 1914 – Paul von Hindenburg wird zum „Retter des Vaterlandes“

Tannenberg - Gilgenburg - Ortelsburg * Paul von Hindenburg weiß, wie man Geschichte schreibt.

Denn während die Presse noch zu Beginn von der „Schlacht bei Gilgenburg und Ortelsburg“

schreibt und Kaiser Wilhelm II. Hindenburg den Dank für den „Sieg bei Allenstein“ ausspricht,

richtet der Oberbefehlshaber der 8. Armee seinen Blick auf Tannenberg. Dort wütete anno 1410

eine Schlacht zwischen dem Deutschen Orden und der Polnisch-Litauischen Union.      Paul von

Hindenburgs Version klingt deshalb so: „Bei Tannenberg, das zwischen Gilgenburg und

Hohenstein liegt, wurde 1410 das Ordensheer von den Polen und Litauern vernichtet. Jetzt, nach

504 Jahren, kam die Revanche.“ Die geschickte Verknüpfung mit Tannenberg trägt zur

Entstehung des Mythos um den siegreichen Feldherrn Hindenburg, dem „Russen-Schreck“,

bei. Tannenberg wird zum in Deutschland ersehnten Sieges-Mythos, Hindenburg zum „Retter des

Vaterlandes“. 

30. August 1914 – Die geplante Umzingelung von Paris wird nicht weiter verfolgt

Paris * Die ursprünglich geplante Umzingelung von Paris wird nicht weiter verfolgt.

Generaloberst Alexander von Klucks Armee folgt einfach von Generaloberst Karl von Bülow an

die Marne - und lässt damit seine gesamte rechte Flanke ungeschützt.      Jetzt stehen die

Deutschen zwar kurz vor der französischen Hauptstadt, doch sind sie von ihrer eigenen

Versorgung abgeschnitten. Sie haben keine Verbindung zum Hauptquartier in Luxemburg und

sind durch die anstrengenden Gewaltmärsche für die anstehenden militärischen

Auseinandersetzungen geschwächt. Außerdem ist die Kommunikation zwischen den beiden

Armeen äußerst mangelhaft. Und weil die Übermittlung drahtloser Nachrichten ins

Hauptquartier oft 24 Stunden und mehr dauern, sind die Franzosen bald über die Schwachstelle

der Deutschen Armee bestens unterrichtet.     Die deutsche Armeeführung glaubt immer noch,

dass die Franzosen wie aufgeschreckte Hasen davongelaufen sind. Doch zum Unterschied des

Deutsch-Französischen Krieges von 1870/71 ist es der französischen Führung gelungen, die

Truppen neu zu sammeln. Einige ranghohe französische Offiziere werden dennoch wegen

„Unfähigkeit vor dem Feind“ versetzt und die kämpfenden Truppen neu strukturiert. 

4. September 1914 – Das Selbstbewusstsein der bayerischen Truppen ist geknickt

Trouée de Charmes * Das Scheitern vor Trouée de Charmes hat das Selbstbewusstsein der

bayerischen Truppen geknickt. Um so wichtiger wäre aus psychologischer Sicht jetzt die

Eroberung von Nancy.      Um 20:30 Uhr beginnen die Armeen auf Befehl des
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Kronprinzen Rupprecht mit dem Artilleriebeschuss von Vitrimont, Maixe und Friscati. Die

Deutschen verfügen immerhin über 235 schwere Geschütze, darunter Mörser mit 21-, 30,5- und

42-Zentimeter-Granaten, dazu Fesselbalone und Flugzeuge. 

7. September 1914 – Generalstabschef Helmuth von Moltke ist scheinbar überfordert

Marne * Rund 6.000 zusätzliche französische Soldaten stehen am Morgen den Deutschen

gegenüber. In Luxemburg ist der deutsche Generalstabschef Helmuth von Moltke mit dieser

Gesamtsituation scheinbar überfordert. Auf dem Höhepunkt der Kampfhandlungen zieht er

überstürzt zwei Armeekorps nach Ostpreußen ab, damit sie Hindenburgs Armee an der

Ostfront unterstützen. Dort wird zwar die sogenannte Schlacht von Tannenberg gewonnen, doch

an der Westfront fehlen die Streitkräfte.      Den dort kämpfenden Soldaten ist spätestens jetzt die

Siegeszuversicht und Euphorie der ersten Kriegstage vergangen. Dafür kommt jetzt das Gefühl

der Verzweiflung hoch. 

4. November 1914 – In der Schlacht bei Tanga erleidet Großbritannien eine Niederlage

Tanga * In der Schlacht bei Tanga [Deutsch-Ostafrika, heute: Tansania] erleidet die aus über

4.000 Inder bestehende Armee Großbritanniens eine Niederlage. 

23. Januar 1915 – Die Karpaten-Offensive beginnt

Karpaten - Ostfront * Die deutsch-österreichisch-ungarische Offensive in den

Karpaten beginnt. Sehr zum Ärger des österreichischen Generalstabschefs Conrad von

Hötzendorf wird die Offensive durch den deutschen General Alexander von Lisingen geleitet.     

Die Russen belagern die k.u.k.-Festung Przemysl, wo 130.000 Soldaten und 30.000 Zivilisten

eingeschlossen und vom Hungertod bedroht sind. Bis Ende April 1915 wird die k.u.k.-Armee rund

800.000 Mann verlieren [Tote, Verwundete, Vermisste und Gefangene]. 

22. März 1915 – Österreichisch-ungarische Kapitulation in Przemysl in Galizien

Przemysl - Ostfront * In Przemysl in Galizien kapitulieren die österreich-ungarischen Truppen vor

den russischen Streitkräften. 
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Juni 1915 – Die Erstürmung der Festung Przemysl in Galizien

Przemysl - Ostfront * Die Regimenter des II. Reservekorps der bayerischen Armee erstürmen die

Festung Przemysl in Galizien.

5. August 1915 – Die Mittelmächte erobern Warschau

Warschau * Die Armeen der Mittelmächte erobern Warschau.

21. Februar 1916 – Ein monatelanger, zermürbender Stellungskrieg entwickelt sich

Verdun - Westfront * Acht bayerische Divisionen sind im Verbund mit der 5. Armee am Angriff auf

die französische Festung Verdun beteiligt. Nach anfänglichen Erfolgen kommt der auf einer Breite

von fast 20 Kilometern vorgetragene Angriff nur langsam voran. Es entwickelt sich ein

monatelanger, zermürbender Stellungskrieg.

4. Juni 1916 – Die russische Armee beginnt ihre Offensive gegen Deutschland

Galizien * Beginn der Brussilow-Offensive an der Ostfront, in deren Verlauf russische Truppen

große Geländegewinne erzielen können. 

15. September 1916 – Die britische Armee setzt erstmals Panzer ein

Somme - Westfront * Die britische Armee setzt an der Somme in Frankreich erstmals Panzer ein.

8. November 1916 – Prinz Heinrich von Bayern fällt am Monte Sule

Arges/Rumänien * Prinz Heinrich von Bayern, Sohn des Prinzen Arnulf und dessen Ehefrau

Therese, erliegt seinen Verletzungen, die er sich am Vortag zugezogen hat. Unterhalb des

Gipfels des Monte Sule traf den hochdekorierten Offizier der Bayerischen Armee aus dem

Geschlecht der Wittelsbacher eine Kugel im Bauchbereich. 

28. Juli 1917 – Offene Propaganda gegen die Glaubensbrüder der verfeindeten Nationen
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München - Berlin * Der Feldprobst der bayerischen Armee, der Münchner Erzbischof Michael von

Faulhaber, schreibt an Kaiser Wilhelm II., dass „auch die Seelsorge mit dem Schwert des

Geistes, das ist mit dem Wort Gottes, das heilige Recht unseres treuen Vaterlandes zu

verteidigen und die Seelen zum höchsten Kraftaufgebot zu wecken bemüht war“.  Der deutsche

Klerus hat sich damit in die Kriegsrhetorik eingefügt und betreibt offen Propaganda gegen die

Glaubensbrüder der verfeindeten Nationen. Faulhaber predigt den bayerischen Truppen. Und

diese Rhetorik geht so: „Ein Mann nach dem Herzen Gottes handelt nach dem Willen Gottes. Hat

man einmal klar erkannt: ‚Das ist Gottes Wille, das ist meine Pflicht, bei dieser Fahne ist mein

Platz‘, dann bleibt‘s dabei, heute und morgen und übermorgen.“ 

24. Oktober 1917 – Die Offensive der Mittelmächte am Isonzo

Isonzo * Die Offensive der Mittelmächte am Isonzo führt zum Zusammenbruch der italienischen

Front und zur Eroberung der Provinz Friaul-Julisch-Venetien. Große Teile der italienischen Armee

werden gefangengenommen oder lösen sich auf. Großbritannien und Frankreich raten zum

Kriegsaustritt Italiens. 

6. November 1917 – Die dritte Flandernschlacht endet mit hohen Menschenverlusten

Ypern * Die dritte Flandernschlacht, auch dritte Ypernschlacht genannt, endet trotz der enormen

Verluste an Soldaten und Kriegsmaterial ohne nennenswerte Durchbrüche. Die Frontlinie hat sich

nur minimal verschoben.    Die britische Armee muss mehr als 250.000 Tote beklagen, auf

deutscher Seite sterben über 40.000 Soldaten. Die Flandernoffensive steht schon deshalb für die

„Brutalität und Sinnlosigkeit des Krieges“. 

13. November 1917 – Armee von Alexander F. Kerenski vernichtend geschlagen

Zarskoje Selo * Die Rote Garde der Bolschewiken schlägt bei Zarskoje Selo die Armee des

abgesetzten Ministerpräsidenten Alexander F. Kerenski vernichtend. 

21. Januar 1918 – Streikführer und Aktivisten werden verhaftet

Österreich-Ungarn * Nach dem Ende der Jännerstreiks werden die Streikführer und auch

zahlreiche Aktivisten verhaftet oder zur Armee eingezogen. 
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21. Januar 1918 – Die Unruhen greifen auf die k.u.k.-Armee über

Österreich-Ungarn * Nun greifen die Unruhen auf die Armee über.       Es kommt

zu Soldatenmeutereien unter Truppen südslawischer Herkunft in Judenburg und Pécs,   bei

Truppen mit tschechischen Soldaten im böhmischen Rumburg und   unter ungarischen

Regimentern in Budapest. 

2. August 1918 – Generalquartiermeister Ludendorffs streng geheime Anordnung

Spa - Nordfrankreich * In einer streng geheimen Anordnung an alle Stabschefs der deutschen

Armeen in Frankreich schreibt Generalquartiermeister Erich Ludendorff, dass man sich künftig mit

kleinen Angriffen „an schmalen Fronten“ begnügen wird. „Alle Angriffe sind nur als

Abwehrmaßnahmen vorzubereiten. Von Angriffen ist nicht zu sprechen“. 

13. September 1918 – Deutschland und seine Verbündeten brechen zusammen

Westfront * Die Alliierten gehen an der Westfront zur Offensive über. Auch wenn es die offiziellen

Heeresberichte noch nicht in aller Deutlichkeit ausdrücken, so brechen Deutschlands Heere und

die Armeen seiner Verbündeten an allen Fronten zusammen. 

15. September 1918 – Die Alliierten durchbrechen die Mazedonienfront

Saloniki * In den Bergen in der Grenzregion Griechenlands und Mazedoniens beginnt am Morgen

die lange vorbereitete Entscheidungsoffensive der alliierten Orientarmee. Der Widerstand der

bulgarischen Armee bricht nach einem Durchbruch der Alliierten an der Salonikifront komplett

zusammen. 

24. September 1918 – Die britische Armee besetzt Amman in Palästina

Amman * Die britische Armee besetzt Amman in Palästina, woraufhin sich die Türken über Dar‘a

nach Damaskus zurückziehen müssen. 

25. September 1918 – Hindenburg über die militärische Kraft der Feinde
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Spa * Der Chef der Obersten Heeresleitung - OHL, Generalfeldmarschall Paul von Hindenburg,

äußert sich gegenüber seinen Armeeführern: „Die militärische Kraft der Feinde nimmt derzeit

dramatisch ab.“ 

27. September 1918 – Der militärische Zusammenbruch Bulgariens

Berlin * Staatssekretär Paul von Hintze gibt im Hauptausschuss des Reichstags den militärischen

Zusammenbruch Bulgariens bekannt.    Die Truppen der Entente können nun die rumänischen

Ölfelder besetzen und dadurch die deutsche Armee von der Ölversorgung abschneiden. Ohne

das Öl aus Rumänien kann das deutsche Heer höchstens noch zwei Monate kämpfen. 

27. September 1918 – Die deutsche Armee steht kurz vor der Niederlage

Nordfrankreich - Spa * Die französischen, britischen und amerikanischen Truppen durchbrechen

die sogenannte „Siegfriedlinie“ oder „Hindenburglinie“, Deutschlands letzte ausgebaute

Verteidigungslinie. Die Alliierten können damit eine der erfolgreichsten Offensiven des gesamten

Krieges verzeichnen. Die Niederlage der deutschen Armee wird unausweichlich.   

Generalquartiermeister Erich Ludendorff lässt im Heeresbericht verkünden: „Der Feind konnte

somit an einzelnen Stellen unsere Infanterie- und vorderen Artillerielinien erreichen“. Sie sind

aber letztlich „an der Zähigkeit unserer Truppen gescheitert“.    Er klärt die Reichsregierung über

die Vorgänge nicht auf. Lediglich einige jüngere Offiziere der Obersten Heeresleitung - OHL

setzen in einem nahezu konspirativen Akt den Vertreter des Auswärtigen Amtes in Spa über die

drohende militärische Katastrophe in Kenntnis. 

27. September 1918 – Ludendorff plant die Handhabung der militärischen Niederlage

Berlin * Generalquartiermeister Ernst Ludendorff beginnt die Handhabung der Niederlage zu

planen:       Die Armee muss gerettet werden - ihre Existenz und Ehre.   

Ein Waffenstillstandsgesuch muss von der Regierung ausgehen, nicht von der Obersten

Heeresleitung.   Es muss politisch motiviert sein, nicht militärisch.  

Das Waffenstillstandsgesuch sollte von jenen politischen Kräften ausgehen, die schon immer für

einen Verständigungsfrieden eingetreten sind - die Parteien der Reichstagsmehrheit (SPD,

Fortschrittspartei und Zentrum).   Diese Parteien müssten entweder in die Regierung

aufgenommen werden oder selbst die Regierung bilden.   Als Anreiz für diese unattraktive

Aufgabe der Regierungsverantwortung müsste diesen Parteien der Übergang zur
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parlamentarischen Regierungsform angeboten werden.   Das würde gleichzeitig die Chancen

des Waffenstillstandsgesuchs verbessern.

29. September 1918 – Ranghohe Offiziere werden über die Kriegsaussichten informiert

Spa * Anschließend werden ranghohe Offiziere von der Obersten Heeresleitung - OHL über den

Stand des Krieges informiert. Generalquartiermeister Erich Ludendorff führt hierzu aus,       dass

die OHL und das Deutsche Reich am Ende sind,   der Krieg nicht mehr zu gewinnen ist,   die

endgültige Niederlage nicht mehr zu vermeiden ist,   Bulgarien abgefallen ist,   Österreich und die

Türkei am Ende ihrer Kräfte sind und bald folgen werden,   die deutsche Armee schwer verseucht

durch das Gift spartakistisch-sozialistischer Ideen und   auf die deutschen Truppen kein Verlass

mehr ist. 

1. Oktober 1918 – Die militärische Niederlage Deutschlands ist unvermeidlich

Spa * Im engsten Kreis leistet Generalquartiermeister Erich Ludendorff seinen Offenbarungseid

und beginnt gleichzeitig seine Flucht aus der Verantwortung. Nach den Aufzeichnungen von

Oberst i.G. Albrecht von Thaer gesteht er:       „Die OHL und das deutsche Heer ist am Ende; der

Krieg ist nicht nur nicht mehr zu gewinnen, vielmehr steht die endgültige Niederlage wohl

unvermeidlich bevor. […]    Unsere eigene Armee ist leider schon schwer verseucht durch das

Gift spartakistisch-sozialistischer Ideen. Auf die Truppen ist kein Verlaß mehr. […]    Ich habe S.

M. gebeten, jetzt auch diejenigen Kreise an die Regierung zu bringen, denen wir es in der

Hauptsache zu danken haben, dass wir so weit gekommen sind. Wir werden also diese Herren

jetzt in die Ministerien einziehen sehen.    Die sollen nun den Frieden schließen, der jetzt

geschlossen werden muss.    Sie sollen die Suppe jetzt essen, die sie uns eingebrockt haben!“  

6. Oktober 1918 – König Ludwig III. ermutigt das bayerische Heer zum weiteren Kampf

München * König Ludwig III. ermutigt das Bayerische Heer zum weiteren Kampf. In den

katholischen Kirchen der Stadt werden außerordentliche Kriegsandachten für einen „baldigen und

ehrenvollen Frieden“ abgehalten.

6. Oktober 1918 – Der Zusammenbruch Österreich-Ungarns beginnt
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Wien * Der Zerfall Österreich-Ungarns beginnt mit dem militärischen Zusammenbruch und den

Niederlagen der k.u.k.-Armee.        Kroaten, Serben und Slowenen erklären am 6. Oktober ihre

Unabhängigkeit,   die Polen folgen ihnen am 7. Oktober,   die Tschechen am 28. Oktober.   

Ungarn erklärt am 24. Oktober die Realunion mit Österreich zum Monatsende für aufgelöst. 

7. Oktober 1918 – Walther Rathenau verlangt eine allgemeine Volkserhebung

Berlin - Spa * Der jüdische Industrielle Walther Rathenau gibt ein einem Artikel im Berliner

Tageblatt zu bedenken, dass die mit Woodrow Wilson auszuhandelnde Waffenstillstands- und

Friedensabkommen für die Deutschen bedeuten:       eine Zahlung von bis zu 50 Milliarden Mark

für den Wiederaufbau von Belgien und Nordfrankreich und   den möglichen Verlust von Elsass,

Lothringen und Danzig.      Er fordert deshalb       eine allgemeine Volkserhebung, um die

unausweichlichen Waffenstillstandsverhandlungen aus einer Position der Stärke heraus zu

führen.   Er fordert die Oberste Heeresleitung - OHL dazu auf, die deutschen Armeen hinter die

nationalen Grenzen zurückzuziehen, um sie hier für einen neu motivierenden Verteidigungskrieg

aufzustellen.      Generalquartiermeister Erich Ludendorff und die Oberste Heeresleitung lehnen

die Vorschläge als vollkommen unakzeptabel ab, da durch die Unzuverlässigkeit der Soldaten in

der Heimat die Gefahr eines revolutionären Umsturzes nur noch vergrößert werden würde.   

Walther Rathenaus Thesen stoßen im Volk auf eine breite Resonanz. Er wird zum Wortführer

derer, die die Meinung vertreten: Deutschland ist nicht besiegt und braucht deshalb keinen

sofortigen Waffenstillstand. Der ultranationalistische und antisemitische Reichsbote und die

alldeutsche Deutsche Zeitung vergessen kurzzeitig ihre traditionelle Abneigung gegen Juden und

stellen sich hinter Rathenaus Argumentation. 

19. Oktober 1918 – Kaiser Wilhelm II. könnte nie fahnenflüchtig werden

Berlin * Bei einer Unterredung zwischen Reichskanzler Max von Baden und Kaiser Wilhelm II.

äußert dieser, „dass er nie daran denken könne, fahnenflüchtig zu werden. Er wisse auch, dass

wenn für ihn als Kaiser und König von Preußen Gefahr drohe, sein Volk und seine Armee sich um

ihn scharen würden“.    Der mit anwesende bayerische Gesandte am Kaiserhof, Hugo Graf von

Lerchenfeld, bringt den Mut auf und weist den König darauf hin, „dass es noch andere Elemente

im Reich“ gibt. 

24. Oktober 1918 – Hindenburg fordert die Armee zum äußersten Widerstand auf
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Spa * Generalfeldmarschall Paul von Hindenburg und Generalquartiermeister Erich Ludendorff

erlassen ohne Rücksprache mit dem Reichskanzler einen Heeresbefehl, in dem sie die

Forderungen des US-Präsidenten Woodrow Wilson vom 23. Oktober 1918         als

unannehmbar bezeichnen und   den Abbruch der diplomatischen Beziehungen fordern.      „Die

Antwort Wilsons fordert die militärische Kapitulation. Sie ist deshalb für uns Soldaten

unannehmbar. Sie ist der Beweis, dass der Vernichtungswille unserer Feinde, der 1914 den Krieg

entfesselte, unvermindert fortbesteht. Wilsons Antwort kann daher für uns Soldaten nur die

Aufforderung sein, den Widerstand zu mit äußersten Kräften fortzusetzen.“    Die totale

Niederlage vor Augen, vollzieht die militärische Führung nochmal eine Kehrtwende und flüchtet

sich in die Wahnvorstellung eines immer noch möglichen Widerstandes, der einen ehrenvollen

Frieden erzwingen soll. Das taktisch ungeschickte, aber wohl so beabsichtigte Vorgehen der

Obersten Heeresleitung - OHL raubt der deutschen Regierung auch noch den allerletzten

Verhandlungsspielraum. 

26. Oktober 1918 – Kaiser Wilhelm II. kontert Ernst Ludendorffs Rücktrittsdrohung

Berlin * Kaiser Wilhelm II. entlässt den Generalquartiermeister Ernst Ludendorff im Schloss

Bellevue nach dessen Rücktrittsdrohung mit den Worten: „Na, wenn Sie durchaus gehen wollen,

dann meinetwegen“. Dies geschieht auch aufgrund seiner Verärgerung über Ludendorffs      

politisches Manöver gegen den Reichskanzler Max von Baden und   seinem eigenmächtigen

Armeebefehl vom 24. Oktober.      Das Rücktrittsgesuch des Generalfeldmarschalls Paul von

Hindenburg ignoriert Kaiser Wilhelm II. und bittet ihn sogar in der Obersten Heeresleitung - OHL

im Amt zu bleiben. Sein Rückhalt in der Bevölkerung ist noch so groß, dass man seine

Entlassung fürchtet. Hindenburg entspricht dem Wunsch des Kaisers und lässt Ernst Ludendorff

fallen wie die berühmte heiße Kartoffel. Der geschasste Generalquartiermeister fühlt sich derart

verletzt und hintergangen, dass er sich sogar weigert, gemeinsam mit Hindenburg im Auto nach

Spa zu fahren.    Mit dem Rausschmiss Ludendorffs will der Kaiser aber auch gegenüber den

USA glaubhaft machen, dass im Deutschen Reich neue Männer das Ruder übernommen haben. 

1. November 1918 – Stimmen gegen einen Rücktritt des Kaisers

Spa - Berlin * Generalquartiermeister Wilhelm Groener schreibt an den Vizekanzler Friedrich von

Payer zu den Rücktrittsforderungen gegenüber Kaiser Wilhelm II.: „Das Rückgrat der Armee ist

gebrochen, wenn diesen Männern […] ihr oberster Dienstherr, dem sie Treue geschworen haben,

genommen wird und sie dadurch in ihren innersten Gefühlen verletzt werden.“ 

Münchner Zeitensprünge Seite 45/83



4. November 1918 – Kaiser Wilhelm II. verweigert Kronprinz Rupprecht den Oberbefehl

Lille * Kaiser Wilhelm II. besucht die 4. Armee und lehnt einen Rücktritt und Amtsverzicht ab.   

Die Bitte des bayerischen Kronprinzen Rupprecht, um Übertragung des Oberbefehls an der

Tiroler Grenze, um Bayern vor dem Vordringen der Italiener zu schützen, lehnt der Kaiser ab. 

6. November 1918 – Kriegsminister Hellingrath und Erhard Auer beruhigen die Minister

München-Kreuzviertel * Am Nachmittag trifft sich das ausscheidende Kabinett mit dem neuen

Reform-Kabinett unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Otto von Dandl. Das eine Kabinett ist

nicht mehr handlungsfähig, das andere wird seine Aufgabe erst am 8. November übernehmen.

Sorgenvoll blicken sie auf die Massenkundgebung von USPD und MSPD auf der Theresienwiese

am nächsten Tag. Man überlegt sogar, Kurt Eisner vorsorglich verhaften zu lassen. 

Kriegsminister Philipp von Hellingrath erklärt: „Es gibt unruhige und unzuverlässige Elemente

auch in der bayerischen Armee, aber, meine Herren, Sie können ganz beruhigt sein. Die Armee

als Ganzes ist noch fest in unserer Hand. Es wird nichts passieren.“  Der Vorsitzende der

bayerischen Mehrheitssozialdemokraten, Erhard Auer, erklärt: „Reden Sie doch nicht immer von

Eisner. Eisner ist erledigt. Sie dürfen sich darauf verlassen. Wir haben unsere Leute in der Hand.

Ich gehe selbst mit im Zug. Es geschieht gar nichts.“   Dennoch trifft die Regierung Vorkehrungen

für den Fall von Gewaltanwendung. Die stationierten Truppen werden in Alarmbereitschaft

versetzt und mit Gewehren und Tränengas bewaffnet. 

10. November 1918 – Schritte zur Demokratisierung der Armee

München * Die Regierung des Volksstaates Bayern fordert die Offiziere auf, sich der Regierung

zur Verfügung zu stellen, um so die Demokratisierung der Armee einzuleiten. 

10. November 1918 – Kronprinz Rupprecht ersucht um Asyl

Lille - Brüssel * Kronprinz Rupprecht legt seine Armee-Kommandos nieder und begibt sich nach

Brüssel. Dort eilt er sich in die Spanische Botschaft und ersucht um Asyl. 

19. November 1918 – Die französische Armee zieht in Metz ein
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Metz • Die französische Armee zieht in Metz ein. 

22. November 1918 – Die französische Armee zieht in Straßburg ein

Straßburg • Die französische Armee zieht in Straßburg ein.

1. Dezember 1918 – Die französische Besatzungsarmee marschiert in der Pfalz ein

Freistaat Bayern-Pfalz * Gemäß dem Waffenstillstandsabkommen vom 11. November 1918

marschiert die französische Armee in die zum Freistaat Bayern gehörende Pfalz ein. 

11. Dezember 1918 – Erste Versammlung des Spartakusbundes München

München-Ludwigsvorstadt * Erstmals tritt der Spartakusbund mit einer Massendemonstration in

München in Erscheinung. Im Wagnersaal referiert Max Levien, der Vorsitzende der bayerischen

Sektion des Spartakusbundes, über das Thema „Die blutigen Vorgänge in Berlin und die Schuld

der jetzigen Reichsregierung“. In seinem Referat stellt er eine Reihe radikaler Forderungen auf,

darunter    die Einrichtung von Revolutionstribunalen zur Bestrafung der Konterrevolutionäre und 

die Gründung einer Roten Armee.      Seinen Ausführungen stellen sich Kurt Eisner, Dr. Edgar

Jaffé, Gustav Landauer, Erich Mühsam und Fritz Sauber entgegen.     Ministerpräsident Eisner

wendet sich gegen die Demonstrationslust,  Gustav Landauer äußert sich gegen das „ewige

Blutspucken“. Mit Rache macht man keine neue Welt.  Erich Mühsam will die Revolution gegen

ihre Feinde schützen, aber nicht mit blutigen Mitteln. 

11. Februar 1919 – Die Mitglieder des Generalsoldatenrats werden verhaftet

Münster * General Oskar Freiherr von Watters lässt im Bereich des VII. Armeekommandos in

Münster den Generalsoldatenrat auflösen und seine Mitglieder verhaften.&nbsp;

21. Februar 1919 – Kurt Eisners letzte Rede

München-Kreuzviertel * Die aufgrund von Kurt Eisners Ermordung nicht mehr gehaltene

Rücktrittsrede beginnt mit den Worten: „Meine Herren und verehrte Frauen!“.  In seinem
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Tätigkeitsbericht führt er zu seiner 105 Tage andauernden Regierungszeit folgendes aus: „[…]

Am 8. November kam die revolutionäre Regierung zustande, die heute vor den von ihr

versprochenen neuen Landtag tritt. In diesem Augenblick ist es uns ein Bedürfnis, Rechenschaft

abzulegen, was wir gewollt, was wir getan.   In einer Zeit der schwersten Erschütterungen, des

drohenden Zusammenbruchs übernahmen wir die Regierung und führten sie bis hierher durch

Monate aufreibender Arbeit, ernster Gefahr und leidenschaftlicher Erregungen. Wir waren uns

bewusst, dass  wir die Aufgabe von ungeheuerer Verantwortlichkeit auf uns genommen hatten,

trotz der verhängnisvollen Erbschaft eines unter den Flüchen des Volkes zusammengebrochenen

Systems das im tiefsten Grunde kranke Leben der Gemeinschaft allmählich der Genesung

näherzuführen. Genesung auf dem Wege, dass das Volk in dem es im Aufschwung revolutionärer

Kraft zur Selbstbestimmung emporwuchs, mit dem neuen Bewusstsein der eigenen Macht, im

Kampf um die Sicherung seiner Freiheit, im Glauben an den endgültigen Sieg der Demokratie

und des Sozialismus, durch das Elend der Gegenwart sich in die Zuversicht künftiger Größe

rettete.[…].“  Kurt Eisner geht in seiner Abschiedsrede als Ministerpräsident auf die Erfolge in den

verschiedenen Ressorts ein. So hebt er seinen Kampf um die „föderative Grundlage unseres

deutschen Staatenbundes“ hervor, da „ein großes Staatswesen sich um so reicher und gesünder

entfalte, je lebendiger und selbstständiger die einzelnen Glieder sich zu gestalten vermöchten“. 

Zu seiner Friedenspolitik führt er aus: „Nur eine Politik der unbedingten Wahrhaftigkeit, der

kühnen Offenheit und des gegenseitigen Vertrauens führt zu jenem Frieden, nach dem die

zertretende Menschheit schmachtet“.  Er hebt seine Anstrengungen zur Wiederherstellung der

durch den Krieg zertrümmerten „Internationale der Arbeiter“ hervor, denn nur wenn sie erstarkt,

ist die Freiheit jeden Volkes verbürgt. In Eisners Redemanuskript liest sich das so: „So fasste ich

- wenn mir eine mehr persönliche Zwischenbemerkung gestattet ist - meine Arbeit jüngst in Bern

auf, wo ich erreichte, dass die Vertreter aller Völker, Hass und Erbitterung vergessend, für die

Erlösung der deutschen und österreichischen Gefangenen sich vereinigten“.  Der Passus zu den

„Räten“ ist vergleichsweise kurz gehalten, obwohl sie die Stütze der Eisner‘schen Politik bilden.

Er verleiht seiner Hoffnung Ausdruck, „dass die Räte sich in jenen Grenzen, in denen sie sich bei

uns entwickelt haben, als unentbehrlich für die Schaffung einer tätigen Demokratie erweisen

werden“.  Ein weiteres von Kurt Eisner angesprochenes Thema ist die „Ernährungslage“. Dabei

stellt er fest: „Im allgemeinen sind die Ernährungsverhältnisse nach der Revolution bei uns in

Bayern zum mindesten nicht schlechter geworden. Sehr ungünstig ist nach wie vor unsere

Versorgung mit Kohlen und sonstigen Rohstoffen“. Dabei stellt er dar, welche Maßnahmen von

der Regierung eingeleitet worden sind.  Breit behandelt Eisner das Thema „Demokratisierung“,

die auch in der „Gemeinde, Distrikt und Kreis beachtet werden, deren Selbstverwaltung […]

durchgeführt werden wird“. Und weiter: „Das Kriegsministerium hat sich nach der Revolution in

ein Ministerium für militärische Angelegenheiten, in ein Ministerium zur Liquidierung des Krieges

gewandelt. […] Die Demokratisierung der Armee […] wurde durchgeführt. […] Die Änderung der
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Militärgerichtsordnung war eine wichtige Errungenschaft des neuen Geistes“.  Nun folgt eine

Beschreibung über die politischen Umwälzungen und Demokratisierung in der Justizverwaltung

und die Einrichtung von Volksgerichten. Auch auf Fragen der Amnestie und Begnadigungen geht

Kurt Eisner in seinem Redeentwurf ein.  Ein weiterer Punkt seines Tätigkeitsberichts ist die

Tätigkeit des Kultusministeriums, das „die Erneuerung des gesamten Volksbildungs- und

Erziehungswesen“ vorbereitet hat. Im Verhältnis von „Schule und Kirche“ erklärt er: „Für jede

Demokratie kann nur der unantastbare Grundsatz gelten, dass die Dreiheit der Schule zugleich

mit der Freiheit der Kirche gesichert werden müsse“. Eisner erklärt die „Aufhebung der geistlichen

Schulaufsicht“ und die „Aufhebung des Zwangs zur Teilnahme am Religionsunterricht“ den

Grundsatz, dass „ein Kind gegen den Willen der Erziehungsberechtigten nicht zur Teilnahme am

Religionsunterricht oder Gottesdienst angehalten werden dürfe. Das Verhältnis zwischen

Schülern und Lehrern wurde durch die Errichtung von Schülerausschüssen und

Schülerversammlungen freier gestaltet“. Außerdem erklärt der Ministerpräsident, dass „die

Entwürfe des Volksschullehrergesetzes und des Schulbedarfsgesetzes einer gründlichen

Durcharbeitung unterzogen wurden“.  Ein weiterer kultureller Bereich sind die staatlichen Theater.

Dazu führt Kurt Eisner aus: „Infolge der Revolution kamen die ehemaligen Hoftheater in den

Bereich des Kultusministeriums. In dem jetzigen Nationaltheater vollzog sich zugleich die

Demokratisierung des gesamten Betriebes“.  Nun folgen Kurt Eisners Ausführungen zur

bayerischen Verkehrsverwaltung und der Finanzverwaltung.  Sehr ausführlich geht er auf die

Tätigkeit des am 14. November 1918 neu geschaffenen Ministeriums für soziale Fürsorge ein. Er

hebt dabei hervor, „die Schaffung neuer Referate, um die sozialen und wirtschaftlichen Interessen

der Arbeiter und Arbeiterinnen mit allen staatlichen Mitteln wahrzunehmen. Es wurde ein Referat

für Arbeitsrecht geschaffen, für Angestelltenfragen, für Beamtenfragen usw..   Die Einrichtungen

der Erwerbslosenfürsorge, Arbeitsvermittlung und im Wohnungswesen wurden ausgebaut und

durchgeführt, soweit es unter den bestehenden Verhältnissen möglich war. Leider konnten in

dieser kurzen, unruhigen Zeit nicht alle Pläne, die das Ministerium entworfen hatte, befriedigend

ausgeführt werden.   Der Gewerbeaufsicht, dem Gesundheitswesen, den Kriegsbeschädigten

wandte das Ministerium seine größte Aufmerksamkeit zu. Es sind auch hier Erfolge zu

verzeichnen, doch nicht in so großem Maße, wie es im Interesse der leidenden Volksgenossen

unbedingt notwendig gewesen wäre. Für die Parias [= jemand, der unterprivilegiert, von der

Gesellschaft ausgestoßen ist] unter dem arbeitenden Volk, für die sogenannten Dienstboten,

wurde ein neues Recht geschaffen. Ein Landarbeiterrecht ist in Ausarbeitung, wobei alle

beteiligten Kreise der Landwirtschaft mitarbeiten.   Der Kleinwohnungsbau, das Siedlungswesen

wurden in weitgehendem Maße gefördert. Notstandsarbeiten wurden angeregt und Zuschüsse

wurden zur Verfügung gestellt, um Arbeitsgelegenheiten zu schaffen, denn das Problem der

Arbeitslosen kann nur durch Arbeitsbeschaffung gelöst werden.   Die sozialpolitische wichtigste

Tat des Ministeriums war die Proklamierung des Achtstundentages, die von der Erkenntnis
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ausging, das die rationelle Verkürzung der Arbeitszeit der Ausgangspunkt aller sozialpolitischen

Maßnahmen, die auf die physische, geistige und moralische Hebung der Arbeiterklasse abzielen,

sein muss.   Für Erwerbslosenunterstützung wurden im Dezember rund zwei Millionen, im Januar

rund zehn Millionen verausgabt. Zur Deckung der Kosten der Notstandsarbeiten wurde dem

Haushalt des Ministeriums die Summe von zwölf Millionen Mark bewilligt und für überschreitbar

erklärt. Nach den bisher eingelaufenen Meldungen wurden im ganzen rund zwei Millionen Mark

Reichszuschüsse und eine Million Staatszuschüsse zugesichert“. Soweit seine Ausführungen

zum Sozialministerium.  Kurt Eisners Rede, die er aufgrund seiner Ermordung nicht mehr im

bayerischen Landtag vortragen könnte, endet mit den Worten: „Die revolutionäre Regierung hat

einstimmig beschlossen, ihre Ämter dem auf dem revolutionären Wahlrecht beruhenden Landtag

zur Verfügung zu stellen. Sie ist zugleich bereit, die Geschäfte bis zur Bildung einer neuen

Regierung weiterzuführen.   Um die Neubildung zu beschleunigen, wird die Regierung

unverzüglich dem Landtag den Entwurf eines vorläufigen Staatsgrundgesetzes zur Beratung und

Beschlussfassung zugehen lassen, das bis zur Vollendung der Verfassung die Grundlage für die

Arbeiten des Parlaments und der Regierung bieten soll.   Ein Entwurf der Verfassung selbst ist

gleichfalls fertig gestellt; wir wollen ihn noch als Vermächtnis unserer demokratischen und

sozialistischen Gesinnung der Öffentlichkeit übergeben, bevor die bisherige revolutionäre

Regierung von dem Werk zurück tritt, über das das letzte Urteile die Geschichte fällen wird.“ 

25. Februar 1919 – Die unterschiedlichen Standpunkte der Parteien

München * Bereits am ersten Tag fordert Max Levien als Delegierter des Revolutionären

Arbeiterrats       die sofortige Ausrufung der Räterepublik,     die Aufnahme diplomatischer

Beziehungen zur UdSSR,     die Versendung wahrheitsgetreuer Flugblätter in fremden Sprachen,

    die Entfernung der Republikanischen Schutztruppe,     die Bildung einer Roten Armee sowie    

die Annullierung der Staatsschulden und Kriegsanleihen.        Unterstützt wird Levien von dem

Matrosen Rudolf Egelhofer, der von der „permanenten Proletarierversammlung“ im

Wagnersaal abgesandt wurde, an der mehr als 5.000 Menschen teilnehmen.      Auch der

Anarchist Erich Mühsam schließt sich dieser Forderung an. Er ist der Überzeugung, dass der

Ausgang des Kongresses der bayerischen Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte von

entscheidender Bedeutung für den künftigen Verlauf der Weltrevolution ist.    In den weiteren

Beratungen kristallisieren sich die unterschiedlichen Standpunkte der Parteien heraus.         Die

SPD-Delegierten sprechen sich gegen eine Räterepublik aus, setzen sich aber - anders als die

Genossen um Erhard Auer - für die Verankerung der Räte in der Verfassung ein.     Die

KPD fordert dagegen die Regierung der Volksbeauftragten und eine Räterepublik. 
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1. März 1919 – Flugblätter flattern über München vom Himmel

München * Flugzeuge werfen über München Flugblätter ab. Die von Ernst Schneppenhorst und

Hermann Ewinger für das Kommando des III. Armeekorps unterzeichneten Aufrufe fordern im

Namen der Arbeiter und Soldaten von Amberg, Bayreuth, Sulzbach, Regensburg, Straubing,

Erlangen, Ingolstadt, Grafenwöhr, Nürnberg und Fürth auf, sich gegen eine Diktatur der

Kommunisten und Dr. Max Levien zu wenden. 

20. März 1919 – Der ungarische Ministerpräsident Graf Mihály Károlyi tritt zurück

Budapest * Die Alliierten fordern nach dem Zusammenbruch der k.u.k-Monarchie in einem

Ultimatum zum Rückzug der ungarischen Armee in Transsylvanien um weitere 80 Kilometer zu

Gunsten Rumäniens auf. Das Ultimatum soll einen Tag später in Kraft treten.&nbsp;Der

ungarische Ministerpräsident Graf Mihály Károlyi verweigert die Annahme und tritt zurück.&nbsp;

3. April 1919 – Die Forderungen der revolutionären Soldaten

München-Maxvorstadt * Im Löwenbräukeller tagt eine Versammlung von über dreitausend

revolutionären Soldaten. Sie fordern       eine gründliche Säuberung der Soldatenräte,   eine

kommunistische Führung für das Rätesystem und   die sofortige Bildung einer Roten Armee. 

5. April 1919 – Weitreichende Forderungen der Soldaten

München-Maxvorstadt * Die Soldaten des 1. Infanterie-Regiments&nbsp;beschließen die

Umbenennung der Marsfeld-Kaserne&nbsp;in Kurt-Eisner-Kaserne.&nbsp;    Sie fordern vom

Zentralrat       die sofortige Proklamierung der Räterepublik,   wollen als erstes Regiment der zu

bildenden Roten Armee&nbsp;geführt werden,   fordern die Aufhebung der Offiziersvorrechte,  

die sofortige Einstellung der Gehaltszahlungen an Offiziere,   eine Neuregelung des

Mannschaftsversorgungsgesetzes unter Gleichstellung mit den Offizieren&nbsp;und   keine

Entlassung der Soldaten, bevor nicht ausreichend Arbeitsstellen geschaffen sind.      Das 2.

Infanterie-Regiment&nbsp;benennt seine Kaserne an der Lothstraße in

Karl-Liebknecht-Kaserne&nbsp;um.

6. April 1919 – Der Zentralrat entscheidet für die Ausrufung der Räterepublik Baiern
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München-Maxvorstadt * In der Nacht vom 6. zum 7. April sprechen sich im ehemaligen

Schlafzimmer der Königin im Wittelsbacher Palais neben der SPD auch die USPD, die Mitglieder

des Zentralrats und der Revolutionäre Arbeiterrat für eine Räterepublik Baiern aus, obwohl die

KPD dieses Vorhaben ablehnt. Man glaubt dennoch, dass die Bevölkerung und die Armee

geschlossen hinter diesem Systemwechsel steht.    Ernst Niekisch führt den Vorsitz der

Zusammenkunft. Er geht irrtümlich davon aus, dass zu diesem Zeitpunkt keine rechtmäßige

bayerische Regierung mehr existiert, da ihm mit Ausnahme von Hoffmann und Endres die

Rücktrittserklärungen sämtlicher Minister vorliegen.    Die Angaben über die Zahl der

Anwesenden schwankt zwischen 70 und 150. Gustav Landauer stellt den Antrag, dass die

Tagung zur konstituierenden Versammlung erklärt wird. Er hat einen Aufruf „An das Volk in

Baiern“ vorbereitet, der die Gründung der Räterepublik ankündigt. Der Entwurf wird nach kurzer

Beratung von den Anwesenden akzeptiert. Damit kann er am nächsten Morgen in den Zeitungen

erscheinen.&nbsp;

6. April 1919 – Ein Aufruf „An das Volk in Baiern!“ zur Gründung der Räterepublik

München * „Der revolutionäre Zentralrat Baierns“ veröffentlicht einen Aufruf „An das Volk in

Baiern!“ zur Gründung der Räterepublik. Darin heißt es:&nbsp;       „Die Entscheidung ist gefallen.

Baiern ist Räterepublik. Das werktätige Volk ist Herr seines Geschickes. Die revolutionäre

Arbeiterschaft und Bauernschaft Baierns, darunter auch alle unsere Brüder, die Soldaten sind,

durch keine Parteigegensätze mehr getrennt, sind sich einig, dass von an jegliche Ausbeutung

und Unterdrückung ein Ende haben muss. Die Diktatur des Proletariats, die nun zur Tatsache

geworden ist, bezweckt die Verwirklichung eines wahrhaft sozialistischen Gemeinwesens, in dem

jeder arbeitende Mensch sich am öffentlichen Leben beteiligen soll, einer gerechten

sozialistisch-kommunistischen Wirtschaft.    Der Landtag, das unfruchtbare Gebilde des

überwundenen bürgerlich-kapitalistischen Zeitalters, ist aufgelöst, das von ihm eingesetzte

Ministerium zurückgetreten. Von den Räten des arbeitenden Volkes bestellte, dem Volk

verantwortliche Vertrauensmänner erhalten als Volksbeauftragte für bestimmte Arbeitsgebiete

außerordentliche Vollmachten. Ihre Gehilfen werden bewährte Männer aus allen Richtungen des

revolutionären Sozialismus und Kommunismus sein; die zahlreichen tüchtigen Kräfte des

Beamtentums, zumal der unteren und mittleren Beamten, werden zur tatkräftigen Mitarbeit im

neuen Baiern aufgefordert. Das System der Bürokratie aber wird unverzüglich ausgetilgt.    Die

Presse wird sozialisiert.    Zum Schutz der baierische Räterepublik gegen reaktionäre Versuche

von außen und von innen wird sofort eine rote Armee gebildet. Ein Revolutionsgericht wird jeden

Anschlag gegen die Räterepublik sofort rücksichtslos ahnden. &nbsp;Die Baierische Räterepublik

folgt dem Beispiel der russischen und ungarischen Völker. Sie nimmt sofort die brüderliche
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Verbindung mit diesen Völkern auf. Dagegen lehnt sie jedes Zusammenarbeiten mit der

verächtlichen Regierung Ebert, Scheidemann, Noske, Erzberger ab, weil diese unter der Flagge

einer sozialistischen Republik das imperialistisch-kapitalistisch-militaristische Geschäft des in

Schmach zusammengebrochenen deutschen Kaiserreichs fortsetzt.    Sie ruft alle deutschen

Brudervölker auf, den gleichen Weg zu gehen. Allen Proletariern, wo immer sie für Freiheit und

Gerechtigkeit, wo immer sie für den revolutionären Sozialismus kämpfen, in Württemberg und im

Ruhrgebiet, in der ganzen Welt, entbietet die Baierische Räterepublik ihre Grüße.    Zum Zeichen

der freudigen Hoffnung auf eine glückliche Zukunft für die ganze Menschheit wird hiermit der 7.

April zum Nationalfeiertag erklärt. Zum Zeichen des beginnenden Abschied vom fragwürdigen

Zeitalter des Kapitalismus ruht am Montag, den 7. April1919, in ganz Baiern dieArbeit, soweit sie

nicht für das Leben des werktätigen Volkes notwendig ist, worüber gleichzeitig nähere

Bestimmungen ergehen.       Es lebe das freie Baiern! Es lebe die Räterepublik! Es lebe die

Weltrevolution!“&nbsp;

6. April 1919 – Die Fürther wollen eine Räteregieung und eine Rote Armee

Fürth * In Fürth erklärt der Arbeiter- und Soldatenrat und in der Nacht zum 7. April, dass er „sowie

die gesamte Garnison […] auf dem Boden der Räteregierung“ steht.&nbsp;Die Fürther fordern:

„Die Bildung einer roten Armee solle aus revolutionär sozialistischen Arbeitern sofort

vorgenommen werden“.&nbsp;

7. April 1919 – Die neue Räteregierung wird gebildet

München * In der Räteregierung, also dem Rat der Volksbeauftragten,&nbsp;haben

die&nbsp;Schriftsteller&nbsp;Ernst Toller, Gustav Landauer und Erich Mühsam führende

Funktionen. Ihre geringe politische Erfahrung betrachten sie nicht als Mangel, da sie den

herrschenden Konventionen der Politik ja sowieso ablehnend gegenüberstehen. Deshalb wird die

Erste Räterepublik&nbsp;häufig auch abschätzend als Literatenrepublik bezeichnet.    Das

oberste Gremium der Räterepublik ist der Revolutionäre Zentralrat. Er ist den Volksbeauftragten

übergeordneten. Der Rat der Volksbeauftragten wird jedoch nie zusammentreten.       Oberster

Repräsentant der Baierischen Räterepublik ist zunächst Ernst Niekisch, der aber bereits nach

einem Tag den Vorsitz des Revolutionären Zentralrats niederlegt.   Ernst Toller wird ab dem 9.

April sein Nachfolger. Toller zählt zum linken Flügel der USPD und ist deren Vorsitzender in

München.   Das Amt des Volksbeauftragten für Finanzen übernimmt Silvio Gesell,  

Volksbeauftragter für Volksaufklärung wird der Anarchist Gustav Landauer.   Volksbeauftragter

für Äußeres wird Dr. Franz Lipp [USPD],   Volksbeauftragter für Inneres wird Fritz Soldmann
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[USPD],   Volksbeauftragter für Volkswohlfahrt, das ehemalige Ministerium für Soziale Fürsorge,

wird August Hagemeister [USPD],   Volksbeauftragter für Justiz wird Konrad Kübler [BBB],  

Volksbeauftragter für Verkehr wird Gustav Paulukum [USPD],   Volksbeauftragter für Land- und

Forstwirtschaft wird der bisherige Minister Josef Steiner [BBB],   Volksbeauftragter für

Volkswirtschaft wird Edgar Jaffé [USPD],   Volksbeauftragter für Militär wird Otto Killer [USPD].  

Kommissar für das Ernährungswesen wird Johann Wutzlhofer [BBB] und   Kommissar für das

Wohnungswesen wird Dr. Arnold Wadler.      Max Levien wird von von Erich Mühsam für das Amt

als Volksbeauftragter für Militär vorgeschlagen, doch dieser sagt ab, da die KPD die Mitarbeit in

der Räterepublik ablehnt.    Damit wird weder die SPD noch die KPD bei der Ämterverteilung der

Volksbeauftragten berücksichtigt.    Mit&nbsp;der Ausrufung der Räterepublik wird der alte

Zentralrat für „erledigt“ erklärt. Gustav Landauer teilt mit: „Der alte Zentralrat existiert nicht mehr“.

Auch der Aktionsausschuss existiert nicht mehr, was allerdings nirgends offiziell erwähnt wird.

&nbsp;    Der Bayerische Landtag wird       als „unfruchtbares Gebilde des überwundenen

bürgerlich-kapitalistischen Zeitalters“ für aufgelöst erklärt und   die sofortige Gründung einer

Roten Armee angekündigt.&nbsp;

9. April 1919 – Linke Kritik an der Räteregierung

München * In der Münchner Roten Fahne erscheint ein Artikel von Eugen Leviné, in dem er die

Politik der Räteregierung scharf angreift:    „Alles wie sonst. In den Betrieben schuften und fronen

die Proletarier nach wie vor zugunsten des Kapitals. In den Ämtern sitzen nach wie vor die [...]

kgl. Wittelsbacher Beamten. An den Straßen die alten Hüter der kapitalistischen

Wirtschaftsordnung mit dem Schutzmannssäbel.     Kein bewaffneter Arbeiter zu erblicken. Keine

roten Fahnen. Keine proletarische Besetzung in den Machtpositionen der Bourgeoisie. Noch

liegen die Kapitale in den Safes der Banken. Noch klappern die Kuponscheren der

Kriegsgewinnler und Dividendenjäger. Noch üben in den Gerichten die königlichen

Landgerichtsräte Klassenjustiz. Alles wie sonst. Noch rattern die Rotationsmaschinen der

kapitalistischen Presse und speien ihr Gift und ihre Galle, ihre Lügen und ihre Verdrehungen in

die nach revolutionären Kampfworten begierige Menge. Alles wie sonst.     Nur an den Straßen

von Wind und Regen zerfetzte Plakate: ‚Nationalfeiertag!‘ steht darauf! Nationalfeiertag! Nicht

proletarischer Feiertag. Nicht internationaler Feiertag. Von der Nation sprechen sie, der einigen

Nation der Arbeiter und Kapitalisten. [...] Sie sitzen zusammen im Wittelsbacher Palais und

dichten Dekrete. [...]     Räterepublik ohne Räte. Proletarische Diktatur ohne Proletariat.

Volksbeauftragte ohne Auftrag des arbeitenden Volkes. Ein Projekt der Roten Armee ohne

Beihilfe des Proletariats, Sozialisierungsprojekte ohne wirkliches Eingreifen der Macht.

Angebliche Siege ohne Kämpfe. Revolutionäre Phrasen ohne revolutionären Inhalt, revolutionäre
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Worte ohne revolutionäre Taten.“&nbsp;

9. April 1919 – Die Rote Armee wird gegründet

München * Der Zentralratsvorsitzende Ernst Toller gründet nach russischem und ungarischem

Vorbild eine schlagkräftige Rote Armee.       Jeder Angehörige der Roten Armee erhält bei freier

Verpflegung, Unterkunft und Kleidung eine Tageslöhnung von 7.- Mark.   Verheiratete

(Selbstverpfleger) erhalten zusätzlich 7,50 Mark.   Eintretende Erwerbslose haben nach dem

Austritt aus der Roten Armee Anspruch auf Arbeitslosenfürsorge.&nbsp;

10. April 1919 – Einstellungsbeginn für die Rote Armee

München-Schwabing * Um 10 Uhr beginnt im Städtischen Wehramt&nbsp;an der Winzererstraße

die Werbung für die Rote Armee&nbsp;der Räterepublik Baiern.&nbsp;Es melden sich zwar viele

Freiwillige, dennoch ist fraglich, ob ein derart zusammen gewürfeltes und mangelhaft

ausgerüstetes Heer, das nur wenige Offiziere aufweist, den gut organisierten Reichswehr- und

Freikorpstruppen standhalten kann.&nbsp;       Jeder Angehörige der Roten Armee&nbsp;erhält

bei freier Verpflegung, Unterkunft und Kleidung eine Tageslöhnung von 7.- Mark. &nbsp;  

Verheiratete (Selbstverpfleger) erhalten zusätzlich 7,50 Mark.   Eintretende Erwerbslose haben

nach dem Austritt aus der Roten Armee&nbsp;Anspruch auf Arbeitslosenfürsorge.&nbsp;

12. April 1919 – Ebert fordert die Wiederherstellung des früheren Zustandes in Bayern

Berlin - Bamberg * In einem drängenden Telegramm fordert Reichspräsident Friedrich Ebert vom

bayerischen Ministerpräsidenten Johannes Hoffmann, dass „die Wiederherstellung des früheren

Zustandes in Bayern baldigst erfolgt, zumal da nach neueren mir zugegangenen Nachrichten aus

München man dort anfängt, sich an die Räteregierung zu gewöhnen.     Wenn die wirtschaftlichen

Maßnahmen, welche Sie in Aussicht genommen haben, nicht in kürzester Zeit zum Ziel führen,

erscheint mir als einzige Lösung militärisches Vorgehen. Dass je rascher und durchgreifender

dieses erfolgt, um so weniger Widerstand und Blutvergießen zu erwarten ist, hat uns die

Erfahrung an anderen Stellen gelehrt.“&nbsp;       Damit ist das Schicksal der bayerischen

Revolution besiegelt. Eine Niederschlagung nach dem Beispiel des Spartakus-Aufstandes in

Berlin ist naheliegend.&nbsp;   Unter dem Druck aus Berlin gibt Bayerns Ministerpräsident

Hoffmann nach. Nun wird auf Landesebene dasselbe Muster durchgespielt wie das auf

Reichsebene bereits erprobte: Der Bund mit antirevolutionären, auch antidemokratischen rechten
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Kräften, um der Linken Herr zu werden.&nbsp;   Militärminister Ernst Schneppenhorst wird

beauftragt, bayerische Freiwilligenverbände aufzustellen. Ministerpräsident Hoffmann bittet Berlin

telefonisch um Verstärkungen. Die Reichstruppen dürfen in Bayern einmarschieren.&nbsp;   Auch

das von dem bayerischen Oberst Franz Ritter von Epp im thüringischen Ohrdruf gebildete

Freikorps wird gegen München in Marsch gesetzt. Während aus dem Westen württembergische

Truppen anrücken, sammeln sich im Süden die Freikorps. Rund 30.000 Mann sind im Anmarsch,

als sich der Ring um München schließt.&nbsp;   Für die Rote Armee wird der Kampf gegen die an

Zahl, Ausrüstung und Professionalität überlegenen Weißen nicht mehr zu gewinnen sein.&nbsp;

13. April 1919 – Die Verstärkung für den Palmsonntag-Putsch wartet in Ingolstadt

München-Maxvorstadt - Ingolstadt * Die Republikanische Schutztruppe hat sich im Hauptbahnhof

verschanzt. Ihr Anführer, Alfred Seyfferitz, wartet dort auf die versprochene Verstärkung aus

Ingolstadt.    In Ingolstadt befindet sich zu diesem Zeitpunkt der Minister für militärische

Angelegenheiten, Ernst Schneppenhorst, der dort mit 600 Soldaten auf das Eintreffen der

Nachricht aus München hofft, dass der erste Teil des Putsches erfolgreich abgelaufen ist, um

dann die bayerische Landeshauptstadt einnehmen zu können.    Schneppenhorst wird die

Nachricht jedoch nie erhalten, da sein Verbindungsmann am nördlichen Stadtrand von einer

Patrouille der Roten Armee abgefangen werden wird.&nbsp;

13. April 1919 – Fürstenfeldbrucker Pioniere werden entwaffnet

Fürstenfeldbruck * Sechzig Mann vom 2. Pionier-Bataillion in Fürstenfeldbruck werden noch vor

ihrem Einsatz in München entwaffnet. Einzelne treten zur Roten Armee über, die anderen gehen

wieder nach Fürstenfeldbruck zurück.&nbsp;

13. April 1919 – Das Regierungsprogramm der Kommunistischen Räterepublik

München - Freistaat Bayern * Die Proklamation der Zweiten Räterepublik ist ein aussichtsloses

Unterfangen, denn Münchens Isolation in Gesamtbayern ist noch weiter gestiegen und von

außen ist keine Unterstützung zu erwarten, da die Reichsregierung Herr der militärischen Lage

ist. Eine vage Hoffnung verbindet sich allenfalls mit Aufständen in Österreich.       Eugen Leviné

will ein revolutionäres Exempel statuieren, den „Massen Anschauungsunterricht geben, ihnen

zeigen, wie eine Räterepublik aufgebaut wird“, und hofft, auch eine niedergeschlagene

Räterepublik würde weitere Emanzipationsversuche herausfordern.   Gegenüber ihrer
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Vorgängerin bemüht sich die kommunistische Räteregierung mit Hochdruck um die

Verwirklichung der Diktatur des Proletariats.   Ihr geht es nicht um die bloße Übernahme der

Gewalt, sondern um die Zerschlagung des bestehenden Staatsapparates. Vorrang besitzt die

Bildung eines eigenen Behördenapparates mit verschiedenen Kommissionen und die Schaffung

einer Roten Armee.   Zur Abwehr gegenrevolutionärer Putschvorhaben tritt bis zum 23. April ein

Generalstreik in Kraft.   Das gesamte Bankwesen wird unter der Leitung von Emil Maenner und

Towia Axelrod nationalisiert,   die Gewerbe- und Industriebetriebe vorerst nicht sozialisiert, aber

der Kontrolle der Betriebsräte unterstellt.   Mit drakonischen Strafandrohungen wird versucht,

gegen Plünderer und „Revolutionsschmarotzer“ vorzugehen.   Die bürgerliche Presse wird

verboten. Während des Generalstreiks erschienen allein die kostenlos verteilten „Mitteilungen des

Vollzugsrates der Betriebs- und Soldatenräte“.      Trotz großer Anstrengungen bleiben auch die

Herrschaftsorgane der Zweiten Räteregierung weitgehend ineffizient - es fehlt an zuverlässigen

Kräften und der Zeitdruck ist groß.&nbsp;

14. April 1919 – Polizeipräsident Johann Dosch nimmt Hausdurchsuchungen vor

München * Johann Dosch, der neue Polizeipräsident, nimmt mit acht Mitgliedern der Roten

Armee&nbsp;auf eigene Faust Hausdurchsuchungen vor. Er beschlagnahmt dabei Gegenstände

im Wert von rund 100.000 Mark.

15. April 1919 – Militärminister Schneppenhorst will die Räteregierung überraschen

Dachauer Moos * Der Minister für militärische Angelegenheiten, Ernst Schneppenhorst, zieht

seine bayerischen Truppen im Dachauer Moos zusammen.&nbsp;Seine Hoffnung beruht auf

einem Überraschungscoup, da er glaubt, dass die kommunistische Räteregierung bisher noch

nicht in der Lage war, ihre Rote Armee gefechtsbereit zu machen.&nbsp;

15. April 1919 – Die Rote Armee erringt ihren ersten Sieg

München - Allach - Karlsfeld * Mit Lastwagen werden die eingetroffenen Rotgardisten an die

Front bei Allach gebracht. Südlich der Straße Allach - Ludwigsfeld stoßen die Roten auf den

Feind. Ihnen gelingt es, die von der Gegenwehr völlig überraschten Regierungstruppen nach

Karlsfeld zurückzudrängen.    Da die Angreifer - trotz ihrer guten Ausrüstung - weder über den

notwendigen Kampfesmut verfügen, noch auf ihre bayerischen Kameraden schießen wollen,

laufen viele Weiße zum Feind über oder fliehen zurück nach Dachau. Damit hat die Rote Armee
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ihren ersten Sieg errungen.&nbsp;

15. April 1919 – Ernst Toller wird Heerführer

München - Karlsfeld * Auch Ernst Toller begibt sich zur Front. In einem Karlsfelder Wirtshaus

haben sich Vertrauensleute der Münchner Arbeiter versammelt. Toller schreibt:    „‚Der Toller soll

die Führung übernehmen!‘ ruft einer. […] Ich sträube mich und versuche zu erklären, dass ein

Heerführer andere Fähigkeiten braucht. ‚Oana muaß sein Kohlrabi herhalten, sonst gibts an

Saustall, und wennst nix verstehst, wirst es lerna, die Hauptsach is, dich kennen wir‘.     Ich weiß

nichts zu erwidern, welche Gründe konnten auch dieses töricht-rührende Vertrauen von Männern,

die eben eine aktive, militärisch geführte Truppe besiegt hatten, erschüttern? So werde ich

Heerführer.“&nbsp;

16. April 1919 – Der einzige Sieg der Räterepublik

Dachau * Die 500 Mann der Regierungstruppen werden von Arbeitern und Soldaten aus

München vertrieben. Es bleibt aber der einzige Sieg der Räterepublik.    Das Kommando der

Roten Armee besteht aus fünf Bataillone. Das zweite Bataillon, in dem 20 Italiener und 80

Russen dienen, ist besonders diszipliniert. Die Männer heben in ihrem Abschnitt nördlich der

Stadt sofort Schützengräben aus, im Unterschied zu bayerischen Genossen, wie der

Kommandeur Erich Wollenberg später berichtet. Die Russen stammen aus dem Lager in

Puchheim. 

16. April 1919 – Rudolf Egelhofer wird Oberkommandierender der Roten Armee

München * Rudolf Egelhofer wird Oberbefehlshaber der Roten Armee. 

16. April 1919 – Eine disziplierte Rote Armee in Dachau

Dachau * Bei der Roten Armee ist jeder systematische Dienst als Militarismus und

„Ludendorfferei“ verpönt. Es gibt keine Befehle, nur Anweisungen. Militärische Titel werden

bewusst nicht geführt. Dennoch geht es auch in dieser Truppe recht diszipliniert zu. 

16. April 1919 – Ernst Toller setzt auf Verhandlungen mit den Angreifern
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Dachau * Ernst Toller, der zwischenzeitlich zum Abschnitts-Kommandanten der bei Dachau

stationierten Roten Armee ernannt worden ist, verweigert Rudolf Egelhofers Befehl, die Stadt mit

Artillerie zu beschießen. Toller will mit den Angreifern verhandeln. Nachdem die Verhandlungen

gescheitert sind, gelingt der Roten Armee ein weiterer Sieg über die Regierungstruppen.     

Egelhofers Befehl, die gefangen gesetzten Offiziere standrechtlich zu erschießen, wird von Ernst

Toller erneut verweigert. Er setzt auch weiterhin auf Verhandlungen und die Vernunft beider

Seiten. Damit erreicht er zwar einen Waffenstillstand, der jedoch den Regierungstruppen die

dringend notwendige Atempause verschafft, um sich zu sammeln und um den Gegenschlag

vorzubereiten. Außerdem ersuchen die Weißen in Berlin um Verstärkung nach.     Die Weißen

Truppen haben Dachau bedingungslos übergeben. Der Roten Armee fallen mehrere Millionen

Schuss Infanterie-Munition, 4 Geschütze, 3 Maschinen-Gewehre, Sanitätsfahrzeuge und anderes

Material in die Hände. „Wir machten mehrere Hundert Gefangene, darunter 4 Offiziere. Wir

beklagen 8 Tote und eine Zahl Verwundete. Unsere Arbeiter undTruppen schlugen sich

hervorragend. Unsere Truppen sind über Dachau hinaus vorgestoßen“, heißt es in einem

Flugblatt des Vollzugsrats der Betriebs- und Soldatenräte Münchens vom 17. April. 

17. April 1919 – Der Vollzugsrat macht Ernst Toller Vorwürfe

München * Der Vollzugsrat wirft Ernst Toller vor, dass er die Verteidigungslinie bei Dachau allzu

leichtfertig preisgegeben habe. Das wird mit Verrat gleichgesetzt.    Im Protokoll des Vollzugsrats

steht: „Dieses Vorgehen ist unerhört, man müsse denken, man stehe im Krieg, da dürfe ein

Genosse nicht auf eigene Faust handeln. Wenn Toller das in der kaiserlichen Armee getan hätte,

wäre er wegen Hochverrat vor das Kriegsgericht gestellt worden“. 

18. April 1919 – Willy Weinberger wird Stadtkommandant

München * Willy Weinberger wird&nbsp;Stadtkommandant. Er übernimmt diese Funktion von

Rudolf Egelhofer.&nbsp;

19. April 1919 – Dr. Rudolf Schollenbruch wird Armeearzt der Roten Armee

München * Der Haidhauser Armenarzt, Dr. Rudolf Schollenbruch, wird zum Armeearzt der Roten

Armee ernannt.&nbsp;
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20. April 1919 – Mit erhobenem Haupte untergehen

München * Eugen Leviné erkennt, dass es für die bedrängte Räterepublik keine Unterstützung

von außen geben wird. Doch wenn die Revolution untergehen soll, dann - so seine Auffassung -

mit erhobenem Haupt:    „Es ist ein Irrtum zu glauben, dass kleinmütige Unterwerfung ein

besserer Weg sei, um Blutvergießen zu vermeiden oder zu verhindern. Im Gegenteil: Nur wenn

die Weißen Garden eine kühn entschlossene Armee vor sich haben und merken, dass der Kampf

auch in ihren Reihen Opfer fordern wird, werden sie bereit sein, Konzessionen zu machen. […]    

Die Weiße Armee wird auf jeden Fall einen Vorwand für ein Blutbad finden. […] Ist Arbeiterblut so

billig, dass man es zur Genugtuung von neugebackenen Pazifisten wehrlos vergießen darf?“.   

Leviné argumentiert damit gegen Ernst Toller und Gustav Klingelhöfer, die mit der Regierung

Hoffmann verhandeln wollen.&nbsp;Doch auch der KPD-Parteiführer in Berlin, Paul Levi,

befürwortet eine bedingungslose Kapitulation, um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden.&nbsp;

21. April 1919 – Ernst Toller zieht sich mit seinen Truppen nach München zurück

Dachau - München * Als Ernst Tollers Truppen den Befehl erhalten, sich an den Rand von

München zurückzuziehen, kehrt dieser in die Landeshauptstadt zurück. 

22. April 1919 – Ernst Toller will mit der Regierung Hoffmann verhandeln

München * Ernst Toller warnt - trotz der erzielten Siege gegen die Weißen Truppen bei Dachau -

vor einer Fortsetzung der kriegerischen Auseinandersetzungen. Er will lieber mit Vertretern der in

Bamberg tagenden Regierung Hoffmann verhandeln. 

22. April 1919 – Die Demonstration des Proletariats mit einer großen Truppenschau

München * Um 11 Uhr beginnt an diesem neunten und letzten Tag des Generalstreiks die

„Demonstration des Proletariats“ mit einer großen Truppenschau, die zugleich der

Massenmobilisierung in München dient. Rund 12 bis 15.000 bewaffnete Angehörige der Roten

Armee marschieren mit. Sie will so ihre Stärke darstellen.    Um 15 Uhr finden in den größten

Münchner Sälen elf Massenversammlungen statt, auf denen Mitglieder des Vollzugsrats Reden

halten.    Um 17 Uhr setzt sich ein großer Demonstrationszug in Bewegung, der von der

Theresienwiese durch die Innenstadt bis zum Siegestor zieht und sich schließlich vor dem

Wittelsbacher Palais auflöst.&nbsp;
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24. April 1919 – Dr. Rudolf Schollenbruch wird Volksbeauftragter für das Gesundheitswesen

München * Der Kommunist, Haidhauser Armenarzt und Armeearzt der Roten Armee, Dr. Rudolf

Schollenbruch, wird zum Volksbeauftragten für das Gesundheitswesen bestimmt. 

25. April 1919 – Die Rote Armee verstärkt ihre Anwerbeaufrufe

München * Die Rote Armee verstärkt ihre Anwerbeaufrufe und begründet das mit dem

Heranrücken der Regierungstruppen.

26. April 1919 – Die seit Längerem bestehenden Differenzen brechen auf

München-Graggenau * Im Hofbräuhaus, in dem sich täglich die Betriebs- und Kasernenräte

treffen, treten die seit längerer Zeit bestehenden politischen Differenzen zwischen den

Kommunisten, Eugen Leviné, Max Levien und Towia Axelrod einerseits, und den Unabhängigen

Sozialdemokraten, Emil K. Maenner, Ernst Toller und Gustav Klingelhöfer andererseits, offen

zutage. Es kommt zu heftigen Auseinandersetzungen, in deren Folge die drei Letztgenannten von

ihren Ämtern zurücktreten.       Der Volksbeauftragte für Finanzen, Emil K. Maenner, erklärt, dass

er nicht mehr für Handlungen bereitsteht, die „politischem Diebstahl“ gleichkommen und keine

Lust mehr hat, in einem „Marionettentheater“ zu sitzen.       Der Kommandeur des

Truppenabschnitts I (Dachau), Ernst Toller, betrachtet die jetzige Räteregierung als ein „Unheil

für das werktätige Volk“, weil die führenden Männer nur zerstören, ohne das geringste

aufzubauen. Deshalb kann er eine weitere Zusammenarbeit mit dem Vollzugsausschuss und

dem Generalstab nicht mehr verantworten.       Aus den gleichen Gründen will auch der

Abschnittskommandant der Roten Armee in Dachau, Gustav Klingelhöfer, seine Ämter

niederlegen.      Der Bankrat stellt sich geschlossen hinter Emil K. Maenner und bezeichnet die

Mitglieder des Vollzugsausschusses als „Hampelmänner“.    Mit ähnlich harten Worten wird die

„katastrophale Versorgungslage“ von den Anwesenden kritisiert, an der die Regierung Hoffmann

nur zum Teil schuld ist.    Nach einem weiteren Beschluss der Betriebsräte sollen die Münchner

Tageszeitungen - unter Auflage einer Vorzensur - wieder erscheinen können.    Während der

Sitzung trifft die Nachricht ein, dass im Passamt fünfzig Pässe gestohlen worden sind. Zur

Untersuchung des Vorgangs wird daraufhin eine Zehnerkommission gebildet. 

26. April 1919 – Die Aktivitäten der Thule-Gesellschaft werden aufgedeckt
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München * Die Aktivitäten der Thule-Gesellschaft werden von der Kommission zur Bekämpfung

der Konterrevolution aufgedeckt. Mit Hilfe von gefälschten Stempeln und Ausweisen hat sich die

Thule-Gesellschaft Zugang zur Roten Armee verschafft und alle gesammelten Informationen an

die Regierung Hoffmann in Bamberg weitergegeben.    Die Angreifer sind damit im Besitz

wertvoller Informationen über Abwehrstellungen, Truppenstärke, Bewaffnung und die

Verteidigungsstrategie der Roten Armee.    Die Durchsuchung der Logen-Räume der

Thule-Gesellschaft im Hotel Vier Jahreszeiten bestätigt den Verdacht, aber die Verantwortlichen

sind inzwischen geflohen. Allerdings haben sie die Mitgliederkartei vergessen. Dadurch kann die

Rote Armee mehrere Mitglieder der Thule-Gesellschaft verhaften. Sie stehen unter dem

Verdacht, für die Regierungstruppen und Freikorps geworben zu haben.    Anschließend werden

sie ins Luitpold-Gymnasium gebracht. 

27. April 1919 – Eugen Leviné beschwert sich über die Zehnerkommission

München * Über das Auftauchen der Zehnerkommission - mit Unterstützung von zehn

Angehörigen der Roten Armee - im Beratungszimmer des Vollzugsausschusses beschwert sich

Eugen Leviné in der Versammlung im Hofbräuhaus.

28. April 1919 – Die Rote Armee ist zur Verteidigung der Diktatur gegründet worden

München * In der KPD-Zeitung Münchener Rote Fahne äußert sich der Chef der Roten Armee,

Rudolf Egelhofer, so: „Die Rote Armee wurde gegründet nicht als Instrument der Politik, sondern

als Organ der Verteidigung der Diktatur des Proletariats und der Räterepublik gegen die

Konterrevolution der weißen Garden.    Entsprechend dieser Aufgabe erklärt das

Oberkommando, dass es das revolutionäre Proletariat, koste es was es wolle, gegen die weiße

Garde verteidigen wird und sich von keiner Seite, auch nicht von den Betriebsräten, zu einem

Verrat an der sozialen Revolution wird zwingen lassen“. 

28. April 1919 – Ernst Toller tritt als Truppenkommandant der Roten Armee zurück

München * Ernst Toller legt daraufhin seinen Posten als Truppenkommandant nieder. Er kann es

sich gegenüber nicht verantworten, mit den Führern der KPD und der Roten Armee, deren

Maßnahmen er verabscheut, zusammenzuarbeiten. 
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28. April 1919 – Die Betriebs- und Soldatenräte wählen einen neuen Aktionsausschuss

München-Graggenau * Im Hofbräuhaus treffen sich die Betriebs- und Soldatenräte zur

endgültigen Neuwahl des Aktionsausschusses. Lediglich gewählte Betriebsräte sind zugelassen.

Der als Mitglied der Pressekommission anwesende Gustav Landauer muss den Saal verlassen.   

   Ernst Toller erklärt, dass sich der gestrige Beschluss der Betriebsräte nicht gegen die KPD

allgemein richtet, sondern gegen Einzelpersonen, die zufällig der KPD angehören.    Gustav

Klingelhöfer betont in seinem Redebeitrag, dass er sich nur gegen die diktatorischen Maßnahmen

einzelner Führer wendet und nicht gegen die KPD insgesamt.      Anschließend wird ein

zwanzigköpfiger Aktionsausschuss gewählt, der aus 15 Betriebsräten und fünf Soldatenräten

besteht. Unter ihnen ist kein Kommunist. Ernst Toller, Gustav Klingelhöfer und Rudolf Egelhofer

kandidieren nicht für dieses Gremium. 

28. April 1919 – Die Regierung Hoffmann hat sich der Reichswehr ausgeliefert

München * Mit dem Herannahen der Regierungstruppen wird die Zahl derer, die bereit sind zu

kämpfen, immer kleiner. Doch die Regierung Hoffmann hat sich bei der Befreiung

Münchens praktisch der Reichswehr ausgeliefert. Nachdem sie einmal die Zustimmung

zur Reichsexekution gegeben hat, kann sie keinerlei Einfluss mehr auf den ganzen Vorgang

ausüben. 

28. April 1919 – Späherberichte zeigen eine deutlich sinkende Stimmung

München * Die Späherberichte zeigen ganz deutlich die Stimmung in der Betriebs- und

Soldatenräte-Versammlung: „Die Reden in der siebenstündigen Versammlung zeigten, dass man

bestrebt ist, so gut es geht den Weg zum Ausgangspunkt zurückzufinden. Das ist die Stellung der

vernünftigen und größeren Mehrheit der Münchner Arbeiter“. 

28. April 1919 – Die Einschließung Münchens bis zum 30. April befohlen

Freistaat Bayern * Generalleutnant Ernst von Oven befiehlt den Vollzug der Einschließung

Münchens bis zum 30. April. Er ordnet an, dass die bayerischen Streitkräfte nicht vorzeitig und

vereinzelt losschlagen. Die Befehle für den Zeitpunkt des Einmarsches in München sind

eindeutig.        Am Freitag, 2. Mai, um 12:00 Uhr, soll gleichzeitig und überraschend in die

Landeshauptstadt eingerückt werden und damit dem Gegner möglichst wenig Möglichkeit zur
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Entfaltung der eigenen Kampfstärke gegeben werden. 

28. April 1919 – Das Luitpold-Gymnasium wird Sitz des Aktionsausschusses

München-Isarvorstadt * Das Luitpold-Gymnasium wird Sitz des Aktionsausschusses und

des Vollzugsausschusses, nachdem es zuvor schon Sitz der IV. Abteilung der Roten Armee war. 

28. April 1919 – Max Levien soll mit der Kasse der Kriegsgeschädigten durchgebrannt sein

München * Gerüchte tauchen in München auf, wonach der Kommunistenführer Max Levien mit

der Kasse der Kriegsgeschädigten durchgebrannt sei. 

28. April 1919 – Giesinger Kommunisten stürmen das Polizeipräsidium

München-Kreuzviertel * Am Abend stürmen achtzig bis einhundert Giesinger Kommunisten

das Polizeipräsidium, entwenden und vernichten Material des Erkennungsdienstes und

der Fahndungsabteilung und verwüsten das Gebäude. Wertgegenstände und Waffen werden

gestohlen.    Die Steckbriefsammlung, die Akten der Zigeuner-Nachrichtenstelle und

die Einwohnerlisten türmen sich meterhoch in den Höfen des Präsidiums. Sie werden teilweise

mit Benzin übergossen und angezündet. 

28. April 1919 – Kommunisten besetzen das Wittelsbacher Palais

München * Am Nachmittag besetzen Kommunisten das Wittelsbacher Palais, den Sitz

des Aktionsausschusses. 

28. April 1919 – Eugen Leviné und Max Levien rechtfertigen das Scheitern ihrer Politik

München-Au * Während das Hofbräuhaus von der Roten Armee belagert wird, findet im

Münchner-Kindl-Keller eine Versammlung der Kommunisten statt. Darin versuchen Eugen Leviné

und Max Levien das Scheitern ihrer Politik zu rechtfertigen. Dabei erklärt Levien: Es kommt nicht

drauf an, „ein paar Tausend Bürgerlichen die Gurgel abzuschneiden“. 
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28. April 1919 – Die Diktatur der Roten Armee beginnt

München-Graggenau * Noch vor der Wahl wird das Hofbräuhaus von Einheiten der Roten Armee

umstellt. Diese fordern       die sofortige Beseitigung der Polizei und   die Ausstattung des

Oberkommandos der Roten Armee mit allen Vollmachten, „um den erfolgreichen Kampf gegen

die Weiße Garde und besonders gegen die innere Reaktion führen zu können“.      Aus der

Diktatur der Betriebsräte ist eine Diktatur der Roten Armee geworden. Unter ihrem

Oberkommandierenden Rudolf Egelhofer ist die Wahl des neuen Aktionsausschusses mehr oder

weniger gegenstandslos geworden. 

28. April 1919 – Die Regierungssoldaten werden indoktriniert

Freistaat Bayern * Die Regierungssoldaten werden in den Tagen vor dem Einmarsch nach

München intensiv indoktriniert. Man warnt sie davor, dass ihnen die sofortige Erschießung droht,

wenn sie den Spartakisten in die Hände fallen. Gleichzeitig erklärt man ihnen, dass jeder Feind

ein minderwertiger Ausländer sei.    Unter diesen Umständen stößt der Befehl, jeden zu

erschießen, der sich den Regierungstruppen widersetzt, auf breite Zustimmung. 

29. April 1919 – Die letzte Ausgabe der „Mitteilungen“ erscheint

München * Die letzte Ausgabe der „Mitteilungen des Vollzugsrats der Betriebs- und Soldatenräte“

(Nummer 15) erscheint. 

29. April 1919 – Ein von der Militärführung und der Regierung unterzeichnetes Kommuniqué

München * In München wird ein gemeinsam von der Militärführung und der Regierung Hoffmann

unterzeichnetes Kommuniqué veröffentlicht, in dem ausdrücklich darauf hingewiesen wird:    „Wer

den Regierungstruppen mit der Waffe in der Hand entgegentritt, wird mit dem Tode bestraft. […]

Jeder Angehörige der Roten Armee wird als Feind des bayerischen Volkes und des Deutschen

Reiches behandelt“. 

29. April 1919 – Zwei Berliner Regierungsoldaten in Oberschleißheim festgenommen

Oberschleißheim * Die Rote Armee nimmt in Oberschleißheim zwei Regierungssoldaten des
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Berliner 8. Husarenregiments fest. Sie werden in das Luitpold-Gymnasium in der Müllerstraße

gebracht und dort inhaftiert. 

29. April 1919 – Hinrichtungen in Starnberg von württembergischen Regierungssoldaten

Starnberg * In Starnberg marschieren Regierungstruppen ein. Es folgt ein ungleicher Kampf: Die

Roten verfügen über etwa 100, die Weißen über 2.000 Männer.    Die Weißen Truppen, darunter

die „Gruppe Seutter“, ein Kampfverband aus Württemberg, verhaften in Starnberg Männer, von

denen sie glauben, dass sie feindliche Sparakisten wären. Sie werden eingesperrt und ein paar

Stunden später auf der Bleicher-Wiese erschossen. Die 27 Spartakisten, andere Quellen

sprechen sogar von 37 Kommunisten, werden ermordet, weil sie angeblich Waffen bei sich

getragen haben. Diese Anschuldigungen werden mittlerweile bezweifelt.    Auch die unbeteiligte

Kunstmalerin Sophie Banzer befindet sich unter den Opfern. Sie hatte sich eine rote Bluse

angezogen und wird deshalb auf ihrem Anwesen getötet. 

29. April 1919 – Die Giesinger „Rote Garde. Abteilung: Bergbräu“

München-Giesing * Die Giesinger „Rote Garde. Abteilung: Bergbräu“ umfasst exakt 232 Mann. 

29. April 1919 – In Kolbermoor regiert ein Revolutionärer Arbeiterrat

Kolbermoor * In Kolbermoor regiert ein Revolutionärer Arbeiterrat. 

29. April 1919 – Franz von Stuck wird in der Kirchenschule inhaftiert

München-Haidhausen * Der Malerfürst Franz von Stuck wird - nach eigenen Aussagen - „Nachts

um zwei Uhr“ von „zwei Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr nach einem Schulgefängnis

in Haidhausen“ gebracht. 

29. April 1919 – Anton Graf Arco-Valley wird in die Haidhauser Kirchenschule gebracht

München-Haidhausen * Mitglieder der Roten Armee bringen den beim Attentat schwerverletzten

Kurt-Eisner-Mörder Anton Graf Arco auf Valley aus der Chirurgischen Klinik als Geisel in die
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Haidhauser Kirchenschule. 

29. April 1919 – Professor Ferdinand Sauerbruch kommt als Geisel in die Kirchenschule

München-Haidhausen * Professor Ferdinand Sauerbruch, der behandelnde Arzt des

Kurt-Eisner-Mörders Anton Graf Arco auf Valley, wird ebenfalls in der Haidhauser Kirchenschule,

dem Hauptquartier der Roten Armee, gebracht. 

29. April 1919 – Die Verwüstungen im Polizeipräsidium gehen weiter

München-Kreuzviertel * Im Polizeipräsidium gehen die Plünderungen und Verwüstungen weiter.   

 Die Aktenvernichtung im Polizeipräsidium wird von den konservativen und reaktionären Kräften

als ein „besonderer Fall von Vandalismus“ bezeichnet und entsprechend politisch bewertet.    Der

von der Berliner KPD nach München geschickte Karl Retzlaw hat eine völlig andere Sicht auf die

Vorgänge: „Doch sprachen wir es auch offen aus, dass es nicht Sache eines Revolutionärs sei,

sich dem Henker auszuliefern. Zu den Schutzmaßnahmen gehörte es auch, die Akten des

Polizeipräsidiums zu vernichten. Das Prüfen der Akten würde eine Zeit von Monaten in Anspruch

genommen haben, auch das Heraussuchen nur der politischen Akten würde zu lange dauern.

Bedenken brauchten nicht zu bestehen, weil kulturell wertvolle Dokumente nicht in Polizeiakten

zu finden sind. So war es am zweckmäßigsten, alles zu vernichten.     Menschenleben sind

wichtiger als bedrucktes Papier. Zwei Tage lang brannten die Akten auf dem zementierten Hof

des Polizeipräsidiums. Wohl an die hundert Helfer aus der Bevölkerung, der Partei und der Roten

Armee warfen die Akten aus den Fenstern in die Flammen. Damit retteten wir Hunderten von

politisch und antimilitärisch Verdächtigten aus der Zeit der Zusammenbruchsmonate 1918/19

Freiheit und Leben“. 

29. April 1919 – Schwerbewaffnete Soldaten der Roten Armee in der Nuntiatur

München-Maxvorstadt * Gegen 15 Uhr tauchen schwerbewaffnete Soldaten der Roten Armee in

der Nuntiatur in der Brienner Straße auf und fordern - unter persönlicher Bedrohung

des Nuntius Eugenio Pacelli, dem späteren Papst Pius XII., - die Herausgabe seines Dienstautos.

   Eine Beschwerde beim Kriegsministerium verstärkt nur die Forderung: „Wenn das Auto nicht

sofort abgeliefert wird, dann wird die Nuntiatur zusammengeschossen und die ganze Bande

verhaftet!“     Die Eindringlinge ziehen erst ab, nachdem die Stadtkommandantur eingreift.
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29. April 1919 – Rudolf Egelhofer ruft den sofortigen Generalstreik aus

München - Schleißheim - Starnberg * Rudolf Egelhofer, der Oberkommandierende der Roten

Armee, ruft den sofortigen Generalstreik aus. Denn:       in Schleißheim stehen schon

die „Söldner des Kapitalismus“,     in Starnberg haben die „weißgardistischen Hunde die

Sanitätsmannschaften niedergemetzelt“, deshalb   „Alle Mann zu den Waffen! Zeigt der weißen

Garde, wie die Rote Armee zu siegen versteht!“

29. April 1919 – Infos der Starnberger Hinrichtungen erreichen das Luitpold-Gymnasium

Starnberg - München-Ludwigsvorstadt * In der Nacht vom 29. zum 30. April erreichen Berichte

der Hinrichtungen in Starnberg durch die Regierungssoldaten erreichen das

Luitpold-Gymnasium. 

29. April 1919 – Egelhofers geplante Geiselnahme wird mit Stimmenmehrheit abgelehnt

München * Der Oberkommandierende der Roten Armee, Rudolf Egelhofer, stellt in der Sitzung

der Stadtkommandantur den Antrag, die „Angehörigen der Bourgeoisie“ auf der

Theresienwiese zusammenzutreiben und beim Einmarsch der Weißen Truppen zu erschießen.    

Der Antrag wird mit 7 zu 6 Stimmen abgelehnt. 

30. April 1919 – Nieder mit den Hunden der Weißen Garde !

München * Handzettel mit folgendem Inhalt werden verteilt:  „Die Weiße Garde steht vor den

Toren Münchens!  Nieder mit den Hunden der Weißen Garde!“ 

30. April 1919 – Die Verhaftung von 500 Geiseln verweigert

München * Stadtkommandant Max Mehrer verweigert die geplante Verhaftung von weiteren 500

Geiseln.&nbsp;

30. April 1919 – Zwei Regierungssoldaten im Luitpold-Gymnasium hingerichtet
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München-Isarvorstadt * Um 10 Uhr werden im Hof des Luitpold-Gymnasiums an der Müllerstraße

zwei Angehörige des Berliner 8. Husarenregiments - ohne gerichtliches Urteil - erschossen. Sie

haben - nach Misshandlungen - zugegeben, an der Ermordung Rosa Luxemburgs und Karl

Liebknechts am 15. Januar beteiligt gewesen zu sein.    Die Hingerichteten sind

Regierungssoldaten, die am 29. April in Oberschleißheim gefangen genommen worden

waren.&nbsp;

30. April 1919 – Der Kunstprofessor Ernst Berger wird festgenommen

München * Der Kunstprofessor Ernst Berger wird am Nachmittag von Rotarmisten

festgenommen, nachdem er über ein Plakat der Räterepublik laut lästerte. Er wird ins

Luitpold-Gymnasium gebracht.&nbsp;

30. April 1919 – Kunstprofessor Ernst Berger drängt sich vor

München-Isarvorstadt * Als der 62-jährige Kunstprofessor Ernst Berger im Luitpold-Gymnasium

mitbekommt, dass die Bewacher eine Liste erstellen, geht er davon aus, dass diese die

freizulassenden Häftlinge enthält. Er bittet um Aufnahme in die Liste. Und der Wunsch wird ihm

erfüllt. Doch bei der Liste handelt es sich um die zur Erschießung Ausgewählten.&nbsp;

30. April 1919 – Eine durch nichts zu rechtfertigende Mordaktion

München-Isarvorstadt * Fakt ist, die Mordaktion im Luitpold-Gymnasium ist durch nichts zu

rechtfertigen. Fakt ist aber auch, dass sie die einzige ist, die in diesen Tagen von Anhängern der

Räterepublik verübt wird. Dennoch ist der „Geiselmord im Luitpold-Gymnasium“ bis heute fester

Bestandteil jeder Erzählung über die Münchner Räterepublik.    Der Begriff „Geiselmord“ für die

Bluttat im Luitpold-Gymnasium ist irreführend, da es sich bei den Opfern um Gefangene handelt.

&nbsp;Die Thule-Leute hatten im Hotel Vier Jahreszeiten eine Widerstandszelle eingerichtet. Dort

wurden Ausweise der Räterepublik gefälscht, mit denen Freiwillige München verlassen konnten,

um sich den Regierungstruppen anzuschließen. Wer sich aber unter den Bedingungen eines

Bürgerkrieges auf derartige Aktivitäten einlässt, muss wissen, dass er mit seinem Leben spielt.   

In der Geschichtsschreibung herrscht die Auffassung, dass der sogenannte „Geiselmord von

München“ die Welle der blutigen Racheaktionen bei den Regierungstruppen ausgelöst hat. Eine

andere These besagt, dass die routinemäßige Tötung von Zivilisten und die für ihre Hinrichtung

angegebenen Gründe schon zuvor zum Repertoire der Regierungstruppen gehörte.
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30. April 1919 – Ernst Toller befürchtet Vergeltungsmaßnahmen der Weißen Truppen

München * Als die Nachricht von den Hinrichtungen bei den - inzwischen gemäßigten -

Betriebsräten im Hofbräuhaus-Parlament eintrifft, verlässt Ernst Toller umgehend die

Versammlung und begibt sich in das Luitpold-Gymnasium.    In der nahezu menschenleeren

Schule entdeckt Toller noch sechs Inhaftierte, die die Rotarmisten in einem verschlossenen

Raum zurückgelassen haben. Die Befreiung der unter Todesangst stehenden Gefangenen wird in

dem späteren Prozess gegen den Dramaturgen eine große Bedeutung erlangen.    Ernst Toller

befürchtet Vergeltungsmaßnahmen der Weißen Truppen und bittet deshalb Professor Ferdinand

Sauerbruch, die Getöteten abholen zu lassen. Doch der Mediziner verweigert diese Bitte.&nbsp;

30. April 1919 – Der Belagerungsring um München wird geschlossen

Dachau * Nach heftigen Gefechten bei Dachau gelingt den Regierungstruppen unter

Generalleutnant Friedrich von Friedeburg - trotz heftiger Gegenwehr der Roten Armee&nbsp;- der

Durchbruch. Damit kann der Belagerungsring um München durch Regierungssoldaten und

Freikorps geschlossen werden.&nbsp;    Dass Dachau aufgegeben wird, ist für die Kommunisten

ein verhängnisvoller Fehler. „Nachdem auch die Nordfront dem Feinde freiwillig geöffnet war,

brach auch der Kampfwille der Arbeiter zusammen. Jetzt war der Demoralisation, der Feigheit,

dem Verrat, der Panik weit das Tor geöffnet.     Die Massendesertation der Arbeiter setzte ein.

Gewehre wurden zerbrochen, in die Isar geworfen, […] der Zusammenbruch war da. […] Die

weißen Garden konnten ungehindert nach München einmarschieren.“&nbsp;

30. April 1919 – Das Ende der Räterepublik in Starnberg

Starnberg * Der Starnberger Land-und Seebote feiert das Ende der Räterepublik und titelt:

„Starnberg frei von Terror“.&nbsp;

30. April 1919 – Franz von Stuck wird aus der Kirchenschule entlassen

München-Haidhausen * Franz von Stuck kann die Kirchenschule unversehrt wieder verlassen,

„nachdem ich mit meinen Leidensgefährten aus einem Topf mein ziemlich schmackhaftes

Mittagessen (Spartanische Suppe mit Fleisch) erhalten“ hatte.&nbsp;

30. April 1919 – Professor Ferdinand Sauerbruch wird aus der Geiselhaft entlassen

Münchner Zeitensprünge Seite 70/83



München-Haidhausen * Professor Sauerbruch kann die Kirchenschule wieder verlassen. Er

schreibt in seiner im Jahr 1951 erschienenen Autobiographie „Das war mein Leben“, dass er

bereits „Zum Tode verurteilt“ war, dann aber auf glückliche Weise gerettet wurde.&nbsp;

30. April 1919 – Anton Graf Arco auf Valley wird von einer Kommunistin gerettet

München-Haidhausen * Auch Anton Graf Arco auf Valley erhält völlig unerwartete Hilfe in der

Person von Frau Dr. Hildegard Menzi. Diese ist zu diesem Zeitpunkt Mitglied der KPD und die

engste Freundin von Rudolf Egelhofer, dem Oberkommandierenden der Roten Armee.    Sie

sucht Arco in der Kirchenschule auf, um ihn zu versorgen und vereinbart mit Dr. Rudolf

Schollenbruch, einem Arzt mit der roten Armbinde, dass Arco und die anderen Geiseln in ein

sicheres Versteck gebracht werden. Arco trifft am Abend wieder in der Chirurgischen Klinik

ein.&nbsp;

30. April 1919 – Zerfall der Räteregierung und der Roten Armee

München&nbsp;* In München werden keine Verteidigungsanlagen installiert. Dieser Tag bringt

vielmehr der Zerfall der&nbsp;Räteregierung&nbsp;und der&nbsp;Roten Armee.&nbsp;    Bei

etwas gutem Willen der leitenden Offiziere der heranrückenden Truppen wäre eine geordnete

Übergabe oder Rückgabe der Macht möglich gewesen.&nbsp;Doch sie haben kein Interesse an

einer friedlichen Verständigung. Durch ihre kompromisslose Haltung fördern sie nur den

Widerstandswillen der Fanatiker.&nbsp;

30. April 1919 – Der frühere Stadtkommandant Willy Weinberger ist ertrunken

München-Untergiesing&nbsp;* Am Rechen der&nbsp;Bäckerkunstmühle&nbsp;wird eine

uniformierte Leiche aus dem Auer Mühlbach gezogen.&nbsp;Es handelt sich um den

früheren&nbsp;Stadtkommandanten&nbsp;Willy Weinberger.&nbsp;

30. April 1919 – Versammlung der Betriebs- und Soldatenräte im Hofbräuhaus

München-Graggenau&nbsp;* Um 23 Uhr wird eine Versammlung der&nbsp;Betriebs- und

Soldatenräte&nbsp;ins&nbsp;Hofbräuhaus&nbsp;eingeladen.&nbsp;Die Versammlung distanziert

sich von den&nbsp;Geiselmorden.    Aus ihrem Kreis wählen die Versammelten gegen
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Mitternacht jeweils drei&nbsp;Betriebs- und Soldatenräte, die in Dachau wegen der

Übergabemodalitäten für München verhandeln sollen.    Ernst Toller beantragt die sofortige

Einberufung eines&nbsp;Bayerischen Rätekongresses.&nbsp;Der Antrag wird angenommen.

Danach vertagt sich die Versammlung.&nbsp;

30. April 1919 – Im Hof des Luitpold-Gymnasiums werden Geiseln erschossen

München-Isarvorstadt * Zwischen 16:30 und 17.30 Uhr werden im Hof des Luitpold-Gymnasiums

weitere acht Geiseln von Angehörigen der Roten Armee - erneut ohne gerichtliches Verfahren

und Urteil - erschossen. Nach den Hinrichtungen räumen die Rotarmisten die Schule.    Mit

Ausnahme des Kunstmalers und Professors Ernst Berger sind die restlichen sieben

Erschossenen Mitglieder oder Anwärter auf eine Mitgliedschaft in der Thule-Gesellschaft.    Wer

den Befehl für die Hinrichtung gegeben hat, kann nicht mehr herausgefunden werden, weil sich

der verantwortliche Kommandant bei seiner späteren Festnahme erschießt.&nbsp;

30. April 1919 – Das Dienstauto des geflohenen päpstlichen Nuntius beschlagnahmt

München&nbsp;* Auf schriftlichen Befehl Rudolf Egelhofers hin, wird das Dienstauto des

inzwischen geflohenen päpstlichen&nbsp;Nuntius&nbsp;Eugenio Pacelli&nbsp;beschlagnahmt.

Der Wagen ist jedoch nicht fahrbereit.

30. April 1919 – Die KPD wirbt zum Eintritt in die Rote Armee

München&nbsp;* Plakate der&nbsp;Roten Armee&nbsp;fordern die Arbeiter und Soldaten auf,

die&nbsp;„preußische Herrschaft“&nbsp;abzuschütteln und sich bewaffnet dem Feind

entgegenzustellen. Die KPD wirbt in einem Flugblatt zum Eintritt in die&nbsp;Rote Armee,

während sich Eugen Leviné, Max Levien und Towia Axelrod in Sicherheit bringen.&nbsp;

30. April 1919 – 53 russische Kriegsgefangene werden in Pasing festgenommen

Pasing - Lochham * Am Pasinger Bahnhof werden 53 ehemalige russische Kriegsgefangene von

Regierungstruppen festgenommen.    Die Kriegsgefangenen wurden auf Veranlassung des

Revolutionären Zentralrats am 11. April aus der Haft entlassen. Sie konnten sich frei bewegen

und durften den Freistaat Bayern verlassen. Aufgrund der Unruhen in ihren Heimatländern war
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ihnen aber die Rückreise nicht möglich. Deshalb schlossen sie sich, wie viele andere

Kriegsgefangene auch, freiwillig den Roten Garden in München an.    Nach Kämpfen in

Fürstenfeldbruck sind sie - unbewaffnet und aus der Roten Armee entlassen - nach München

zurückgekehrt, wo in Pasing die Festnahme erfolgte. Sie werden nach Lochham gebracht.&nbsp;

30. April 1919 – Der neue Aktionsausschuss will die Waffen niederlegen

München - Bamberg * Der neue Aktionsausschuss&nbsp;wendet sich an Ministerpräsident

Johannes Hoffmann und erklärt sich bereit, die Waffen niederzulegen.&nbsp;Voraussetzung ist,

dass die Weißen Truppen&nbsp;die Stadt nicht betreten werden.&nbsp;Ministerpräsident

Hoffmann lehnt das Ansinnen mit den Worten ab:&nbsp;„Bedingung ist unannehmbar.&nbsp;Legt

die Waffen nieder, jeder Widerstand ist nutzlos“.&nbsp;

30. April 1919 – Perlacher Rotarmisten gegen das Freikorps Regensburger Volkswehr

Perlach * Im Kampf um München liefern sich in Perlach Rotarmisten&nbsp;und das Freikorps

Regensburger Volkswehr&nbsp;ein kurzes Feuergefecht.&nbsp;

1. Mai 1919 – Das Freikorps Lützow zieht ins Perlacher protestantische Pfarrhaus

Perlach * Als das Berliner Freikorps Lützow einzieht, gewährt der ehemalige Feldgeistliche,

Robert Hell, der Pastor der evangelischen St.-Paulus-Kirche in Perlach, Hans von Lützow und

seinen Offizieren Quartier im protestantischen Pfarrhaus.     Pfarrer Hell schreibt: „In Perlach

selbst wurden nach dem Wegzug der Regierungstruppen von Anhängern der Roten Armee

gegen die Leute, welche ‚die Preußen‘ im Quartier gehabt, Drohungen ausgestoßen […]“. 

1. Mai 1919 – Eine erdrückende Übermacht der Regierungstruppen steht vor München

München * Die aus zahlreichen Freikorps, Reichswehr und einem württembergischen

Gruppenkommando bestehenden Weißen Truppen belagern München.     Insgesamt stehen rund

35.000 Regierungssoldaten den etwa 10.000 bis 12.000 Rotarmisten gegenüber. 

1. Mai 1919 – Egelhofers Befehl zum Niederlegen der Waffen
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München * Der Oberkommandierende der Roten Armee, Rudolf Egelhofer, befiehlt in einem

Tagesbefehl unter der Parole „Trotzki“ die Waffen niederzulegen. 

1. Mai 1919 – Das Freikorps Lützow erobert die Kirchenschule

München-Haidhausen * Erste Abteilungen der Regierungstruppen dringen in Richtung östliche

Vorstädte vor und erobern die Gasfabrik am Kirchstein in Steinhausen.    Um 9:30 Uhr stürmen

Angehörige des Freikorps Lützow - von Berg am Laim aus kommend - die von der Roten Armee

besetzte Kirchenschule in Haidhausen, verteilen die erbeuteten Waffen an unbewaffnete Bürger

und sympathisierende Anwohner.    Später dringen sie bis zur Neuhauser Straße vor, müssen

sich aber kurz darauf wieder zurückziehen. 

1. Mai 1919 – Dr. Hildegard Menzi wird verhaftet

München-Lehel * Am Vormittag wird Dr. Hildegard Menzi auf dem Weg in ihre Wohnung in der

Maximilianstraße 22 von bewaffneten Zivilisten verhaftet und in die Kommandantur in der

Residenz gebracht.    Die Ärztin, die noch am Tag zuvor Anton Graf Arco auf Valley medizinisch

versorgt hat, wird von der Münchner Stadtkommandantur als „geistiger Führer des Egelhofer“

eingeschätzt. Rudolf Egelhofer, der 23-jährige Oberbefehlshaber der Roten Armee, hat

demzufolge „nur nach den Direktiven der Frau Menzi gehandelt“. 

1. Mai 1919 – Hauptbahnhof vorübergehend von bürgerlichen Kampftruppe erobert

München-Maxvorstadt * Eine bürgerliche Kampftruppe erobert vorübergehend den von den Roten

besetzten Hauptbahnhof. 

1. Mai 1919 – Erbitterte Kämpfe in Obergiesing

München-Giesing * Als die Weißen Truppen auf der Tegernseer-Landstraße gegen die rote

Hochburg Giesing vorrücken, postiert die Rote Armee auf dem für sie strategisch günstig

gelegenen, 95 Meter hohen Kirchturm der neugotischen Heilig-Kreuz-Kirche ihre

Maschinengewehre.    Am Giesinger Berg werden die Regierungssoldaten mit MG-Feuer und

Handgranaten empfangen. Es folgen erbitterte Straßenschlachten, besonders an der

Martin-Luther- und Ichostraße. Eine spezielle Kampfart der Giesinger Roten Armee, durch das
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Kanalisationssystem hinter die Linien der Feinde zu gelangen, dort aus den Kanaldeckeln

herauszuschießen und sofort wieder zu verschwinden, führt dazu, dass es trotz der

Überlegenheit der Weißen und des Einsatzes eines Panzerzuges bei der Pilgersheimer

Eisenbahnbrücke Tage dauert, bis der Widerstand gebrochen ist.    In den Augen der

Konterrevolutionäre die „Schmach von Giesing“. 

1. Mai 1919 – Kämpfe: Der Stachus-Kiosk brennt lichterloh

München * Am Nachmittag dringen eigenmächtig operierende Freikorps von der Residenz aus

bis zum Lenbachplatz vor. Die Marine-Brigade Ehrhardt erreicht - von Schleißheim kommend -

gegen Mittag Schwabing und beteiligt sich später an den Kämpfen am Stachus. Auch aus

Regensburg stammende Soldaten sowie Angehörige des Freikorps Grafing und die Batterie

Zenetti sind an diesen Kämpfen beteiligt. Dort entfacht sich ein mehrstündiges Gefecht.    Die

Rotarmisten leisten erbitterten Widerstand und verteidigen den Stachus mit Gewehrfeuer. Ein

Zeitzeugenbericht schildert die weiteren Ereignisse:    „Mittlerweile hatten die Regierungstruppen

bei der Anlage an der Deutschen Bank ein Geschütz in Stellung gebracht und eine Brandbombe

in den Kiosk gesetzt, der bald lichterloh aufflammte und die Roten Gardisten zwang, ihren

verzweifelten Widerstand aufzugeben und sich gegen die protestantische Kirche und das

Kaufhaus Horn zurückzuziehen. Bald war der Karlsplatz zum wütendsten Kampfplatz geworden.

[…]     Gegen Abend bekamen die Regierungstruppen Verstärkungen von der

Herzog-Wilhelm-Straße und dem Sendlingertor-Platz her. Die Rotgardisten wurden über den

Karlsplatz in den Justizpalast und gegen die Elisenstraße geworfen, von wo aus sie heftigen

Widerstand leisteten.     Das an der Deutschen Bank postiert gewesene Geschütz wurde

infolgedessen bis zum Wittelsbacher-Brunnen zurückgezogen und beschoss in den

Nachmittagsstunden den Justizpalast, der an der gegen den Stachus gerichteten Seite zwei

Treffer im dritten Stock erhielt. […] Viele Spartakisten flüchteten in den Mathäser“.    Doch es gibt

auch Gegenwehr von anderer Seite, die die Weißen Truppen letztlich zum Abziehen zwingen.

Dazu zählen auch die Teilnehmer der Maikundgebung auf der Theresienwiese, die dort

„waffenlos demonstriert“ haben und sich nun auf dem Nachhauseweg befinden. 

1. Mai 1919 – Geschütze vor und hinter dem Friedensengel

München-Bogenhausen * Am heutigen Europaplatz beim Friedensengel werden von den Weißen

Truppen zwei 15-Zentimeter-Geschütze aufgebaut, direkt am Denkmal Maschinengewehre in

Richtung Prinzregentenstraße aufgestellt. Ihr Ziel sind Stellungen der Roten Armee.  Die

Rotgardisten schießen aus den Häusern an der Wiedenmayerstraße. 
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1. Mai 1919 – Die Weißen Truppen müssen sich wieder aus der Innenstadt zurückziehen

München * Nach Bekanntwerden der voreiligen und unabgestimmten Kampfmaßnahmen ergeht

vom leitenden Offizierskorps ein sofortiger Rückzugsbefehl. Einige Befehlshaber ignorieren

diesen Befehl jedoch. Dass es einigen relativ kleinen Einheiten gelingt, ohne größere Verluste bis

in den Stadtkern vorzudringen, ist nur der Beweis für das Nichtvorhandensein einer

schlagkräftigen Gegenwehr.    Bis zum Abend müssen sich die regierungstreuen Weißen

Truppen dennoch wieder aus der Innenstadt zurückziehen oder sie verschanzen sich in der

Residenz. Auch den Hauptbahnhof müssen sie wieder an die Rote Armee und die Arbeiterwehr

übergeben.    Bei den Angehörigen der Roten Armee und der Arbeiterwehr entsteht andererseits

der Eindruck, dass die Weißen durchaus besiegbar sind. Sie wissen freilich nicht, dass sie nur

gegen einige befehlswidrig vorgerückte Einzelgruppen gekämpft haben und ihnen nicht die

eigentliche Streitmacht gegenübersteht. 

1. Mai 1919 – Es kommt in der Innenstadt zu Kämpfen und Verwüstungen

München * Obwohl der Einmarsch der Weißen Truppen in München erst für den nächsten Tag,

pünktlich zur Mittagsstunde vorgesehen ist, kommt es bereits am 1. Mai in der Innenstadt zu

Schießereien, Kämpfen und Verwüstungen. Wie, wann und wo sich die kriegsähnlichen

Auseinandersetzungen entzünden, lässt sich heute nicht mehr eindeutig feststellen. Die

Regierungstruppen werden auf ihrem Weg in den Stadtkern jedenfalls nicht von den Roten

angegriffen oder aufgehalten.    Hinterher wird gerne behauptet, die Freikorpstruppen hätten sich

aufgrund der durchsickernden Informationen über den Geiselmord nicht mehr zurückhalten

lassen und wären auf eigene Faust losgestürmt. Doch das ist nur eine nachträgliche

Entschuldigung für eine nicht zu entschuldigende Disziplinlosigkeit auf Seiten der Weißen

Truppen. 

1. Mai 1919 – Rudolf Egelhofer wird aufgegriffen und verhaftet

München-Lehel * Der Oberbefehlshaber der Roten Armee, Rudolf Egelhofer, wird um die

Mittagszeit in der Wohnung der Ärztin Dr. Hildegard Menzi in der Maximilianstraße 22, wo er zur

Untermiete wohnt, aufgegriffen und verhaftet.    Er wird zum Verhör in Kriegsministerium an der

Ludwigstraße gebracht und brutal misshandelt. Anschließend wird er zur Residenz transportiert

und im Keller des Kolonadenhofes eingesperrt. 
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2. Mai 1919 – Kampfhandlungen rund um das Maximilianeum

München-Haidhausen * Im Rahmen der Kampfhandlungen zwischen den Weißen Truppen und

der Roten Armee kommt es auch zu Kampfhandlungen rund um das Maximilianeum. Ein von den

Spartakisten vorgenommener Beschuss führt zu einem Volltreffer im oberen Rundbogen des

Nordturms. So jedenfalls schreibt es der Vorstand von Riezler an den Verwaltungsausschuss.

2. Mai 1919 – Die Maschinengewehrfabrik Sedlbauer in Obergiesing wird beschossen

München-Giesing * Giesinger Rotarmisten verschanzen sich in der Maschinengewehrfabrik

Sedlbauer in Obergiesing und versuchen, den vom Osten anrückenden Truppen - darunter das

Bayerische Schützenkorps - Widerstand entgegenzusetzen.    Sie werden durch intensivem

Artilleriebeschuss aus dem während des Weltkriegs errichteten Betonbau vertrieben. 

2. Mai 1919 – Ein Siegerbericht über die Giesinger Kämpfe

München-Giesing * In dem im Jahr 1934 erschienenen tendenziösen Machwerk „Rotmord über

München“ werden die Kämpfe in Giesing aus der Sicht der Sieger geschildert. Dort heißt es:   

„Am furchtbarsten raste der Kampf im roten Giesing, wo das Korps Epp am 2. Mai eingerückt ist.

Da kracht es aus den Fenstern, aus den Dachluken und aus den Kellerlöchern. Da hämmert es

von der Mariahilfkirche [es muss sich dabei allerdings um die Giesinger Heilig-Kreuz-Kirche

handeln] das MG. Da tun Frauen Winkerdienste für die roten Schützen, da schießt man mit mit

zerfleischenden Dum-Dum auf deutsche Brüder, da muss Artillerie eingesetzt werden gegen

einzelne feuer- und todspeiende Dächer, und ihre Einschläge fallen in den Giesinger Kirchturm

und in das Pfarrhaus. […]     Rechts und links an die Häuserwände gedrückt arbeiten sich die

Soldaten vor. ‚Straße frei - Fenster zu!‘ und wenn sie an manch stillen Stellen vorbei sind, oder

auch an Stellen, wo man sie mit dem Ruf: ‚Hoch Epp!‘ empfangen hat, dann schiebt sich leise

aus dem Keller das tückische Gewehr und streckt hinterrücks einen Kameraden nieder“. 

2. Mai 1919 – Eine Denunziationswelle setzt ein

München * Eine Denunziationswelle setzt ein. Das für politische Straftaten zuständige Stand- und

Volksgericht am Mariahilfplatz hat Hochkonjunktur. Da wird so manche offene Rechnung

beglichen.    Beispiel: Der Straßenbahnschaffner Alois Bosch gerät mit seinem Nachbarn in Streit.

Daraufhin geht dieser zur Polizei und behauptet, Bosch hätte am 2. Mai auf heranrückende
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Truppen geschossen. Obwohl er seine Aussage später widerruft, wird der Straßenbahner wegen

Mitgliedschaft in der Roten Armee zu zwei Wochen Haft verurteilt. Wegen dieser Vorstrafe wird

Bosch von seinem Arbeitgeber, der Stadt München, entlassen. 

2. Mai 1919 – Erbitterte Straßenschlachten rund um die Martin-Luther-Straße

München-Giesing * Die Angst und der Hass auf die Giesinger war bei den Nationalsozialisten tief

eingebrannt und reichte in die Zeit der Zerschlagung der Räterepublik zurück. Als die Weißen

Truppen auf der Tegernseer-Landstraße gegen die Rote Hochburg Giesing vorrücken, postiert

die Rote Armee auf dem strategisch günstig gelegenen Turm der Heilig-Kreuz-Kirche ihre

Maschinengewehre. 

2. Mai 1919 – 52 ehemaligen russischen Kriegsgefangene werden erschossen

Gräfelfing * Die 52 russischen Kriegsgefangenen aus dem Lager Puchheim werden in der

Volksschule Gräfelfing vor ein selbsternanntes Feldgericht gestellt - ohne Berufsrichter. Die

Angeklagten haben zudem keine Möglichkeit sich zu verteidigen.    Bei Tagesanbruch werden sie

in einer Kiesgrube in Gräfelfing erschossen. Man wirft ihnen vor, auf Seiten der Räterepublik und

der Roten Armee gekämpft zu haben. 

2. Mai 1919 – München wird von den Regierungstruppen eingenommen

München * München wird nach harten Kämpfen gegen die sich erbittert verteidigenden Roten von

den Regierungstruppen genommen. Bis zum Abend ist die Rote Armee geschlagen und die

Stadtviertel von den Regierungstruppen militärisch besetzt.  Die Militärs bereiten sich nun auf die

bevorstehende „Säuberung und Befriedung“ vor.    Für Giesing liest sich das dann so: „Da

brechen sie in Häuser, durchsuchen die Wohnungen, die Keller, die Böden. Reihenweise schleift

man die roten Schützen auf die Straße - stellt sie an die Wand. Und dumpf bricht sich das

Krachen der Erschießungssalven an den Mauern“.    Die Wirklichkeit ist oft noch viel grausamer.

Nach dem Sieg über die Rote Armee durchkämmen die Weißen fast alle Häuser Haidhausens,

der Au und Giesings. Über 5.000 Münchner, die irgendwie verdächtig erscheinen, werden

verhaftet. Über eintausend, darunter viele unschuldige, oftmals denunzierte Menschen, müssen

sterben.    Die letzten Einheiten der Roten Armee werden am 4. Mai in der  Umgebung von

München zerschlagen. Vereinzelte Feuergefechte in der Stadt dauern noch bis zum 22. Mai an. 
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3. Mai 1919 – Rudolf Egelhofer wird ohne Gerichtsverhandlung erschossen

München-Graggenau * Der im Keller der Residenz inhaftierte Rudolf Egelhofer wird in aller Frühe

zum Verhör geholt. Wenig später wird er mit einem Kopfschuss getötet. Da der Exekution keine

Gerichtsverhandlung vorausgeht, handelt es sich bei der Erschießung Rudolf Egelhofers um

vorsätzlichen Mord.     Ernst Toller schreibt später in seinen Erinnerungen: „Egelhofers Gegner

nannten ihn einen Bluthund, in Wahrheit war er ein sensibler Mensch, den erst das Erlebnis der

Kieler Matrosenaufstände hart und mitleidlos gemacht hat“. 

3. Mai 1919 – Die Emotionenn der Regierungssoldaten werden aufgepuscht

München * Bei der Gerichtsverhandlung im Oktober 1919 wegen der Ermordung der 21

Kolpinggesellen erklärt der angeklagte Schütze Jakob Müller, dass ihm und seinen Kameraden

von den Vorgesetzten gesagt wurde, die Spartakisten haben am 2. oder 3. Mai in der Nähe des

Münchner Hauptbahnhofs eine achtzig Mann starke Patrouille von Regierungssoldaten bis auf

vier Mann niedergemetzelt.    Diese Falschinformationen lassen bei den Soldaten freilich den

Hass auf die Roten ins Unendliche wachsen. 

4. Mai 1919 – Die letzten Einheiten der Roten Armee werden zerschlagen

München-Umland * Die letzten Einheiten der Roten Armee werden vor München zerschlagen. 

6. Mai 1919 – 6 Tote gegenüber 200 Tote alleine in Giesing

München * Auf Seiten der Freikorps gibt es nach einem Bericht des Bayerischen Schützenkorps

seit Ausbruch der Kämpfe in Giesing 6 Tote und 33 Verwundete; auf der Gegenseite aber rund

200 Tote und eine nicht festzustellende Zahl von Verletzten. 

6. Mai 1919 – Nuntius Eugenio Pacelli befürchet weitere Unruhen

München - Vatikan * Nuntius Eugenio Pacelli schreibt in seinem Bericht in die Vatikanstadt: „Die

Behauptung der Regierung Hoffmann, sie habe die Stadt lediglich von den Spartakisten befreien

wollen und beabsichtige, nach der Ermordung des Anführers der Roten Armee in München,

Rudolf Egelhofer, streng zu ermitteln und festgenommene Spartakisten menschlich zu
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behandeln.“     Der Nuntius fürchtet nämlich „weitere Unruhen angesichts dessen, dass viele

Spartakisten, die nicht alle hingerichtet werden können, das Gefängnis mit ihrer Rachsucht

verlassen werden“. Harte Worte für den ranghohen Kirchenmann und späteren Papst. 

10. Mai 1919 – Ministerpräsident Hoffmann verteidigt seine Entscheidungen

Bamberg - München * Ministerpräsident Johannes Hoffmann gibt eine öffentliche Erklärung ab.

Darin bringt er zum Ausdruck:  „Schrecklich ist der Krieg, am schrecklichsten der Bürgerkrieg.

Entsetzliche Bluttaten sind in München geschehen, Verbrechen auf beiden Seiten. Das

unschuldig vergossene Blut der grausam ermordeten Geiseln schreit zum Himmel. Die Kunde

von der Erschießung der 21 friedlichen Bürger durch wahnsinnig erregte Soldaten erfüllte uns mit

tiefstem Entsetzen.“    Im gleichen Atemzug verteidigt Hoffmann die Rückendeckung seiner

Regierung für die Regierungstruppen mit der Behauptung, man habe monatelang Geduld walten

lassen und damit nichts erreicht, als den „blutigen Taten einer Diktatur der Gewalt“ Tür und Tor

zu öffnen. Auf den „Terror des Kommunismus und der Roten Armee“ kann man nur mit Kampf

und nicht mit Verständigung antworten. 

14. Mai 1919 – Forderungen der bürgerlichen Parteien an die Regierung

München * Die bürgerlichen Parteien in München fordern von der Regierung:       Die sofortige

Wiederherstellung der gesetzmäßigen Zustände;    die Wiederaufnahme eines geregelten

Polizeibetriebes;     die Entwaffnung der Roten Armee;     die Aufstellung einer Volkswehr;    

durchgreifende Maßnahmen zur Sicherung der demokratischen Verfassung;   die Festnahme und

Bestrafung der für die ungesetzlichen Zustände verantwortlichen Führer und   die Ausweisung

aller politisch nicht einwandfreien landfremden Elemente.      Da die Abgabe der Waffen und

Munition nur zögerlich vonstatten geht, werden Belohnungen ausgesetzt.

23. Mai 1919 – Adolf Hitler sagt gegen den Soldatenrat Georg Dufter aus

München * Das früheste nachweisbare Dokument aus Adolf Hitlers politischer Laufbahn ist ein

Protokoll vom 23. Mai 1919, in dem der Gefreite vor einer militärischen

Untersuchungskommission über die Revolutionsvorgänge als Zeuge gehört und in dieser

Funktion gegen den Soldatenrat Georg Dufter, der zugleich Mitglied der USPD ist, auftritt. Über

Dufter, der die Propagandaabteilung des 2. Infanterieregiments geleitet hat, sagt Adolf Hitler im

Standrechtlichen Vernehmungsbüro folgendes aus:    „Dufter war einer der ärgsten und
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radikalsten Hetzer des Regiments und hat jederzeit für die Räterepublik Propaganda gemacht. In

den öffentlichen Versammlungen des Regiments hat er jederzeit den radikalsten Standpunkt

vertreten und für die Diktatur des Proletariats agitiert. Dass einzelne Teile des Regiments der

roten Armee sich anschlossen, ist jedenfalls auf die Propagandatätigkeit des Dufter und des

Bataillonsrates Seiß zurückzuführen.     Durch seine Hetzereien gegen die Regimentstruppen, die

Dufter noch am 7. Mai belästigte, hat er bewirkt, dass auch Regimentsangehörige an diesem

Nachmittage mit den Pionieren sich zu Feindseligkeiten gegen die Regierungstruppen hinreißen

ließen.“ 

25. August 1919 – Übernahme des bayerischen Militärkontingents von der Reichswehr

Berlin - München * Übernahme des bayerischen Militärkontingents von der Reichswehr.

18. November 1919 – Hindenburg und die lange vorbereitete Dolchstoßlegende

Berlin * Vor einem Untersuchungsausschuss des Reichstags äußert sich Paul von Hindenburg,

dass die deutsche Armee im Felde nicht besiegt, sondern von hinten „erdolcht“ worden ist. Damit

ist die lange schon vorbereitete Dolchstoßlegende in der Welt. 

10. Januar 1920 – Der Versailler Vertrag tritt in Kraft

Deutsches Reich * Der Versailler Vertrag tritt in Kraft. Der Vertrag weist Deutschland und seinen

Verbündeten die alleinige Rolle des Aggressors im Ersten Weltkrieg zu.        Das Deutsche Reich

wird finanziell für die Schäden an Land und Menschen haftbar gemacht. Hohe

Reparationsforderungen sind die Folge.   Dazu umfangreiche Gebietsabtretungen und   eine

militärische Abrüstung durch die Reduzierung der Berufsarmee auf maximal 100.000 Mann

einschließlich höchstens 4.000 Offiziere und eine Marine mit 15.000 Mann.   Dazu kommen

Vorschriften zur Ausstattung der Wehrmacht. 

29. April 1945 – Das Konzentrationslager Dachau wird befreit

Dachau * Am späten Nachmittag befreien die 45. und 42. Infanterie-Division der US-Armee rund

32.000 Insassen aus 31 Nationen aus den überfüllten Baracken des Konzentrationslagers

Dachau.   Anschließend nutzt die US-Militärverwaltung das Gelände zunächst als
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Internierungslager für NS-Funktionäre, später als Unterkunft für Heimatvertriebene. Zahlreiche

Baracken werden umgebaut oder abgerissen. Ehemalige Häftlinge setzen sich deshalb dafür ein,

das ehemalige Lager als authentischen Ort des Gedenkens und der Erinnerung zu bewahren.    

2. Mai 1945 – Die „Regierung von Flensburg“ als letzte Regierung des Deutschen Reiches

Flensburg-Mürwik * Reichspräsident Karl Dönitz bildet mit der „Regierung von Flensburg“ eine

geschäftsführende Reichsregierung unter Ministerpräsident Graf Schwerin von Krosigk. Ihr

Hauptziel ist nicht mehr der Sieg - der Krieg war militärisch längst verloren -, sondern möglichst

viele deutsche Soldaten und Flüchtlinge vor der sowjetischen Armee in Sicherheit zu bringen.  

Die „Regierung von Flensburg“ ist damit die letzte Regierung des Deutschen Reiches. 

29. Juni 1945 – Anton Graf Arco auf Valley stirbt bei einem Autounfall

Salzburg * Das Leben des Grafen Arco endet ebenso abrupt, wie sein Ruhm begonnen hat: Nach

Kriegsende stirbt Anton Graf Arco auf Valley mit seinem Auto - für damalige Zeiten ein Zeichen

seltenen Wohlstands - bei einem Verkehrsunfall. Kurz hinter Salzburg überholt er mit seinem

Wagen ein Pferdefuhrwerk und stößt bei diesem Manöver mit einem entgegenkommenden

Fahrzeug der amerikanischen Armee zusammen. 

17. Oktober 1946 – Die Hauptkriegsverbrecher werden im Ostfriedhof eingeäschert

München-Obergiesing * In aller Frühe fahren Lastwagen der US-Armee am Krematorium des

Ostfriedhofes vor. Ihre Fracht besteht aus zwölf Särgen, von denen zwei leer sind. Angeblich

befinden sich darin die Leichen von zwölf in einem Krankenhaus verstorbenen US-Soldaten, die

nun unter der Aufsicht von Offizieren eingeäschert werden sollen. Tatsächlich enthalten die Särge

die Leichen von neun in Nürnberg am Tag zuvor hingerichteten Hauptkriegsverbrechern: Es sind

dies:         der Außenminister Joachim von Ribbentrop;     der Chef des Oberkommandos der

Wehrmacht, Wilhelm Keitel;     der Chef der Sicherheitspolizei, Ernst Kaltenbrunner;     der

Reichsminister für die besetzten Ostgebiete, Alfred Rosenberg;     der Generalgouverneur von

Polen, Hans Frank;     der Innenminister Wilhelm Frick;     der Herausgeber der antisemitischen

Zeitung Der Stürmer, Julius Streicher;     der Gauleiter von Thüringen, Fritz Sauckel;     der

Generaloberst Alfred Jodl und     der Reichskommissar für die Niederlande, Arthur

Seyss-Inquart.       Der zehnte Tote ist der Reichsmarschall Hermann Göring, der sich am 15.

Oktober 1946 seiner Hinrichtung durch Selbstmord entzogen hatte. In der Amtssprache hieß
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das: „Die Leiche Hermann Wilhelm Görings ist zusammen mit den Leichen der Kriegsverbrecher,

die gemäß dem Urteil des Internationalen Gerichtshofes am 16. Oktober in Nürnberg hingerichtet

worden sind, verbrannt und die Asche im geheimen in alle Winde verstreut worden.“ 

22. Juli 1961 – Grundsteinlegung für eine Cowboy-Ranch

München-Thalkirchen * Mit Cowboyhut legt Münchens „Stadtoberhäuptling“ Dr. Hans-Jochen

Vogel den Grundstein zur neuen Ranch des Cowboy Clubs München von 1913 an der Floßlände

in Thalkirchen. Da waren Bombentrichter und Urwald, die mit Hilfe von Bulldozern der

amerikanischen Armee bearbeitet werden müssen. 

22. Juli 1961 – Stadtoberhäuptling Hans-Jochen Vogel im Reservat

München-Thalkirchen * Mit Cowboyhut auf dem Kopf legt Münchens Stadtoberhäuptling Dr.

Hans-Jochen Vogel anno 1961 den Grundstein zur neuen Ranch des Cowboy Clubs München

von 1913 auf einem 4.000 Quadratmeter großes Gelände an der Floßlände in Thalkirchen.     

Doch da sind Bombentrichter und Urwald, die mit Hilfe von Bulldozern der amerikanischen Armee

bearbeitet werden müssen. 

Oktober 1987 – Gauweilers RAF-Vergleich verschärft den Konflikt

München * Der bayerische Innenstaatssekretär Peter Gauweiler stellt öffentlich eine Verbindung

zwischen militanten Teilen des Widerstands gegen die WAA und der terroristischen Roten Armee

Fraktion (RAF) her. Vertreter der Bürgerinitiativen weisen den Vergleich zurück und betrachten

ihn als Versuch, die Protestbewegung zu kriminalisieren. Die Äußerungen heizen die ohnehin

angespannte Stimmung vor der Großdemonstration am 10. Oktober zusätzlich an und vertiefen

die politische Konfrontation zwischen Staatsregierung und WAA-Gegnern.
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